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Bezugspreis; Dur un j 

yere Bo ten frei ins Haus 3, — Ziotg mona. 
oder 2,50 Zloty halbmonatlih (einschließlich 1,— Zlotg derungsgebüfir), im 
Poraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofraeutzcie Morgenpofi" erſchemi [ieebenmal in aee Woche, 


früßmorgens— aud So, 


Sberichlefiihe Baukultur 
`- 1740—1840 


Eine Ausſtellung in Berlin 
(Eigener Bericht.) 


Auf einer vom Deutſchen Handwerksinſtitut 
semeinſam mit der Staatlichen Kunſtbibliothek 
veranſtalteten Ausſtellung hielt am Freitag abend 

rng. Hans-Joachim Helmigk (früher an 
der Höheren Staatlichen Lehranſtalt in Beuthen) 
einen Vortrag über die oberſchleſiſche Bau⸗ 
kultur von 1740 bis 1840. Mit einer langen 

olge ſehr ſchöner Lichtbilder, die von dem Hof⸗ 
photographen Glauer, Oppeln, aufgenommen 
ind, führte der Redner die beiden größten 
Ströme der Koloniſation vor Augen, die Dber- 
ſchleſien einſt das reizvolle bauliche Gepräge ge⸗ 
geben haben. Die fränkiſche Bauernſiedlung und 
die innere Koloniſation Friedrichs des Großen, die 
neben bevölkerungspolitiſchen Zwecken auch der 
Förderung der In duſt rie dienen ſollte: beide 
n ihrem Ausdruck voneinander ſehr verſchieden, 

e aber ausgezeichnet durch die tiefe, innige 
Verbundenheit mit dem oberſchleſiſchen Blut und 
Boden. Keine Glanzleiſtungen einer Kunſtarchi⸗ 
tektur, aber Erzeugniſſe einer alten, geſunden Hei- 
matkultur und ſtarken handwerklichen Könnens 

‚Find diefe zweckbeſtimmten. mit den örtlichen Ma- 
rialien ausgeführten Bauten geſchloſſene 
Bauernhöfe, kleinen Siedlungshäuſer. Guts⸗ 
uſer. Bildſtöcke. Kapellen und, aus den Sied- 
kungshäuſern hervorwachſend, auch die eriten In 
uſtriebauten. j 
Dem Vortrag voraus ſchickte der Direktor der 
Staatlichen Kunſtbibliothet, Profeſfor Schmidt, 
nige einführende Worte, in denen er auf die Be- 
nderheit der oberſchleſiſchen Baukultur allgemein 
hinwies. Die Staatliche Kunſtbibliothek betrachte 


8 

et Oberſchleſiens binzu⸗ 
. Dem Zwecke diente auch die Ausſtellung, 
Ma heute eröffnet worden ift. 


Rieſenbrand im Dock 
von Brooklyn 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New Pork, 4. Mai. Im Dock der Barber 
Dampfſchiffahrisgeſellſchaft in Brooklyn brach 
i onnerstag abend ein Brand aus, der ſehr 
ha nell um ſich griff und ſchließlich zu dem grö ß⸗ 
zen Feuer ſeit 20 Jahren in Brooklyn anwuchs. 

r Feuerwehr, die auch mit Löſchbooten 

te, war es nur nach großen Anſtrengungen 

b eine Ausdehnung des Brandes zu ver- 
12 n. Vier Perſonen wurden getötet, 
bsn uerwehrleute wurden verletzt. Das Dock ift 
Großfeuer ardebraunt. Der Schaden, den das 
i it hat, Be 5 Millionen 
Die raſche Ausbreitung des 
2 wurde dadurch begünſtigt, daß 105 be⸗ 
zeitliegende Dampferladung Ro gummi und 
‚erpentin von den Flammen erfaßt und ver⸗ 
nichtet wurde. Gewaltige Jeuergarben ſchoſſen 
zum Himmel, ſodaß der Brand auf weite Entfer⸗ 
a . war. Die Hitze war ſo ſtark, daß 
; ber uſtrich vieler Dampfer, die in größerer Ent⸗ 
fernung von dem Brandplatz lagen, Blaſen warf. 


„ In Sachſen find von rund 137 

Kämpfern die arbeitslos waren, bis a 1. Mai 
1934 rund 13 200, b. h. 96 v. H., wieder in A 
und Brot gebracht worden. 


i * 

In Anbetracht der kriegeriſchen Ereigniffe a 
der arabiſchen Halbinſel und mit Rückſicht iyi 1 
ee a a 5 ode d a beten 
ATtalie e Kriegsſchiffe na odeida beordert 

worden, um Leben und Eigentum der dort Be 


N Füffigen Italiener zu ſchützen. 


KESS * 

F u Bandin, der bis ner gutem 

Sta retär des Schatzamtes der USA. war, 
längerer $ 


UNAY 
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Krankheit verſtorben. 


s nntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
9 mit der 16 seitigen Kupfertiefdeuckbeilage „Illufirierte Ofideutfche Morgen- 
wor“. Durch df. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung: 


als ihre Pflicht, gerade jetzt auf dieſe kulturelle 


tid 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geshärtsstellen des Verlages: Katowıce, ul. Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26, 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Haytung nıcht übernommen. 


Deutſchlands „geheime Deviſen⸗Reſerven“ 


lag. Bei 
Rabatt in 


Leider nicht vorhanden 


Amtliche Feststellungen gegenüber haltlosen Auslandsgerüchten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4 Mai. Gewiſſe 
Kreiſe glauben immer wieder im Zuſammenhang 
mit den Transfer⸗ Schwierigkeiten 
Deutſchlands auf das Vorhandenſein verheim- 
lichter Deviſenbeſtände der Reichsbank 
und der Golddiskontbank hinweiſen zu müſſen. Die 
Haltloſigkeit dieſer Gerüchte beſtätigen 
ſowohl die Reichsbank als auch die Gold⸗ 
diskontbank. 

Auf eine Anfrage über die Entwicklung der 
nichtdeckungsfähigen Deviſen feit 
Jahresſchluß teilt die Reichsbank mit, daß ihr 
Beſtand an nichtdeckungsfähigen Auslandswechſeln 
ſich am 

30. 4. auf 149 Millionen RM. ſtellte gegen⸗ 
über 

189 Millionen RM. am 31. 12. 1933. 

Dieſer Betrag fegt ſich aus Wechſeln zuſam⸗ 
men, die auf fremde Währung lauten und die 
zwiſchen 14 Tagen und drei Monaten fällig 
werden. Dieſe Wechſel ſtellen nichts anderes dar, 
als Ziehungen auf Grund ausgeführter Waren, 
deren Bezahlung im Laufe der nächſten Wochen 
und Monate in ausländiſcher Währung erhofft 
wird. Mit anderen Worten 


handelt es fih nicht um bare greif- 

bare Deviſen, ſondern um die buch⸗ 

mäßige Vorwegnahme zukünftiger 
Deyiſeneingänge. 


ausländiſche] Dieſe Wechſel find, da ite zur Notendeckung nicht 


herangezogen werden können, in dem gewöhn⸗ 
lichen Wechſelbeſtand der Reichsbank ent⸗ 
halten und werden üblicherweiſe nur in den je⸗ 
weiligen Jahresberichten ausgewieſen. 

Die Deutſche Golddiskontbank teilt mit, daß 
ihr gegenwärtiger Deviſenbeſtand einſchließlich 
der Lombarddeviſen ſich auf 60 Millionen RM. 
ſtellt. Von dieſem Betrag entfallen auf Aus- 
landswechſel mit einer Laufzeit bis zu 6 Monaten 
32 Millionen RM., mit längerer Laufzeit 7 Mil- 
lionen RM. und auf lombardierte Auslands⸗ 
wechſel 8 Millionen RM.; der Reſt deckt Valu- 
tavorſchüſſe an deutſche Ausfuhrfirmen. So⸗ 
weit es ſich bei dieſen Beſtänden um Wechſel han⸗ 
delt, ſtellen ſie Kredite auf der Grundlage getä⸗ 
tigter Ausfuhren dar, bei denen erwartet wird, 
daß der Erlös nach Ablauf einer Reihe von Wro- 
naten in Depiſen eingeht. 

* 


Berlin, 4. Mai. Die Konfexenz zwiſchen den 
Vertretern der Gläubiger der lang- und mittel- 
friſtigen deutſchen Auslandsſchulden und den Ver⸗ 
tretern der Reichsbank erörterte weiterhin die 
verſchiedenen Seiten des Transfers auf der 
Grundlage der von den beiden Unterausſchüſſen 
erſtatteten Berichte. Es wurde beſchloſſen, einen 
kleinen Ausſchuß, dem von jeder Gläubiger⸗ 
Abordnung und von der Reichsbank je ein Mit⸗ 
glied angehört, einzuſetzen, um die Möglichkeiten 
zu prüfen, wie der Lage begegnet werden kann. 


Das Vermögen 
der Bergarbeiter⸗Siedlung 


Geschlossen in der Verwaltung des Reiches 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 4. Mai. Der „Reichsanzeiger“ bringt 
die Mitteilung zur Bergarbeiterſiedlung, daß die 
bisherigen Inhaber der Geſchäftsanteile und der 
Mitgliedſchaftsrechte am Bergarbeiter⸗Siedlungs⸗ 
vermögen enteignet werden und an ihre Stelle das 
Reich ſelbſt geſetzt wird. Es heißt: 

„Die Geſamtſumme der Nennwerte der Anteile 
der Arbeitgeber beträgt 68800 Mark und der 
Arbeitnehmerverbände 33 300 Mark. Aus dieſen 
Geſchäftseinlagen, zu denen keine Geldwert. 
leiſtungen der Geſellſchafter als ſolche 
in ſpäterer Zeit hinzugekommen find, ift das Berg- 
manns⸗Siedlungsvermögen nicht entſtanden. 
Aus der Entftehungsaeibichte des Vermögens er- 
gibt ſich dagegen einwandfrei. daß es 


aus einer abgabenähnlichen Belastung 

der gesamten Verbraucherschaft, d. h. 

also des ganzen deutschen 
Volkes aufgebracht 


worden iſt. Als Eigentümer kann demgemäß 
auch nur das Reich in Frage kommen. Seitens 
der Reichsregierung iſt dieſer Standpunkt 
von Anfang an vertreten worden. Es erſcheint 
nunmehr notwendig, dieſes Eigentumsverhältnis 
in dem im Geſetz niedergelegten Sinne zu 
klären. Hierbei genügte nicht die bloße Feſt⸗ 
ſtellung, daß das Bergmanns⸗Siedlungsvermögen 
Eigentum des Reiches iſt. Da die einzelnen 
um Vermögen gehörenden Rechte von den 
Ereubandſteſlen im eigenen Namen geltend ge⸗ 
macht werden können, iſt die praktiſche Auswirkung 


des Reichseigentums ſolange gehindert, als die 
Trenhandſtellen ſelbſt fih noch im Eigentum von 
Geſellſchaften oder Vereins mitgliedern befinden, 
auf die das Reich politiſch und rechtlich keinen Ein- 
fluß hat. Um dieſes Hindernis zu beheben, beſteht 
keine andere Möglichkeit, als zunächſt die bisheri⸗ 
gen Inhaber der Geſchäftsſtelle und der Mitglied- 
ſchaftsrechte zu enteignen und an ihre Stelle das 
Reich ſelbſt zu ſetzen. Es wird Sache des Reiches 
ſein, nach Maßgabe der künftigen Geſtaltung ge⸗ 
eignete Träger dieſer Rechte zu finden und ihnen 
alsdann die ſo erworbenen Rechte weiter zu über⸗ 
tragen. Es iſt nicht beabſichtigt, die Rechte in der 
Hand des Reiches zu behalten. 


Saar⸗Regierung 
verbietet Kirchenfeiern 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Trier, 4. Mai. Im Rahmen der großen 
Kundgebung in Zweibrücken am 6. Mai war eine 
evangeliſche und eine latholiſche Morgenfeier 
in Saarbrücken vorgeſehen. Geiſtliche 
wollten in ihren Gotteshäuſern im Hinblick auf 
die Saar Aundgebung eine Predigt halten, die 
zugleich über alle deutſchen Sender über⸗ 
tragen werden ſollte. Trotz der po litiſchein⸗ 
wandfreien Texte hat die Regierungskom⸗ 
miſſion die Morgenfeiern kurzerhand verboten. 
Sie werden daher auf andere Weiſe abgehal⸗ 
ten und von 9—11 Uhr morgens als Reichs⸗ 
ſendung vom Rundfunk übertragen werden. 


ſedergabe 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht A Piatzvorschrift 
ichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegli 
'orifal. Anzeigenschluß: 16 Ußr. — Gerichtsstand: Pszczgna. 


(Eigener Bericht für die „Oſtdeutſche Morgenpofr“) 
Wien, 4. Mai. 

Den Bildberichterſtattern, die die Vorgänge in 
der Sitzung des Nationalrates im Bilde feſthal⸗ 
ten wollten, jind, noch vor dem Verlaſſen des 
Parlamentsgebäudes alle Filme abgenom⸗ 
men worden. Die Aufnahmen, auf denen die 
89 leeren Plätze des Saales ſichtbar waren, wur⸗ 
den im Auftrage des Bundeskanzlers beſchlag⸗ 
nahmt, und die Organe der Staatspolizei, Pe 
diejen Befehl ausführen mußten, konnten die Ver⸗ 
fügung beim beſten Willen nicht mit irgendeinem 
Paragraphen des Staatsgeſetzes begründen. Aber 
vielleicht hätten dieſe Photographien in der Oef⸗ 
fentlichkeit wirklich einen üblen Eindruck gemacht 
und, wie es in der Zenſurverordnung heißt, eine 
Herabwürdigung der Regierungs- 
handlungen bedeutet. . 

Noch am Vorabend hatte man in einer Peſſe⸗ 
konferenz den Vertretern der ausländiſchen Zei⸗ 
tungen erklärt, daß zu dem Beſchlutz eines Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes die Anweſenheit der Hälfte aller 
Mitglieder des Nationalrates, alio 83 von 165 ges 
nügt und daß die notwendige Zweidrittelmehrheit 
in jedem Fall geſichert wäre. Damals rechnete 
man noch damit, daß die oppoſitionellen Wb- 


dolllus als Bilderstürmer 


geordneten des nationalen Wirtſchaftsblockes 
und des Landbundes an der Sitzung teil 
nehmen würden. Als ſich dieſe Hoffnung am 


anderen Tag nicht erfüllte, wurden die ver faſ⸗ 
fungs rechtlichen Auffaſſungen der 
Regierung ſchnell geändert. Jetzt hieß es 
auf einmal, daß der Nationalrat bereits bei einer 
Anweſenheit von 46 Abgeordneten beſchlußfähig 
sei. 

Kein Forum in der ganzen Welt kann die Be⸗ 
ſchlüſſe als rechtskräftig betrachten. Man hat eine 
Komödie geſpielt und täuſcht nun eine Lega⸗ 
lität vor, die in keiner Weiſe gegeben iſt. Von 
allem Anfang an hat auch gar nicht die Abſicht be⸗ 
ſtanden, eine Rechtskontinuität herzuſtellen. Erſt 
als das Ausland darauf drängte und ſehr 
deutliche Warnungen laut werden ließ, daß die 
Oeſterreichiſche Regierung ſonſt ihre inter ⸗ 
nationale Vertragsfähigkeit ber» 
lieren könnte, ſuchte man nach einem Ausweg. 
Daß man trotz aller ſtaatlichen Machtmittel und 
trotz der Brachialgewalt der Bajonette nicht den 
Mut zu der vorgeſchriebenen Volksabſtimmung 
aufbrachte, beweiſt am beſten die innere Hohl⸗ 
heit des Regimes. 

Man müßte, um das Unwürdige dieſes Komö⸗ 
dienſpieles aufzuzeigen, noch darauf verweiſen, 
daß im Nationalrat über eine Verfaſſung abge⸗ 
ſtimmt wurde, die kein einziger Abgeord⸗ 
neter im Wortlaut gekannt hat. Die 
gleiche Nummer der amtlichen „Wiener Zeitung“, 
in der die neue Verfaſſung veröffentlicht worden 
ift, enthielt auch ihon den vollſtändigen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Nationalrats ⸗ 
ſitzung. Die Erklärungen der nationalen Oppo⸗ 
ſitionsparteien, den flammenden Proteſt gegen das 
Gewaltregime der Herren Dollfuß und Fey und 
ihren Verfaſſungsbruch und den Appell an das 
Weltgewiſſen hat übrigens die Oeffentlichkeit in 
Oeſterreich nicht zu leſen bekommen. Es iſt den 
Zeitungen verboten worden, darüber zu berichten, 
obwohl doch das Geſetz ausdrücklich die Freiheit 
der Berichterſtattung über alle im Nationalrat 
gehaltenen Reden beſtimmt. Aber auf einen 
Verfaſſungsbruch mehr oder weniger 
kommt es nicht mehr an. 

Die jetzt von einer Minderheit des National- 
rates gegen alles Recht und Geſetz beſchloſſene 
Verfaſſung wird nie in Kraft treten. Der 
Bundeskanzler ſelbſt hat erklärt, daß er mit einer 
Uebergangszeit von zwei bis drei Jahren 
rechnet. Aber er glaubt dabei wohl ſelbſt nicht, 
daß er noch ſo lange an der Herrſchaft ſein wird. 


BE 
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Widerſtände ein. 


ſich in der Zeit 


Weniger gäger, mehr Heger 
ſein 


Miniſterpräſident Göring eröffnet die 
Jagdausſtellung 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 4. Mai. Im Europahaus hat der 
Landesverband der Preußiſchen Jäger vom 5. bis 
zum 13. Mai die Deutſche Jagdausſtellung 1934 ge⸗ 
ſchaffen, die durch Miniſterpräſident Göring 
feierlich eröffnet wurde, In feiner Eröffnungs⸗ 
anſprache forderte der Miniſterpräſident, die Jagd 
müſſe angeſehen werden nicht als ein Vergnügen, 
nicht als Tötung der Geſchöpfe, ſondern als große 
Verantwortung, weniger Jäger deſtomehr aber 
eger zu ſein. Der, dem die Vorſehung den 
geſitz von Wald und Feld beſchert habe. habe auch 
eine heilige Verpflichtung übernommen, dieſen 
Beſitz im Sinne des Volkes zu hüten. Aasjägern 

werde in Zukunft das Handwerk gelegt. 
Der Miniſter gab dann von ſeinem Entſchluß 
Kenntnis, in ſolchen Revieren, die über zahl⸗ 
reichen Rotwildbeſtand verfügen, Wildfänge vor⸗ 
nehmen zu laſſen und das Rotwild in Reviere 
zu bringen, die leergeſchoſſen jeien, doch Möglich⸗ 
keiten für die Aufzucht und Fortpflanzung des 
Rotwildes böten, um auch dieſe Reviere in abſeh⸗ 
„barer Zeit wieder mit Rotwildbeſtand zu 
verſehen. Es jei fein Bemühen, auch die Ur- 
wildarten wieder aufleben zu laffen, Elch⸗ 
Reviere zu ſchaffen und den Elch von Oſtpreu⸗ 
ßen in andere größere Repiere zu ver⸗ 
pflanzen. Beim Wiſent ſoll wenigſtens ber- 
juht werden, die Gefahr des reitloien Aus- 
ſterbens zu verhindern. 


Ordensſtaat 


In einem Vortrag in Gera kam Alfred 
Roſenberg auf die Staatsform zu ſpre⸗ 
chen, die ſich der nationalſozialiſtiſche deutſche Staat 
für eine fernere Zukunft geben müſſe. Dieſe 
neue Form jehe er in dem deutſchen national- 
ſozialiſtiſchen Orden sſtaat. Im Laufe des 
14jährigen politiſchen Kampfes jei eine Ausleſe 
von ſelbſt aufgetreten. Es gelte nun, eine Aus⸗ 
leſe unter denen zu treffen, die erſt nach der 
Machtergreifung fih dem Nationalſozialismus zu- 
e hätten. Sie hätten ſich vor allen Dingen 
er Diſziplin der Bewegung unbe» 
dingt zu beugen. 

auf eine Anzahl 


Roſenberg ging dann 

j ji Er ſprach von dem Kampf 
gewiſſer Profeſſoren, die durch geſchichtliche Vor⸗ 
träge das zu zerſtören, ſuchten, was der 
Nationalſozialismus im politiſchen 
Kampf errungen habe, und wandte ſich gegen 
Beſtrebungen in beiden Konfeſſionen, auf -politis 
ſchem Gebiet gegen den nationalſozialiſtiſchen 
Staat Stellung zu nehmen. ' 


Zeitungsterror der Saarregierung 


A In Saarbrücken war es am 1. Mai zu einem 
ſtürmiſchen Straßenzwiſchenfall gekommen, als 
Marxiſten auf der Bahnhofſtraße vor einem 
Hauſe die rote Fahne gehißt hatten Eine 
erbitterte Menge verſammelte ſich vor dieſem 
Hauſe, und die Saarregierung ſcheute ſich nicht, 
die Polizei einzuſetzen, um dieſe Fahne vor der 
Volkswut zu ſchützen und die deutſchen Saar- 
länder auseinanderzutreiben. Die Zeitung 
„Deutſche Front“, das Organ aller Dent- 
ſchen an der Saar, die ſachlich einwandfrei über 
dieſen Vorfall berichtet hatte, wurde dafür von 
der Regierungskommiſſion auf zwei Wochen 
verboten. 


der Saar⸗Aufruf 


Die Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf: 


„Der Zeitpunkt, an dem die Saarbevöl⸗ 
terung nach den Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages im Wege der Volksabſte m muna 
über ihr künftiges Schickſal entſcheiden ſoll, rückt 
heran. Der genaue Zeitpunkt ſteht noch nicht feſt: 
fällig ijt die Volksabſtimmung vom 10. Xa- 

nuar 1935 ab. i i 

Abſtimmungsberechtigt ift ohne Un⸗ 
terſchied des Geſchlechts, wer am Tage der 
Unterzeichnung des Verſailler Ber. 
trages, d. h. am 28. Juni 1919, im Saar. 
gebiet gewohnt und am Abſtimmungs⸗ 
tag wenigſtens 20 Jahre alt iſt. 


An alle im Reich, außerhalb des Saargebiets 


wohnhaften Perſonen, die am 28. Juni 1919 im 
Saargebiet gewohnt haben und vor dem 11, Xa- 
ntar 1915 geboren find, ergeht die Aufforderung, 
von Donnerstag, den 
3. Mai, bis Sonnabend, den 12. Mai, 
bei ihrer Gemeindebehörde (Einwohner: 
meldeamt), in den Städten auf den Polizeirevieren 
ihres jetzigen Wohnſitzes zu melden. Das 
gilt auch für Perſonen, die ſich ſchon früher als 
Saarabſtimmungsberechtigte gemeldet haben. 
Perſonalausweiſe und, ſoweit möglich, 
Nachweiſe über den Wohnſitz am 
28. Juni 1919 (An. und Abmeldebeſcheinigungen, 
Beſchäftigungszeugniſſe uſw.] find mitzubringen. 
Wo und zu welchen Tageszeiten die Meldungen 
entgegengenommen werden, wird durch jede Ge 

meinde rechtzeitig beſonders bekanntgegeben.“ 


Das amerikaniſche Juſtizamt gab bekannt, daß 
es den Kongreß um die Bewilligung von zwei 
Millionen Dollar für die Neuausrüſtung und 
Vergrößerung des Polizeibeamtenſtabes erſuchen 
werde, um das überhandnehmende Verbrecher. 
unweſen wirkſamer bekämpfen zu können. 

* 


Das auf der Weſerwerft gründlich überholte 
Schulſchiff „Deutſchland“ trat vom Bremer 
Freihafen aus eine mehrmonatige Ausbildungs- 
reiſe nach der Oſtſee an. 


Einzelhandels⸗Fragen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 4. Mai. In einer Preſſekonferenz 
ſprach der Präſident der Hauptgemeinſchaft des 
Deutſchen Einzelhandels, Paul Freudemann, 
über Fragen des Einzelhandels. Die Umſätze der 
Warenverteilung haben fid gebeſſert, im Februar 
d. J. gegenüber dem Vorjahre um faſt ein 
Viertel. Das ſei namentlich den Maßnahmen 
der Regierung zur Belebung der Konjunktur zu 
danken, denen der Einzelhandel mit einer maß⸗ 
vollen Preispolitik entgegengekommen ſei, 
die durch die en möglich geworden 
wäre, die die Ja elodie im Gegen⸗ 
fag zu den 
gehabt haben. 


Von der Mark, die der Verbraucher im Laden 
bezahle, gehen im Durchſchnitt aller Geſchäfts⸗ 
zweige 


70 Pfennig als Einkaufspreis an den Liefe- h 


ranten, 
30 Pfennig bleiben dem Einzelhandel, und 
dieſe müſſen zur Abgeltung ſeiner Betriebsunko⸗ 
ſten verwendet werden. ; 
Die Koſten des Einzelhandelsbetriebes vertei- 
len ſich wie folgt: 
Perſonalkoſten einſchl. Sozialbeiträge 
13,5 Pfennig, 
Raumkoſten 3,9 Pfennig, 
Verderben der Waren, Kreditverluſte und all- 
gemeine Verwaltungskoſten 3,3 Pfennig, 
Steuern und Abgaben 3 Pfennig, 


Zinſen etwa 2,4 Pfennig, 

Werbung 1,5 Pfennig und 

Reingewinn 2,4 Pfennig. > 

Der Einzelhandel biete im Gegenſatz zum Wa 
renhaus Aufſtiegsmöglichkeiten für die Kauf⸗ 


mannggehilfen. Vertreter der Gehilfenſchaft ſollen 
auch in die Führung und in die Organe der 


Hauptgemeinſchaft und ihrer Mitgliederverbände 
berufen werden. Der Aufſtieg aus dem Gehilfen⸗ 
ſtand ſoll auch dadurch gefördert werden, daß die 


d ! eeigneten Leute Hilfe bei der Bücherführung, der, 
arenhäuſern zu verzeichnen Werd . 


rbung und den Kreditbeziehungen erhalten. 
Nach Ablauf des Einzelhandelsſperrgeſezes werde 
hoffentlich eine allgemeine Genehmigungs- 
pflicht eingeführt werden, für die nicht nur das 
Bedürfnis, ſondern auch die fachliche und perſön⸗ 
De Eignung der Bewerber maßgebend. zu fein 
ätte, i 


Der Sicherung des Einzelhandels ſoll auch der 
von der Hauptgemeinſchaft aufgeſtellte und von den 
großen Organiſationen des Handels, der Induſtrie 
und des Bankgewerbes anerkannte ſogenannte 
Kontenplan dienen, der einen klaren Einblick 
in die Zahlungen, Liquiditätsverhältniſſe und 
Rentabilitätsverhältniſſe des Kaufmanns geſtattet. 
Der Kontenplan ſoll dieſen Bedürfniſſen entſpre⸗ 
chen. Mit feinen an 100 verſchiedenen Unterabtei- 
lungen ſieht der Plan auf den erſten Blick überaus 
verwicklt aus, in Wirklichkeit aber wird er jedem 
Kaufmann die Buchführung ganz erheblich er- 
leichtern. 


me gore due Non liel 


Von Berg- Diplomingenieur Dr.-Ing. G. Knopp, Oppeln 


Schon im Mittelalter wird die Wünſchel⸗ 
rute als Inſtrument zur „Auffindung“ unter⸗ 
irdiſcher Stoffe benutzt. Während man früher mit 
ihr nur Waſſer und Erz ſuchte, hat ſich ihr 
Anwendungsgebiet gerade in letzter Zeit ſtark er⸗ 
weitert. So ſoll man jetzt ſogar mit ihrer Hilfe 
Kohlen-, Salz- und Erdöl⸗Lagerſtät⸗ 
ten, ferner die chemiſche Beſchaffenheit des unter- 
irdiſchen Waſſers und ſelbſt menſchliche und tie- 
riſche Krankheiten feſtſtellen können. Große 
Beunruhigung wurde neuerdings in weite Kreiſe 
unſeres Volkes hineingetragen durch die Behaup⸗ 
tung, daß Erdſtrahlen, die über unter⸗ 
irdiſchen Wafleradern vertikal aufſteigen, die ver- 
ſchiedenſten Krankheiten, insbeſondere den 
Krebs, verurſachen Die Wünſchelrute ſoll auch 
dieſe rätſelhaften geſundheitsſchädlichen Strahlen 
anzeigen können und ſomit die Möglichkeit geben, 
ſich dem Bereich ſolcher Ausſtrahlungen zu ent- 
ziehen oder geeignete Abwehrmaßnahmen zu ere 
greifen. Die ee n N Unter⸗ 
ſuchungen über eine Einwirkung von Erdſtrahlen 
auf den menſchlichen und lieriſchen Organismus 
haben aber nicht die geringſten poſitiven Ergeb⸗ 
niſſe gezeitigt. 

Die Wünſchelrute iſt im allgemeinen ein aus 
Haſelnußholz beitehender gegabelter Zweig. Doch 
werden auch als Ruten zu Schlingen geformte an⸗ 
dere biegſame Hölzer ſowie verſchiedenartige Me⸗ 
talldrähte benutzt. Die Wünſchelrute wird 
vom Rutengänger an den beiden Enden der 
Gabel bezw. der Schlingenform mit Unter- oder 
Obergriff in horizontaler Lage gehalten, wobei die 
Oberarme in der Regel am Körper ag 
So ſchreitet der Rutengänger über das 
Gelände, um rar zu finden, Die hierbei 
erzielten Rutenausſchläge (Auf⸗ und Mb- 
wärtsbewegungen des vorderen Rutenendes, mit⸗ 
unter jogar vollkommene Rutenumdrehungenſ wer- 
den nach Art und Kraft mit dem Vorkommen eines 
beſtimmten Stoffes im Untergrunde in Verbin⸗ 
dung gebracht. Auch das Rutenmaterigl ſelbſt 
fol beim Auſſuchen der einzelnen unterirdiſchen 
Stoffe eine nicht unweſentliche Rolle ſpielen. Da 
bei der üblichen Handhabung der Schwerpunkt 
der Rute am vorderen Ende liegt und ſich ſomit 
das Inſtrument in federndem Zustande befindet, 
muß jede geringſte Handmuskeländerung zu einer 
Rutenreaktion führen. 

Nach unſerer heutigen Auffaſſung hat der 
Wünſchelrutenausſchlag 0 
Urſachen. Die Muskeländerungen, die zu einem 
Ruteneffekt führen, werden durch verſchiedene 
Eindrücke und Erregungen hervorgerufen. So 
kann z. B. eine mit dem Untergrunde des abzu⸗ 
ſuchenden Geländes vertraute Begleitperſon an 
der Stelle, an der fih der geſuchte Stoff im Unter- 
runde befindet, durch ein unbewußtes anderes 
Verhalten, das z. B. in einer Verzögerung des 
Schrittes zum Ausdruck kommt, den Wünſchel⸗ 
rutengänger derart beeinfluſſen, daß eine Ruten⸗ 
reaktion erfolgt. Auch die Kenntniſſe des Ruten⸗ 
gängers auf geologiſchem und hudrologiſchem Ge- 
biete ſind mitunter beim Auffinden unterirdiſcher 
Stoffe gute Helfer, Es iſt ja im allgemeinen für einen 
Geologen oder überhaupt für eine naturwiſſen⸗ 
(Sofii intereſſierte Perſon nicht allzu ſchwer, an 
en verſchiedenen Formen der Erdoberfläche oder 
an einer Aenderung der Vegetation zu erkennen, 
wo ſich Waſſer befindet. Die auf ſolche Weiſe 
n e poſitiven Ergebniſſe gelten 
ann als „Erfolge der Wünſchelrute“, Oft wird 
der Rutengänger von dem Wunſche beherrſcht, an 
gewiſſen Stellen 1 wertvolle unter- 
irdiſche Stoffe feſtzuſtellen. Auf das Konto einer 
ſolchen Autoſuggeſtion kommt ein ſehr großer 
Teil der zahlloßen Mißerfolge, die allerdings nicht 
immer bekanntgemacht werden. Eine 
Geld ift durch Niederbringung loſtſpieliger Bo 
rungen zur Feſtſtellung nußbarer Mineralien und 
für Waſſergewinnungszwecke auf Grund von Gut- 
achten der Rutengänger ausgegeben worden; das 
poſitive Ergebnis aber i 
wie z. B. die von der Preußiſchen geologiſchen 
Landesanſtalt durchgeführten ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen zeigen, gleich null! 

Wie die Angaben der Wünſchelrutengänger zu 


bewerten find, wird am beiten durch zwei Beis 


meiſtens pſychologiſche 


n $ 


in den meiften Fällen, ſi 


ſpiele belegt. Im Jahre 1927 wurden im Land- 
kreis Hanau öſtlich von Roßdorf zwecks Waſſer⸗ 
gewinnung fünf Verſuchsbohrungen nach 
vorheriger geologiſcher Begutachtung niederge— 
bracht, die beträchtliche Waſſermengen lieferten. 
Während der Pumpverſuche bei Bohrung V mel- 
dete ſich ein Wünſchelrutengänger, der mit Hilfe 
der Rute die Feſtſtellung machte, daß man mit den 
Bohrungen großes Glück gehabt hätte; denn es 
wären gerade Waſſeradern gefunden worden. Er 
ab genau eine ungefähr 2 Meter nördlich von 

ohrung V gelegene Stelle an, unter der ſich kein 
Waſſer mehr befinden ſollte. Die Verſuchsboh⸗ 
rungen zeigten jedoch ganz eindeutig, daß 
man es hier keineswegs mit einzelnen 
Waſſeradern, die nur an beſtimmten Punk- 
ten mit Erfolg angeſchlagen werden können, 
ſondern mit einem ausgedehnten zuſammenhän⸗ 
genden Waſſervorkommen zu tun hat, das man 
faſt überall in dieſer Gegend mittels mos fich 
erreichen kann. Infolgedeſſen ſcheute man fi 
auch nicht, bei der Niederbringung der endgültigen 
Brunnen als Bohranſatz für Flterbrunnen II 
genau diejenige Stelle zu wählen, unter der nach 
den Angaben des Rutengängers kein Waſſer mehr 
vorhanden ſein ſollte. Das Ergebnis bedeutete 
für die Wünſchelrute eine ſchwere Niederlage: 
das Gegenteil von dem, was der Rutengänger 
vorausgeſagt hatte, traf in Wirklichkeit ein. Durch 
den Filterbrunnen M gewinnt man- fogar noch 
größere Waſſermengen, als Verſuchsbohrung V 
überhaupt zu liefern imſtande war. 

Nun ſoll ja die Wünſchelrute auch die Fähig, 
keit beſitzen, geſundheitsſchädliche „Erdſtrahlen 
feſtzuſtellen. Obwohl die Exiſtenz derartiger Strah- 
len wiſſenſchaftlich nicht erwieſen iſt, gibt es be, 
reits zu deren „Abschirmung“ und „Vernichtung 
die verſchiedenſten Apparate. Wie groß die Auto, 
ſuggeſtion des Rutengängers beim „Nachweis 
der geheimnisvollen Exdſtrahlen iein kann, zeigt 
das folgende Beiſpiel: In Baden wurde im Hauſe 
eines Arztes, das angeblich den gefährlichen 
Strahlen ausgeſetzt war, ein ſolcher „Entſtrah⸗ 
lungsapparat“ vom Erfinder ſelbſt aufgeſtellt. Das 
Inſtrument ſollte im eingeſchalteten Zuſtande die 
Strahlen abſchirmen und urch die Rute nicht 
zum Ausſchlag kommen laſſen. Um nun die 
Strahlen mittels Wünſchelrute feſtzuſtellen, wurde 
der Apparat ausgeſchaltet, ohne Kenntnis des 
Erfinders aber von dem betreffenden Arzt wieder 
in . geſetzt. Es kam trotzdem zu mehr⸗ 
fachen Rutenreaktionen. Ein nochmaliger gleich⸗ 
ere Verſuch ergab dasſelbe Bild. 

enn auch bei der Entſtehung des Ruten- 
ausſchlages pſychologiſche Momente ſicherlich die 
Hauptrolle ſpielen, ſo kann man dennoch nicht die 
be von der Hand weiſen, daß einige emp- 
findliche Rutengänger auch durch phyſikali⸗ 
ide 2 en n irgendwelcher Art in 
Erregung verſetzt werden und ſomit einen Ruten ⸗ 
effekt unbewußt herbeiführen. So iſt nicht völlig 
ausgeſchloſſen, daß bisher unbekannte von den 
verſchiedenen Stoffen ausgehende Strahlungen den 
Tröger der Wünſchelrute beeinfluſſen. Wenn dies 
aber Tatſache ſein ſollte, ſo wäre der Rutengänger 
allen möglichen Strahlungen ausgeſetzt: dann 
aber ift eine eindeutige Auslegung des Rutenaus⸗ 
ſchlages gar nicht möglich. 

Wie leicht wäre die Arbeit für den a 
wenn er fih der Wünſchelrute bei der Erfor⸗ 
ſchung des Untergrundes bedienen könnte; 
doch beute bei der Klärung der Untergrundver⸗ 
hältniſſe oft auf die Mitarbeit des Geophyſikers 
angewieſen, der eine Reihe z. T. recht ſchwieriger 
und zeitraubender Methoden zuf Anwendung 
bringt. Die Wünſchelrute hat in den meiſten 
Fällen unzutreffende Angaben gemacht und iſt 
gar nicht imſtande, die Arbeit des Gen- 
logen und des Georhyſikers bei der Unterſuchung 
des Untergrundes auch nur teiliveile zu erſetzen. 

Die Frage nach der Urſache des Wünſchel⸗ 
rutenausſchlages ift keineswegs vollkommen gelöſt; 


ie bedarf trog der bisherigen Unterſuchungen auch 
weiterer wiſſenſchaftlicher Nachprüfungen. Au 
für die Gegner der Wünſchelrute gilt die For⸗ 
derung, mit Ernſt und Sachlichkeit an dieſe Dinge 
heranzutreten, nur ſo wird es gelingen, den 
„Zauber der Wünſchelrute“ zu enthüllen. 


ift er 


% g 
Heute (Sonnabend) 
im Rundfunk 
15 Uhr Grundſteinlegung zum Reichs⸗ 
bankneubau mit einer Anſprache des 
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. 


Kraftwagen | 
im Untergrund bahnſchacht 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 3. Mai. Ein nicht alltäglicher Ver⸗ 
kehrsunfall ereignete fih in der Belle-Alliance⸗ 
Straße. Dort fuhr ein Privatkraftwagen beim 
Ausweichen vor einem Radfahrer gegen das Ge⸗ 
länder des Untergrundbahneinganges und ſtürzte 
in den Schacht. Der Wagenführer kam mit dem 
Schrecken und leichten Verletzungen davon. Der 
Wagen wurde völlig zertrümmert. 


Geheimnisvolle Krankheit 
beunruhigt eine Stadt 


Aſch. In der deutſch⸗böhmiſchen Grenzſtadt 
Ach wurden in den letzten Tagen etwa 100 Per⸗ 
fonen von einer ebenſo geheimnisvollen wie un ⸗ 
heimlichen Krankheit befallen. Sie 
mußten ſich ausnahmslos mit hohem Fieber, das 
bis zu 41 Grad erreicht, zu Bette legen. Schwere 
Lähmungserſcheinungen machen ſie nahezu un⸗ 
fähig, fih zu bewegen, und als äußerliches Symp- 
tom tritt eine ſtarke Schwellung um die Augen 
auf. Die Unterſuchung ergab alsbald, daß alle 
Familien, in denen die Krankheit auftrat, von dem 
gleichen Fleiſcher ihre Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
zu beziehen pflegen. Es muß ſich alſo um eine 
Erkrankung handeln, die durch den Genuß von 
verdorbenem oder infiziertem Fleiſche 
entſtanden ift. Man befürchtet auf Grund der zu⸗ 
treffenden kliniſchen Symptome ernſtlich, daß die 
Patienten von Trichinoſe befallen ſind, be⸗ 
kanntlich eine ſehr gefährliche Krankheit, die 
Kur zu oft mit dem Tode endet. 

Ein überaus tragiſcher Fall gab jetzt der für 
die Aſcher Erkrankungen beſonders eingeſetzten 
Kommiſſion Gelegenheit, eine gründliche Un⸗ 
terſuchung anzuſtellen, die bis jetzt noch nicht ab» 
geſchloſſen ift. Die ebenfalls erkrankte 37jährige 
Bäckermeiſtersgattin Anna Forſtner aus Were 
nersreuth bei Mih, Mutter dreier ſchulpflichtiger 
Kinder, entwich während der Nacht in höchſtem 
Fieberwahne aus ihrem Bette, kritzelte einige un⸗ 
leſerliche Worte auf ein Stück Papier, brachte ſich 
dann ſchwere Schnittwunden bei und verließ 


ſchließlich das Haus, um ſich in den Dorfteich 


zu werfen. An ihrer Leiche wird jetzt die Krank⸗ 
heit ſtudiert Die mikrofkopiſchen Unterſuchungen 
ührt. . 


werden in Prag durchgefüh 


Haftbefehl wegen unwahrer Angaben in 
einem Auslandsbrief 
Eſſen. Der Handelsvertreter Max Hufnagel 
aus Dortmund wurde vorläufig feſtgenommen, 
weil er ein Schreiben an eine Adreſſe in 


Frankreich gerichtet hatte, das erdichtete Vor⸗ 


fälle über geheime Judenverfolgungen, Berun- 
glimpfung von Mitgliedern der Reichsregierung 
uſw. enthielt. Bei ſeiner Vernehmung durch die 
Staatspolizeiſtelle Dortmund blieb dem Feſtgenom⸗ 
menen nichts anderes übrig, als ein Geſtändnis 
abzulegen. Der Täter wurde dem Richter vorge⸗ 
führt, der ſofort Haftbefehl gegen ihn erließ. 


Kleine volitiihe Nachrichten 


Die Spibenvertretungen des Verkehrs haben 
alle Betriebsführer des deutſchen Vertehrs be 
rufen, fih unverzüglich der Deutſchen Arbeits 
front, Reichsbetriebsgemeinſchaft Verkehr, angue 


ſchließen. $ 
In Potsdam find unter der Leitung des 
Reichsarbeitsdienſtführers die Gate 


Arbeitsführer der dreißig deutſchen Arbeitsgaue 
a g ung zuſammengetreten. 


Das Budapeſter Strafgericht verurteilte den 
bene 


zu einer Arbeitst 


Kommuniſten Joſef ieß, der 5 Bom 
anſchläge verübt hat, zu 12 Fahren Zuchthaus. 


* 


Sch 


Die Ortſchaft Pawlowice in Kongreß⸗ 


polen ijt durch eine Jeuersbrunſt fait völlig zer. 
ſtört worden, wobei ſieben Perſonen in den Flam⸗ 
men umkamen, 94 Gebäude wurden vernichtet. — 


In der Ortſchaft Grabowo bei Thorn ſind 
einem Brand acht Gehöfte zum Opfer gefallen. 


Ebenſo fand ein ſiebenjähriger Knabe den Tod 
in den Flammen. 


Das aufgefundene Auto des amerikaniſchen 


Verbrechers Dillinger wies zahlreiche 11 
er ⸗ 
Es verſtärken fih die Gerüchte, daß 


Auf dem Si 


ſpuren und Schußlöcher auf. 
durchblutete 


Autoführers lagen ſtark 

bände. 

Dillinger ſchwer verwundet ſei. 
* 


In Nordweſtitalien find ſchwere Lawinen nie⸗ 


dergegangen. In Uſſeglio wurden drei Arbeit 
bon einer Lawine verſchüttet. Einer konnte fi 
aus dem Schnee befreien. 
nach Cogne iſt verſchüttet. 
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Die Straße von Apita 
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„Pflichterfüllung bis zum äußersten!“ 


Feierliche Immatrikulation 


an der Hochſchule 


für Lehrerbildung 


(Eigener Bericht) 


Beuthen. 4. Mai. 
„Der nationalſozialiſtiſche Staat mißt — in der 
chten Erkenntnis, daß die Erziehung der Jugend 
zu wertvollen Staatsbürgern und Volksgenoſſen 
eine beſonders verantwortungsvolle Aufgabe iit — 
der geiſtigen und körperlichen Heranbildung jeiner 
‚ebrer höchſte Bedeutung bei. Ein feierlicher, 
eindrucksvoller Akt iſt daher die Immatrikulation 
neuer künftiger Volkserzieher, die am Freitag 
vormittag im Feſtſaal der Hochſchule für 
Lehrerbildung in unſerer Grenzſtadt er- 
folgte. 79 Studenten und Studentinnen aus 
allen deutſchen Gauen — auch das Saar- 
piet und Eupen waren vertreten — legten 
en Eid ab, in Gehorſam und Pflichterfüllung 
Aationalſozialiſtiſche Weltanſchauung vorzuleben. 
leichzeitig wurde der neue Dozent für ſportliche 
Ertüchtiaung. Pa. Ziel inſki, eingeführt. 
Orgelklänge und ein Chorgeſang des Sing ö 
kreiſes der Hochſchule leiteten den Feſtakt ein. 
ochſchuldirektor Pa, Häufler führte ſodann 
Dozenten Zielinſki in den Lehrkörper ein, mit 
m Hinweis auf die ſchweren und verantwort- 
lichen Pflichten der Hochſchullehrer. Gemeinſames 
Sollen müſſe alle Lehrkräfte beſeelen, und nur 
ein Ziel gebe es: Deutſchland! Nach dem 
meinſam geſungenen „Heilig Vaterland“ von 
Spitta richtete Direktor Häufler prächtige 
nó beherzigenswerte Worte an die verſammelten 
Dozenten und Studenten. 
Rückblick auf die Lehrer⸗ und allgemeine Bildung 
vergangener Zeiten wurzelte in der Erkenntnis, 
daß Preußens Soldatenkönig im Jahre 
1717 durch die Gründung allgemeiner Volksſchu⸗ 
zen den Grundstein zur Volksbildung gelegt hat. 
So ſind unſere Volksſchulen aus dem Geiſt 
von Potsdam geboren, und der lautet: 
Pflichterfüllung bis zum äußer- 
en“. Als dann im 19. Jahrhundert die Ausbil⸗ 
dung des Lehrernachwuchſes auf Seminaren er- 
folgte wurde ihm zwar ſehr viel Wiſſen mit auf 
den Wen gegeben, aber die Methode wiſſenſchaft⸗ 
cher Forſchung und das praktiſche Leben lernte 
der Lehrer nicht kennen. So entſtand der viel bez 
ſpöttelte Lehrertyp der Kritikaſter und Beſſer 
wiſſer. Der nationalſozialiſtiſche Staat erkannte 
fort die Gefahr und richtete Hochſchulen 
r Lehrerbildung ein. Hier haben die künftigen 
hrer die Möalichkeit und die Pflicht, gründliche 
wiſſenſchaftliche Studien zu treiben und ſich mit 
ganzer Hingabe in den Geiſt des Nationalſozialis⸗ 
mus zu verſenken. Sie, in deren Hand die Zu⸗ 
kunft des Volkes gelegt iſt, müſſen alle Kraft 
aran ſetzen, um ſpäter die Kinder zu einem 
»Staatspolf* im Sinne Platos erziehen 


DOPbercchleſien 
wieder an die Front! 


pe In dem „Ober ſchleſien geiſtig wie- 
idioten die Front!“ betitelten, von Ober⸗ 
bi iothekar a. D, Karl Kaiſig, Gleiwitz in der 
4 Recht rtikel wurde di itte an die 
oberſchleſiſchen Stobiverwaltungen gerichtet: 
„ob nicht für Neuordnungen, die im Büche 
reiweſen ſehr mühſam und zeitraubend 
find, ferner für Vertretungen, Ardhip- 
arbeiten und ähnliche Zwecke ihon jetzt 
eine der von der oberſchleſiſchen Beratungs- 
Helle für das Volksbüchereiweſen ausgebilde⸗ 
ten Kräfte angefordert werden kann.“ 


Ein geſchichtlicher]: 


zu können. Dann wird Deutſchland ſtark und 
mächtig ſein und ſich mit eigener Kraft aus ſchick⸗ 
ſalhafter Verelendung befreien. 

Direktor Häuflex verpflichtete an 
ſchließend mit Handſchlag jeden einzelnen Stu⸗ 
denten. Stadtrat Pa. Melcher überbrachte die 
Grüße des Oberbürgermeiſters und Kreisleiters 
Schmieding zugleich mit den beſten Wünſchen 
für die Zukunft der jungen Studenten. Er hoffte, 
daß ſie ſich in Beuthen wohlfühlen werden und 
mahnte ſie, ſtets den Eid zu halten. Neben der 
Aneignung des nötigen Wiſſens werden die künf⸗ 
tigen Lehrer ihre politiſche Betätiaung 
nachzuweiſen haben. Die neue Weltanſchauung 
verlangt ganze Kerle mit offenem Charakter Mit 
Gottes Hilfe werde es ihnen gelingen, das Dritte 
Reich auszubauen. Für den NS. richtete 
Kreisamtsleiter Pa Rademacher die gleiche 
Mahnung an ſeine künftigen Kollegen. Ein Sieg 
Heil auf das Volk, den Reichspräſidenten und den 
Volkskanzler ſowie der Geſang der Nationalhymnen 
erklang zum Abſchluß der Feier, die für viele 
. einen neuen Lebensabſchnitt ein⸗ 
eitete, 


Choralblaſen in Hirſchberg als 
ſtündiger Brauch 


Auf Anregung des Oberbürgermeiſters wird 
in deſſem Auftrag der kirchliche Bläſerchor in 
Hirſchberg an jedem Abend um 10 Uhr zwei 
Choräle ſowie das alte deutſche Nachtwächterlied 
„Hört ihr Herrn und laßt euch fagen” vom Rat- 
hausturm blaſen. Damit iſt ein prächtiger alter 
Volksbrauch zu neuem Leben erweckt worden. 


dns Führerprinzin bei der 
Industrie- und Handelslammer 


Oppeln. 4. Mai. 

Nachdem die Induſtrie⸗ und Handels ⸗ 
kammer in ihrer letzten Vollverſammlung vom 
23. April einſtimmig beſchloſſen hat, zwecks Ueber⸗ 
gangs zum Führerprinzip beim Miniſter 
für Wirtſchaft und Arbeit die Auflöſung der 
Kammer und die Hinausſchiebung der Neuwahl 
auf unbeſtimmte Zeit zu beantragen, hat der Mi- 
niſter dieſem Antrag nunmehr ſtattgegeben. Gleich- 
zeitig hat er auf Antrag der Kammer für das 
Jahr 1934 zum Vorſitzenden Bergwerksdirektor 
Radmann, Beuthen, und zu Stellvertretern 
Generaldirektor Mälzig, Oppeln und Kauf⸗ 
mann Grünberg, Kreuzburg, beſtellt. 


Zum Oberſt befördert 


Breslau, 4. Mai. 
Oberſtleutnant von Kortzfleiſch, der Kom⸗ 
mandant von Oppeln, iſt mit Wirkung vom 1. Mai 
zum Oberſt befördert worden. 


Kriegsveteran 
feiert die Ramantene Hochzeit 


Neuſtadt, 4. Mai. 

Der 86jährige Kriegsveteran Johann Kampa 
aus Raſſelwitz und deſſen 84jährige Ehefrau 
feierten das Feſt der Diamantenen Hoch⸗ 
zeit. Nach einem Gottesdienſt wurde das Jubel- 
paar feierlich nach dem Hochzeitshaus geleitet, wo 
die Brautleute zahlreiche Glückwünſche empfingen. 
U. a. hatte ſich Landrat Generalmajor a. D. 
Schwantes eingefunden, um dem Brautpaar 
zu gratulieren. Kampa war Teilnehmer der 
Schlachten bei Wörth und Weißenburg und nahm 
auch am Einzug in Paris teil. 


Denkt deuiſch, kauft deutſch! 


Ein Geleitwort zur „Braunen Mefe — Deutſchen Wohe” in Neiße 


Im Laufe des letzten Jahres iit eine große 
Anzahl „Brauner Meſſen — Deutſcher 
Wochen“ im Deutſchen Reich durchgeführt wor⸗ 
den. Sie ſind ein lebendiges Zeugnis eines 
neuen Geiſtes innerhalb unſeres Volkes und 
verkörpern nationalſozialiſtiſche Wirt 
ſchaftspolitik, die die geſamte deutſche Wirt⸗ 
ſchaft fördern und dem Volksganzen dienſtbar 
machen will. Die Not deutſchen Wirtſchaft 
und die Not des Mittelſtandes macht es zur 
Pflicht, jeden Weg zu beſchreiten und jeden 
Schritt zu unterſtützen, der geeignet iſt, Arbeit 
zu ſchaffen und Arbeitsloſe wieder in den Ar- 
beitsprozeß einzureihen. Ein ſolcher Weg für die 
gugenblickliche. wie auch die dauernde Arbeits- 
beihaffuna und Arbeitsvermehrung find die 
„Braunen Meſſen — Deutſchen Wochen“, denn, 
wird ſchon durch den Aufbau einer großen An⸗ 
zahl Arbeitnehmer Arbeit perſchafft, fo findet 
durch die Belebung der Wirtſchaft auch eine 
dauernde Mehrbeſchäftigung in Im 
duſtrie, Handel und Handwerk ſtatt. 


„Braune Meſſen — Deutſche Wochen“ 

dienen zur Förderung des Handels, 

Handwerks und der Landwirtſchaft und 

wollen deutſcher Wertarbeit wieder 
ihren alten Ruf verſchaffen. 


Sie find daher das Bekenntnis des deutſchen 
Handwerks, Handels und Gewerbes zu einem 


Deutichland, dem das ganze Volk Glauben und 
Vertrauen ſchenkt. Sie find das Mittel. Erzen- 
ger und Wiederverkäufer und Verbraucher in per- 
ſönliche Fühlung zu bringen und den Abſatz zu 
fördern. Durch die „Braunen Meſſen — Deut- 
ſchen Wochen“ werden die Käufexmaſſen wieder 
auf den Weg gewieſen. ihre Einkäufe beim 
deuten Gewerbe vorzunehmen, das durchaus 
fähig iſt, jeden Bedarf preiswert zu befriedigen 
und auf dieſen Veranſtaltungen feine Leiſtung und 
ſein Können beweiſt. „Braune Meſſen — Deut⸗ 
ihe Wochen“ find gleichzeitig nationalwirt ; 
ſchaftliche Schulungswochen für die Bes 
völkerung, in denen die Hausfrau, die Trägerin 
des täglichen Geldumlaufes, zu bewußter und 
überzeugter Einſtellung für deutſche Wertarbeit 
erzogen und arundſätzlich darauf hingewieſen wer- 
den foll, bei Einkäufen in allen Fällen des täg⸗ 
lichen Bedarfs deutſchen Erzeugniſſen 
den Vorzug zu geben. 

Dieſe Gedanken ſind richtunggebend für 
die „Braune Meſſe — Deutſche Woche“, und es 
bleibt zu hoffen, daß Ausſteller als auch Publikum 
ſich des tiefen Sinnes dieſer Veranſtaltungen be⸗ 
wußt find und danach handeln, dann hat auch 
dieſe „Braune Meſſe — Deutſche Woche“ ihren 
Zweck erfüllt. 


Pg. Alfons Kempe, 


Landesbeauftragter des Inſtituts für deutſche 
Wirtſchaftswerbung. 


ä—— . — 


Fachſchulſtudenten! 


Bon Wil! Rupprich, ulgruppenführer 
des Meder. 5 


7. März 1934 hat der Reichsinnenminiſter 
Been des Führers Augen i 


b in einem feierlichen 

; Feat den Fachſchulſtudenten das Fah- 
1. ſtudentenrecht gegeben. Gleichzeitig 
amen die Hochſchulſtudenten ihr neues Stu 
— Die Studierenden der Hod- und 

| ahiöulen ſind in der Reichs fachſchaft si 
engefaßt. Der Führer it Dr. Stäbel. 

che Ki Fachſchulſtudenten kämpfen nun in ge- 

2 eg Front für das Dritte Reich jon: 


u des Kampfes beſtand an 
pep a = 8 NE. Deutſche Sti- 
= en yon 8 eler war eine Kampforgani⸗ 

ation in dem ! och. und Fachſchulſtudenten 
mpften und fih damit würdig erweiſen ſollten 
m kommenden neuen Reich die Führung der Sius 
ierenden zu übernehmen. Der Führer hatte klar 
erkannt, daß man ſich ein Recht erſt erkämpfen 

b, um es gebrauchen zu können. Hoch- und 

Fachſchulſtudenten haben gekämpft. Beſonders 

wer war der Kampf bei uns an den Fachſchulen 

Vie konnte gud ein Fachſchüler die Frechheit bes 
Ki vr 1 zu nennen? bn 

N er Akademiker hat zum größten Teil feine 

Vormachtſtellung im Staat dadurch erhalten, daß 


ona auf fih geitellt, ſtudiert hat und fih auf feis 

n ſpäteren Beruf vorbereiten mußte, Als ſelhſt⸗ 
iter Akademiker trat er in die Welt. Wir 
chulſtudenten wollen und werden uns auch 
Mar zerzieben. Wir achten jede Autorität, aber 
Dan doll uns nicht als „Klippſchüler“ behandeln. 
der achwiſſen ſoll und muß uns der Fad leh. 
e übermitteln, denn dazu ſtudieren wir. aber 
ehen wollen wir uns ſelbſt. 3 


er durch Selbſterziehung und als freier Student, K 


Fachſchulſtudent genannt zu werden, ſoll für 
uns nicht eine leere Bezeichnung ſein. Wir wollen 
jetzt nicht etwa bochſchulſtudentiſche Sitten nad 

men. Hoch- oder Fachſchulſtudent zu fein, heißt 

eute, an der Spitze zu marſchieren im 
Kampf um die Verwirklichung der Idee des Füh⸗ 
rers. Aus jedem Fachſchulſtudenten wollen wir 
den politiſchen Menſchen machen, den das 
Reich heute braucht. Neben dem Fachmann auch 
den Nationalſozialiſten in die Welt zu ſchicken, ſei 
die Aufgabe des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Studentenbundes und der im nächſten Semeſter 
kommenden Reichsfachſchulſchaft. i 

Wer könnte dazu auch beffer berufen fein, der 
Mittler zwiſchen Akademiker und dem 
Arbeiter zu fein, als gerade wir Faſchſchul 
ſtudenten? Bir Studierenden an einer Höheren 
Techniſchen Stagtslehranſtalt haben ja ſchon 
in mehrjähriger Praxis mit dem Arbeiter zuſam⸗ 
men gelebt und werden wieder nach Verlaſſen der 
Anſtalt mit ihm aufs enaſte zuſammenarbeiten. 
Der Führer hat darum auch dem Fachſchulſtuden · 
ten die Möglichkeit gegeben, durch politiſche Schu- 
lung und Selbſterziehung als Führer auf der 
Bauſtelle und im Büro zu erſcheinen. Der Ar- 
beiter muß aber dann in uns nicht den Mann mit 
der höheren Gewalt und dem weißen Kragen 
ſehen, ſondern den Menſchen, der auf Grund 
ſeiner Vorbildung dazu verpflichtet iſt. mit 
ſeinem Wiſſen dem Volksganzen zu nützen. 

Die Jugend ſoll einmal den Staat übernehmen. 
Dies kann ſie aber nur, wenn ſie hart dur 
ampf und Selbſter ziehung geworden 
iit. Darum ſoll unſere Schulung im NS DStB. 
und in der kommenden Reichsfachſchulſchaft nie 
ein Rollen von Problemen ſein. Die Aufgabe ſoll 
darin beſtehen, den Fachſchulſtudierenden in klarer 
Form von dazu geeigneten Perſonen National: 
ſozialismus zu übermitteln und ihn dadurch 
für den Staat vorzubereiten. Dabei iſt es aber 
nötig, daß er in die S A geht. Denn dort 
hebt er die wahre Volksgemeinſchaft. 


ch] Schulen ſein. 


Wer in der SA. in Reih und Glied mit ande⸗ 
ren Volksgenoſſen marſchiert, wird wohl nicht 
mehr den Mut haben zu denken, er, fei etwas 
Beſſeres. Wir können es uns deshalb nicht leiſten, 
durch eine leichtſinnige Freizeitgusnutzung das 
große Ziel zu vernachläſſigen. Man hat uns ae 
hoben, letzt müſſen wir beweiſen, daß wir des 
Vertrauens, das der Führer in uns geſetzt hat, 
würdig ſind. Unter der Führung unſeres 
Reichsführers Dr. Stäbel, werden wir Fad- 
ſchulſtudenten arbeiten und kämpfen für das neue 
Deutſche Reich. 


Guſtav⸗Adolf⸗Feſt in Glatz 


Die Hauptverjammlung des Schleſ. Haupt- 
vereins der Guſtav⸗Adolf Stiftung 
findet vom 13.—15. Mai in Glaß ſtatt. Sie wird 
eingeleitet durch Guſtav-Adolf-FJeſtgottesdienſte 
in allen Gemeinden des Kirchenkreiſes. Bei dem 
Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche predigt 
Vichof D. Zänker, Breslau. Am Gemeindeabend 
ält Kirchenpräſident D. Voß, Kat⸗ 
towiß, einen Vortrag über das Thema „Glaube, 
Hoffnung, Liebe in der oſtoberſchleſiſchen evan- 
gilſchen Kirche Am Montag, dem 14. Mai wird 
ein Schulgottesdienſt in der Garniſonkirche für 
alle evangeliſchen Schüler des Kirchenſpiels Glatz 
abgehalten (P. Heu ger, Görlitzt. Um 9 Uhr 
werden Guſtav-Adolf⸗Vorträge in den Glatzer 
i Am Nachmittag findet die erſte 
Hauptverjammlung ſtatt. Um 18 Uhr iſt litur⸗ 
giſcher Gottesdienſt in der Garniſonkirche. Diens- 
tag, der 15. Mai, beginnt mit dem Choralblaſen 
vom Rathausturm. Um 9 Uhr find Feſtgottes⸗ 
dienſte in der Garniſonkirche (Sup. Baum, 
Leobſchütz! und auf dem Schäferberg (P. Lic. 
Müller, Breslau). In der dann folgenden 
weiten e aeea S A wird der Bericht über 

ie für die große Liebesgabe voraeſchlage· 
nen gegeben. 


am Sonntaa 


3 


Die Zigarette braucht eine 
Hölle aus Papier, denn sonst 
könnte ihr Tobok nicht ver- 
brennen. Aber dos Papier 
muß dem Tabak wesens- 
verwandt sein wie die Schole 
dem Apfel. Die Oberst hat 
im Neutra-Papier die richtige 
Hülle und schmeckt daher 
fast so, als ob sie überhaupt 
kein Papier habe. 


OBERST 


Zigarette mit Neuro - Popiet 


— eine Anzeige in der 


—— ——— ee 


| N PETET ù 
dorgenpost! 


Denkmal n 
Manuel Garcia in London und in Frankfurt 


er „Beiträge 


Schütt Eure Anlagen! 


In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen 
in den ſtädtiſchen Grünanlagen von verant- 
wortungsloſen Elementen die mit vieler Mühe er⸗ 
richteten Kulturen zerſtört werden. Die 


erſten Frühlingsboten, die bunten Stief- 
mütterchen am Bismarckdenkmal und auf den 
übrigen Grünflächen der Stadt find dieſen Schäd⸗ 
lingen teilweiſe zum Opfer gefallen. Flieder⸗ 
ſträucher uſw. find rückſichtslos nieder- 
geriſſen worden. Der Grundſatz „Gemeinnutz 
geht vor Eigennutz“ iſt dieſen Perſonen noch nicht 
zum Bewußtſein gekommen. Es iſt Pflicht eines 
jeden Beuthener Bürgers, an dem Schutz der 
öffentlichen Anlagen tatkräftig mitzuarbei- 
ten und jeden Schädling rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. Die Frevler, die verantwortungslos 
die Grünanlagen beſchädigt haben, werden ſtreng 
beſtraft werden. 


Einweihung des dritten Schar⸗Heims 
der 93. 


Endlich hat nun auch die Schar II/10 der 
Hitler⸗Jugend ein eigenes Schar zimmer. 
In freundlicher Weiſe iſt von Frau Rollik ein 
nettes ſauberes Zimmer am Ring Nr. 18 zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Am Donnerstag verſam⸗ 
melte ſich die Schar zum erſten Male in ihrem 
neuen Heim. Scharführer Zimmermann er⸗ 
öffnete den Appell mit 9 Liedern. Dann 
wies er darauf hin, daß die Schar ſtolz ſein könne, 
als erſte Schar der Gefolgſchaft 10, und als dritte 
Schar des Unterbanns Beuthen, ein eigenes Heim 
zu beſitzen. Gefolgſchaftsführer Drzesga for⸗ 
derte die Jungen auf, das Zimmer als ihr wirk⸗ 
liches Heim zu betrachten und in ihm ſo oft als 
möglich zu verkehren. Das Heim ſoll dazu die⸗ 
nen, die Kameradſchaft zu pflegen und im Sinne 
des Führers für die HJ. zu arbeiten. Nach einem 
Vortrag eines Hitlerjungen über „Die Entwick⸗ 
lung des Germanentums“ erzählte der Schar- 
führer luſtige und ernſte Exlebniſſe aus den Jah- 
ren des Kampfes. Zum Schluß ſprach der Ge- 
8 über die bevorſtehende Pfingſt⸗ 
ahrt. 

* 

* 80. Geburtstag. Am Montag kann Konrektor 
1. R. Stanislaus Mroß in geiſtiger und körper 
licher Friſche ſeinen 80. Geburtstag feiern. 
Aus dieſem Anlaß findet am genannten Tage um 
8 Uhr eine hl. Meſſe in der St.⸗Marien⸗Pfarr⸗ 
kirche ſtatt. —g 

* Abrahamsfeſt. Am Dienstag, dem 8. Mai, 
begeht Theaterfriſeur Roman Hobig, Dr» 
Stephan ⸗Straße, feinen 50. Geburtstag. 


Kunt und Wiſſonſchaft 


Berlins Univerſitätsmuſikdirektor 
Friedländer 7 


Der langjährige Univerſitätsmuſikdirektor und 
Profeſſor für Muſikwiſſenſchaft an der Berliner 
Univerfität, Prof. Dr. Max Friedländer, iſt 
im Alter von 82 Jahren geſtorben. Prof, Fried- 
länder, ein gebürtiger Brieger, hat bei den 
Vorarbeiten für eine Biographie SHu- 


berts eine Reihe ungedruckter Lieder veröffent⸗ 


licht. Seine Schubertforſchungen ſtehen in der 
1 nahezu einzig da. Sein Volks. 
lieder buch hat ihm im deutſchen Volke ein 
geſetzt. Friedländer ſtudierte unter 
am Main Muſik und trat zum erſten Male 1880 
in Londoner Konzerten als Konzertſänger (Baß) 
auf. S in ſeiner Doktor⸗Arbeit (1867) lieferte 
ur Biographie Schuberts“. Auf 
Grund ſeiner hervoragenden kunſthiſtoiſchen For⸗ 
ſchungen wurde Friedländer 1912 als Austauſch⸗ 
profeſſor an die Harvard⸗Univerſität nach Bo⸗ 
ſton berufen. 


Thorn 
als Zentrum polniſcher Kulturarbeit 


Unter dem Protektorat des Woiwoden von 
Pommerellen, Kirtiklis, wurde in Thorn ein 
„Kultur- und Bildungsrat“ gebildet. 
In ſeiner Eröffnungsanſprache betonte der Woi⸗ 
wode die Bedeutung Pommerellens in 


kulturellex Hinſicht, kündigte die Schaffung des 


Grenz land⸗Rundfunkſenders in 
Thorn an und erklärte, daß das Thorner 
Theater eine beſondere Bedeutung im polni- 
ſchen Kulturleben erlangen müſſe. 
tur- und Bildungsrat“ gehören an als Vi 
figender der Vorfibende der Wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften in Thorn, Prä at 
Mankowſki, als Beiſitzer der Landesſtaroſt, 
der Bürgermeiſter, Vertreter des Baltiſchen 
Inſtituts, der Schulbehörden, des Theaters 
und des Muſeums. 


Spielplan der Breslauer Theater. Stadtthea⸗ 
ter: Sonntag (15) „Liſelott“ (20) „Königs, 
kinder“; Montag „Glückliche Reife“: 
Dienstag „Der Pa g des Königs“; Mitt- 
woch „Tiefland“; Donnerstag „Parſifal“; 
Freitag „Königskinder“; Sonnabend „Tann⸗ 
häuſer“; Sonntag, 13. Ma 
20 „Arabelka“. 


i (15) „Königskinder“; B 


m, 


Motorradfahrer 
überführt ein älteres Ehepaar 


An der Einmündung der Brauſtraße in die 
Tarnowitzer Straße wurde ein älteres Ehe⸗ 
paar aus Lipine von einem Motorrad, das 
aus der Richtung vom Ringe kam, erfaßt und zu 
Boden geriſſen. Dabei erlitt die 72 Jahre 
alte Frau einen Bruch beider Unterſchenkel. Der 
Ehemann wurde am Kopf ſchwer verletzt. 
Ein Sanitätsauto der Städtiſchen Berufsiener- 


wehr brachte die Verletzten nach dem Städtiſchen 9 7 der übrigen Obft- und Gemüſearten ſind 


Krankenhauſe. Lebensgefahr beſteht nicht. 


Beuthener 


„Der Doppelgänger“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Nach einem Roman von Edgar Wallace wurde 


hier ein neuer Filmtyp geſchaffen, den man als Rri- 


minalkomödie bezeſchnen kann. Das geheimnis⸗ 
volle Getue des Maſſenfabrikanten in Kriminalromanen 
mit feinen gewaltſamen Löſungen ift ja überhaupt viel 
zu lange ernſt genommen worden. Ueber die überaus 
verwickelte Handlung ſei nur geſagt, daß eine tolle Cort: 
fine aus Auſtralien (Camilla Horn) fih bei ihrem 
Londoner Vetter (Georg Alexander) einquartiert, 
feine Junggeſellenwohnung um und umkrempelt und 
deren Beſitzer ſchließlich eigenmächtig „verhaftet“, weil 
ſie ihn für ſeinen eigenen ſchurkiſchen 
Doppelgänger hält. Dazu gehören noch ein über⸗ 
aus feiger Detektiv, ein tomiſcher Anbeter und ein 
Gaunerpärchen, das um ſeine 50 000 Pfund gebracht 
wird. Die gewaltſame Löſung bringt hier ein kühner 
Stabhochſprung, der nicht im Sandkaſten, fon- 
dern in einer glücklichen Verlobung endet. Der un⸗ 
gleich wertvollere Teil des Programms find eindrucks. 
volle Bilder vom Tag der nationalen Ar ; 
beit in Berlin, von dem man noch viel mehr ſehen 
könnte. —6. 


„Frühlingsmärchen“ im Deli-Theater 


Der Untertitel „Verlieb' Dich nicht in Sizilien“, 
unter dem dieſer Film in Beuthen läuft, läßt einen 
die ſchlimmſten reden des üblichen Tonfilm-Oper- 
arrens erwarten, Tatſächlich ijt dieſer Unter- 

8 auf den Operettenunfug, 
wie der ganze Film m loesen in dem Carl 


9 
man fonft in der Filminduſtrie glaubt mit Ernſt be» 
handeln zu dürfen. Da das ganze Spiel durchweg 
heiter und aufgelockert durchgeführt wird, kann man 
diefe Parodie als recht gelungen bezeichnen. Sie ge: 
winnt vor allem dadurch, daß Froehlich dem Film 
neue Kräfte zugeführt hat, in erſter Linie in der ſtimm ⸗ 
lich glänzenden und ſchauſpieleriſch außerordentlich fym- 
pathiſchen Sängerin Cläre Fuchs und dann in dem 
Tenor Maris Wetra. Julius Herrmann und 
Hubert von Meyerink geben ein paar köſtliche 
Typen als Schmalz⸗Komponiſt und Librettiſt, und Ida 
Wü ſt glänzt in der Rolle als Mutter des Stars. 


Hochſchulnachrichten 


70, Geburtstag des Jenauer Goetheforſchers 
Prof. Gräf. Am 5. Mai vollendet der beben- 
tende Jenaer Goetheforſcher Prof. 
Gerhard Gräf ſein 70. Lebensjahr. Der in 
Weimar geborene Jubilar iſt als früherer Her- 
ausgeber des Jahrbuchs der Goethe-Geſellſchaft 
bekannt. Er war Mitarbeiter der Weimarer 
Goethe-Ausgabe. Sein Hauptwerk „Goethe 
über ſeine Dichtungen. Verſuch einer 
Sammlung aller Aeußerungen des Dichters über 
ſeine poetiſchen Werke“ (9 Bände) machte ihn be- 


rühmt. 
Generalmuſikdirektor Rother (Deſſau) nach 


direktor Artur Rother wurde an das Deut- 

ihe Opernhaus in Berli n verpflichtet, 

nachdem er die Opern „Tannhäuſer“ und „Jide ⸗ 

lio” mit außergewöhnlichem Erfolge dirigiert hat. 
* 

Der Ordinarius für innere Medizin an der 
Universität Kiel, Prof. Dr. Alfred Schitten⸗ 
heim, hat den Ruf an die II. Mediziniſche Kli⸗ 
nik der Univerſität München angenommen. 


Neuer Leiter der Dresdener 
Zum Leiter der Dresdener Philh 
nie wurde an Stelle des vor kurzem geſtorbenen 


Generalmuſikdirektors Werner Ladwig Paul 
Der neue Dirigent 
der Philharmoniſchen Konzerte in Dresden war 
Kapellmeiſter in Oberhauſen, Dortmund, 
und an der von Erbprinz Reuß geführten ee 

nſtel⸗ 


van Kempen verpflichtet. 


ſchen Reichswanderorer. Seine t 
lung erfolgte auf Grund feiner, erfolgreichen 
Leitung von Beethovens Neunter Sinfonie. 


Durchſchnittspreiſe find der geräucherte und 


Dr. Hans 


Berlin verpflichtet. Der Deſſauer Generalmuſik⸗ 


hilharmonie. 
armo⸗ 


Nach dem Preisbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Kommunalen Intereſſengemeinſchaft ſind wei⸗ 
tere Verbilligungen beim Frühgemüſe 
eingetreten, ſonſt iſt das Preisniveau unver⸗ 
ändert. Die häufigſten Preiſe für Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren ſind völlig ſtabil. Im 


Göring und dar rt auf der 
Schleſiſchen Vauernwoche 


Breslau, 4. Mai. 

Die Schleſiſche Bauernwoche, die vom 
10. bis 18. Mai in Breslau ſtattfindet, erhält eine 
weit über den Rahmen einer Provinzſchau hinaus⸗ 
gehende Bedeutung durch das Erſcheinen des 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Göring und des Reichsbauernführers, Mini- 
ſters Darré, in Breslau. Die Miniſter treffen 
vorausſichtlich am Vormittag des 12. Mai (Sonn⸗ 
abend) in Breslau ein und werden auf der großen 
Bauernkundgebung am Sonnabend, dem 12. Mai, 
15 Uhr, in der Jahrhunderthalle über die natio- 
nalſozialiſtiſche Bauernpolitik ſprechen. Zu der 
Schleſiſchen Kundgebung haben auch Staatsrat 
Meinberg ſowie Miniſterpräſident a. D. 
Granzow ſein Erſcheinen zugeſagt. Zum erſten 
Male tritt auch der Schleſiſche Landes ⸗ 
bauernrat zuſammen, dem ſämtliche Kreis- 
bauernführer, landwirtſchaftlichen Kreisfachberater 
der Partei und verſchiedene verdienſtvolle Män- 
ner des agrarpolitiſchen Apparates angehören. 


der friſche Speck in Gleiwitz um je 2 Pf. er- 
mäßigt. Trotzdem liegen aber die häufigſten 
Preiſe beider Speckſorten in Gleiwitz noch immer 
um 10 Pf. über dem Preisniveau der beiden Nach⸗ 
barſtädte. Die Molke reibutter koſtet jetzt 
in Beuthen und Gleiwitz häufigſt 150, in Hinden⸗ 
burg 155 Pf., Landbutter iſt mit 140 Pf. nur um 
10 Pf. billiger. Die Eier find in den Durch⸗ 
ſchnittspreiſen in allen drei Städten erhöht. 
1 ein Preiſe ſchwanken zwiſchen 9 und 
0 Pf. 


— a EEE Se 


ne 


Die Preiſe der Frühjahrsgemüſe find 
ermäßigt. So koſtet Spinat nur noch 10—15, 
Rhabarber 8-10, Spargel 1 Pfd. 50—60 
Pf., junger Salat häufigſt 5 Pf. je Kopf. Die 


* Reichsberufswettkampf. Zur Nennung der 
Sieger im Reichsberufswettkampf iſt der Kamerad 
Hubert Schymik in der Gruppe Angeſtellten⸗ 
jugend noch nachzutragen. 4 


Die BDA. -Schulgemeinichajt der Gewerb. 
lichen Berufsſchule veranftaltet heute, 20 Uhr. im 
Schützenhaus einen Deutſchen Abend in 
Ha einer Saarkundgebung mit anſchlie⸗ 
endem geſelligen Wei ene und Tanz. Der 
Erlös dient dazu, um drei Schüler zu der gro- 
ßen Pfingſttagung des VDA. nach Trier zu 
ſchicken. Sämtliche Meiſter und Eltern der 
Schüler der gewerblichen Berufsſchule find herz⸗ 
lichſt dazu eingeladen. 


Filmschau 


pu allem zeigt die Handlung, in der der Tenor Man: 
ed Norden (Maris Wetra) feiner Partnerin Cläre 
Lehmann (Cläre Fuchs) nach Sizilien folgen muß, um 
ſich dort von ihr als Naturfänger entdecken und nach 
Berlin entführen zu laffen, wundervolle Landſchafts⸗ 
aufnahmen. 


„Rakoczy⸗Marſch“ in der Schauburg 


Eine glänzende Miſchung von Stimmung, Humor, 
Manöverfreuden und Leiden ſind in dieſem prachtvollen 
ilm vereinigt. Ein ungariſcher eg reißt die 
uhörer mit, beſonders aber der berühmte Rakoczy⸗ 


— 


— 


aam — 


arſch, der als Leitmotiv die Handlung an wich. Monatsappell war aut bejaht. Der Ver. 
tigen Stellen immer wieder begleitet. Camilla Dorn] einsführer gedachte des Geburtstages unſeres 
als ſtolze und bezaubernde ungariſche Romte und ihr] Volkskanzlers ſowie des Tages der Arbeit. An- 
Partner Guſtav Fröhlich, der einen waſchechten, fa 


ſchneidigen Huſarenoffizier gibt, erfreuen auch den ver- 
wöhnten Kinobeſucher durch ihr glänzendes Spiel. K. 


„Eine Freundin, ſo goldig wie Du“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Anny Ondra ſpielt die köſtliche Rolle der goldigen 
reundin. Sie £ rt mit einem alten Autoflapper- 
aiten um die t und lernt unterwegs einen ſehr 
netten und ſympathiſchen jungen Mann 
ſie ſo gut gefällt, daß er ſie bittet, ihn unbedingt in 
Berlin zu beſuchen. 5 erſcheint auch wirklich in 
Berlin, wo fie mehrere Verkehrsſtockungen und viel Auf. 
ehen erregt. Sie ſtellt dann die Wohnung des jungen 
ames auf den Kopf und map ſpäter, da dieſer ver ⸗ 
eirotet ift und in Scheidung lebt, eine große Komödie 
pielen. Die verwickelte Sache löſt ſich zur allgemeinen 
mfriedenheit auf. K. 


* Sammlung des Caritas- Verbandes. Am 
6. Mai führt der Caritasverband eine ge ⸗ 
nehmigte Sammlung durch, während am 
13. Mai (Muttertag) jegliche Sammlungen ver- 
boten find. Am 16. und 17. Mai veranftaltet die 
NS V. mit allen drei Spitzenverbänden eine ne- 
meinſame Straßenſammlung für das Hilfswerk 
„Mutter und Kind.“ Es iſt den Ortsgruppen 
aber geſtattet, neben der Straßenſammlung am 
16. und 17. Mai, bei der eine Schleife verkauft 
wird, die freiwillige Eintopfgerichts⸗ 
ſammlung für Mai durchzuführen. 


* S E Nahrung und Genuß. 
Letzter Termin für die Meldung zur Eignungs- 
prüfung der Gaſtſtättenangeſtellten, Kellner 
und Köche iſt der 8. Mai. Auf Grund der Ver⸗ 
einbarung der Reichs⸗Betriebsgruppenleitung mit 
dem Reichseinheitsverband werden die Betriebs- 
führer gebeten, ſämtliche Gaſtſtättenarbeitnehmer 
nach den Berufskarten 2 fragen und ver ⸗ 
anlaſſen zu wollen, daß dieje Karten ſofort beans 
tragt werden. 


kennen, dem 
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„Flucht nach Nizza“ 
im Gloria -⸗Palaſt 

Der Film ſchwelgt in guten Aufnahmen. Jeder 
Künſtler gibt ſich ſeiner Rolle mit Liebe hin, ſo daß 
alles in Harmonie zuſammenklingt. Der „bebrillte“ 
Ale zander wirkt diesmal etwas komiſch. Lieblich 
iſt ſeine Partnerin Elſe Elſter. Betty Bird, Griş 
iſcher, Dammann, Gülsſtorff, Piha un 
eo Lingen helfen mit zum Erfolge des mit Span ⸗ 
nung, Temperament und Leidenſchaft gewürzten Filmes. 


6760 Sprachen auf der Welt 


Die franzöſiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat neuerdings Erhebungen über die 
Zahl und die Verbreitung der Sprachen ange- 
ſtellt. Die ſehr ſorgfältig und gründlich durd- 
geführten Unterſuchungen haben dabei zu Ergeb- 
niſſen geführt, die in vieler Beziehung intereſſant 
und aufſchlußreich ſind. 

Es konnte zunächſt feſtgeſtellt werden, daß es 
genau 6760 verſchiedene Sprachen guf der Welt 
gibt. Von dieſen werden heute allerdings nur 
noch 2796 geſprochen. Ueber die Verbreitung der 
einzelnen Weltſprachen werden folgende Angaben 
gemacht: An der Spitze ſteht das Engliſche, 
das die Mutterſprache von 160 Millionen Men- 
ſchen iſt. Zu dieſen 160 Millionen müſſen noch 
weitere 60 Millionen Menſchen hinzurechnet wer- 
den, die Engliſch als Umgangsſprache gebrauchen 
oder mindeſtens verſtehen. An zweiter Stelle 
folgen Deutſch und Ruſſiſch, Kulturſprachen, 
die von je 90 Millionen Menſchen geſprochen 
werden. Dann folgt die ſpaniſche Sprache, 
deren Sprachgebiet ſich auf 75 Millionen Men- 
jhen erſtreckt. Erit jetzt kommen Jr 91 ſiſch 
und Italieniſch, die von je 45 Millionen 
Menſchen auf der Erde als Mutterſprache ge- 
ſprochen werden. Die geringite Verbreitung un- 
ter den lebenden Kulturſprachen weiſt das Por- 
tugieſiſche auf, das heute nur noch von 30 Mils 
lionen Menſchen insgeſamt geſprochen wird. 


„Ritter, Tod und Teuſel“ 


Uraufführung einer deutſchen Oſterkantate 
in Leipzig 
(Eigener Bericht.) 

Als Auftakt zum Tage der nationalen Arbeit 
veranſtaltete die kulturpolitiſche Abteilung der 
NSDAP. Kreis Leipzig in Gemeinſchaft mit 
dem Kampfbund für Deutſche Kultur ein Konzert 
im Gewandhaus, in deſſen Rahmen die dem Füh⸗ 
rer gewidmete Deutſche Oſterkantate für Soli, 
Sing- und Sprechchöre, großes Orcheſter und 
Orgel „Ritter, Tod und Teufel“ von Ro⸗ 
bert Alfred Kirchner zur Uraufführung kam. 
Der von Rudolph Gahlbeck ſtammende, dichte⸗ 
riſch wertvolle Text überträgt die Gedankenwelt 
des Oſtererlebniſſes Tod, Sieg und Auferſtehung 
auf das Schickſal des deutſchen Volkes im Laufe 
der letzten 14 Jahre und ſtellt es unter Verwen⸗ 
dung der ſinnbildlichen Geſtalten von Dürers 
„Ritter, Tod und Teufel“, dieſer tiefſten Weſens⸗ 
ſchau deutſcher Art, in machtvoll-vornehmer Form 
dar. Die Muſik Robert Alfred Kirchners, b 
dem wir bereits ein Kriegsrequiem „Opfergang 
und eine Kantate „Staub und Sterne“ verdanken, 
geht gleichfalls vom Religiöſen und vom 
Volkslied aus und ſchafft ein zumal im 
Schlußchor glänzend gearbeitetes und prachtvoll 
geſteigertes Ganzes, das in den lyriſchen Abſchnit⸗ 
ten am ſtärkſten wirkt und deutlich die Richtung 
aufzeigt, in der das neue Gedankengut einmal ſein 
künſtleriſch-⸗ſchöpferiſches Gegenbild erhalten wird. 
Am ſchwächſten bleibt die Charakteriſtik des 
Teufels, der hier ja nicht ein eingeborenes 
geiſtiges und weſensnotwendiges Prinzip darſtellt, 
ſondern nur der Sprecher zerſetzender Kräfte iſt. 

Die Aufführung unter der Mitwirkung des 
Gewandhauschors, der Chemnitzer Sing⸗ 
akademie von 1817, des Leipziger Sinfonie-Orche⸗ 
ſters und ſo hervorragender Soliſten wie Auguſt 
Seider, Seide (Tenor), als Ritter, Kurt 
[Böhme, Dresden (Baß), als Tod und Waldes 
eil mar Staegemann, Dresden (Sprecher), kann 
vollendeter nicht gedacht werden und zeigte den 
begabten Dirigenten Willy Steffen als übers 
legenen Beherrſcher des großen Orcheſter- und 
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„Große Meiſter der Mujit: Mozart. (99 Abb. 
und 270 Notenbeiſpiele. Akademiſche Verlagsgeſell⸗ 
155 dam.) — In dem um 

faſſenden Werk der „Großen Meiſter der Muſik“ liegt 
von Rober aas vor. 


Kammermuſik, S c be. 
per und Konzert ſind eingehend feen be» 
e 


handelt. Bie alle Werke umfpannende Heherrſchung Chorapparates. Der Beifall nahm ſtürmiſche 

des ae e eis 2 5% 1 nt Sich >. Formen an und rief die Antoren und den Diris 
de u t . $ : 2 5 
e 5 Neuerſchel. denten immer wieder auf das Podium. 


nungen auf muſika Dr. H. G. Bonte, 
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CUnrerhalftungsbeilage 
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Eroica 


Seit Wochen ſchon raſten die Elemente der 
deutſche 


rnichtung unaufhaltſam über die 
mee, die einen in der Geſchichte beiſpielloſen 
nſturm über ſich ergehen laſſen mußte. Geta 
nn fielen hüben und drüben — hüben in ver⸗ 


iſſener, verzweifelter Gegenwehr, drüben in irr⸗ 


zudem orgiaſtiſchem Anſtürmen. Und mitten in 
netem Aufeinanderprallen zweier Welten ver- 
lte unbemerkt das Hohelied der Treue. der 
rende — eines der vielen, die Zeugnis 
gaben von urewigem, germaniſchem Weſen. 
* u. K.-Diviſionen bildeten den äußerſten 
Brügel einer deutſchen Armee — bis zur Maas 
u und hielten im zähen, ſchrittweiſen Zurück⸗ 
beichen die Front. Die Front halten, hieß es, hal- 
m um jeden Preis, damit der geordnete Nid- 
en nicht gefährdet werde. An der Maas, in 
rn Steinbruch der erhöhten Uferböihung, lag 
deri agen Leutnant Guma und vexrichtete mör⸗ 
eriſche Arbeit, ließ heulende Ekraſitaranaten in 
e furchtbaren Angriffe weißer und ſchwarzer 
anzoſen hageln. Rechts von ihm, jenſeits der 
aas, ſtanden deutſche Truppen, gegen die friſche, 
nordamerikaniſche Diviſionen unter dem Schutze un⸗ 
geheurer artilleriſtiſcher Ueberlegenheit anrannten. 
Guma fah die Gefahr. Sah das nagelneue Leder- 
Niue der amerikaniſchen Sturmtruppen auf ihren 
1 (den glänzen, fah das Vorziehen ihrer Artil- 
= ſah das unaufhaltſame Vordringen des Geg⸗ 
Wiz der nur über das breite Flußbett, in deffen 
A en die ſeichte Maas hindurchſchlängelte, 
. brauchte. um die Oeſterreicher im Rücken 
— Der Immer dringlicher wurden feine An- 
— an 5 atteriechef gab fie weiter, die Kom⸗ 
alles — 7 ne fie zur Kenntnis — aber es blieb 
sche 2 ten. Abend wurde es. die franzöſiſche 
tet in beritummte zu kurzer Atempause, ausgeblu⸗ 
et in völliger Erſchöpfung. Die Nacht brach her- 
gn Guma und feine Telephoniiten lagen am 
Kane ihrer Grube und beſprachen ihr voraus- 
ſichtliches Schickſal: die Gefangenſchaft. Mitter- 
nacht wurde es, von neuem begann das Konzert 
der beiden Artillerien. 


„Plötzlich ſchoß Korporal Rado in die Höhe. 
„Sie find ſchon da!“ knurrte er ingrimmig und 
Ei nach den Handgranaten. Eine Reihe dunkler 
chatten kam längs des Ufers heran, im Gänſe⸗ 
marid einer hinter dem anderen, bis im ſchwachen 
ernenlicht die Umriſſe deutlicher wurden. 


9 Ui waren es, Pommern. Ein Leutnant 
eunte fih vor und bat um Orientierung im Ge 
de. „Wir ſollen die Lücke zwiſchen Ihnen und 
uns ausfüllen und die Amerikaner hindern, über 
e Maas zu kommen,“ meinte er dann. „Das 
och in der Front iſt ungefähr fünf Kilometer 
reit — wir follen es ſtopfen mit unſeren hundert 
chinengewehren. Und es halten bis morgen 
end, damit Ihre Armee in Ordnung zurück. 
Senommen werden kann.“ — Schwere Steine rum⸗ 
Geiz da den Deſterreichern von den Herzen: Die 
— 9 Gefangenſchaft war gebannt. Und wei⸗ 
Könnten 1855 Alltag des Krieges. in ruhiger Ein⸗ 
oniy ieten die Kommandos durch den Draht. 
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ROMAN VON 


Dann ertrug Ladenthi 1 
enthien nicht mehr die Enge 
ar — Er verſchwand, um zu gehen, nur 
end i en, durch Straßen, Gaſſen, Menſchen, die 
— 15 Wanderungen des Wartenden. Später 
dor d er, daß er in dieſer Nacht noch ſtundenlang 
und In dunklen Gebäude der Bank für Handel 
3 ouin, geſtanden habe, bis ihn miß⸗ 
beimli e Nachtwächter, denen fein Benehmen uns 
gen nr war, fortſchickten. Erit am frühen Mor- 
WE > g zurück und brachte den erſehnten Brief 
EES SY 11. 2 bald Poſtamt die Briefträger 
; = rien 
zu wiſſen. albe Stunde früher Beſcheid 
ierzehn Tage ſpäter kam das zweite $ 
an zweite Doku- 
. i eg wichtig war: die amtliche Mit- 
r Doz ei in Ausſicht genommen, ihnen auf 
rimen late ban das © Nlungslend eingi 
n, Uni 15 Die 1 
mung: auf tem Gutshof öſtigung während der 
0 leg Kruſen?“ fragte Grete 
ark, aaf brachte am Nachmittag eine Land⸗ 
f z er es gefunden hatte. Der Name 


ſtand winzig klein unt 
— oi pen Z des Wortes Greng” 


2 = tröſtliches Grün zeigte für die ganze 

„Da alſo werden wir zu Hauſe 2 5 

; „Hauſe jein —“, ſagte 
a | a 

Ladenſhien, und es klang ſehr feierlich. 


Eines Tages ſaßen Kirchhoff ı ; 
ſchlag in einer Kleinbahn und anden ge 25 
deren Namen ſie ſchon von der Landkarte h i alle 
auswendig kannten. Eigentlich hatte Ladenthi s 
die Reiſe antreten ſollen, aber er war in Berlin 
unentbehrlich, weil tauſenderlei Dinge geregelt 
werden mußten. Was für ein herzligee Gefühl 
unentbehrlich zu ſein! Er verzichtete dafür jogar, 
els eriter die neue Heimat ſehen zu dürfen, und 
a feiner Stelle fahren. 
„Auf einer kleinen Station ſtiegen fie aus 
erfuhren, daß man nach Kruſen noch etwa m 
Stunde Fußweg habe. Der Bahnhofsvorſteher 
eiricb ihnen ausführlich, wie fie den Umweg 
EL Sanbitrape vermeiden könnten, indem fie den 
pfad quer durch die Felder benutzten. 
— gingen über Stoppelfelder, dann durch ein 
i — Wäldchen, an einem See vorbei, bis ſich 
der Ausblick auf das tieferliegende Land 


witzigem 


teuerluſt, ihren „Spaziergang nach Berlin“ bezah⸗ 
len müſſen. Reihenweiſe, wie fie gekommen find, 
ſo werden ſie umgelegt. D de Tod 
mit Zinnfoldaten. Mit ſchwingender Senſe ſtößt er 
ſie um, holt immer wieder weitausgreifend aus — 


uche, Bettina! 


—— 
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Kaſpar, der Dorfbote / Bilgelm von Hebra 


- nächtliche Himmel war ſchön. So war mir der 
Nach einer weiten Wanderung fuhr ich des Aufenthalt angenehm. Ich rührte mich nicht. 


Abends mit der Bahn nach Haufe und dachte,] , Nach einigen Minuten rührte fid Kaſpar. 
da ich müde war, mit einigem Schrecken an die 


Nach einigen weiteren Minuten jagte er: 
fünf Kilometer Wegs von der Station in mein „Mir ſcheint, der man aa nimma.“ 
Dorf. ; „Ja,“ erwiderte ich, „io ſcheint es.“ 
Ich war hocherfreut, als ich beim Bahnhof den] „Mir ſtengan aufn Fleck.“ 
Wagen Kaſpars, des Dorfboten, ſtehen fah, diefen| „Ja. f 7 
Wagen, der ein uraltes Unikum iſt: vorn ein „Hams dees aa ſcho amerkt? 
Kutſchbock, breit und bequem wie bei einem herr: 4. 
ſchaftlichen Kutſchierwagen, hinten eine Abart Wir fuhren weiter. 
von Mebaer- oder Bäckerwagen. Als wir beim Schulhaus vorbeikamen, jagte 


Ein klarer, kühler Morgen kündigte ſich an. 
Die Maasnebel hoben fih, Vögel erwachten in den 
Gebüſchen, die Natur rüſtete zum Tage, als wüßte 
fie nichts von dem Grauen, das ihr bevorſtand. 
Eine ſchwere Geſtalt plumpſte zwiſchen die Beobach⸗ 
ter in die Grube: „Guten Morgen, meine Herr. 
ſchaften!“ — der Batteriechef. „Feuer einſtellen! 
Wir werden zurückgezogen.“ 

An Hand der Karte erklärt der Oberleutnant 
die neue Lage. Zurück, immer weiter zurück muß⸗ 
ten fie, diesmal fonar einen Tagmarſch weit. Bit- 
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ter ernſt wurden da die jungen Geſichter, ver⸗ Ich ging ins Wirtshaus, wo ich Kaſpar bei] Kaspar: 

grämt, verzweifelt. Wann endlich hörte dieſes ver- einer Maß Bier fand. Er war gern bereit. mich „Jeſſas! Jeſſas!“ 

dammte Zurückgehen auf? i mitzunehmen. „Was iſt denn?“ fragte ich. 

Der Chef aing. Guma und Rado blieben zu- 2 „J bäd ja ſoin a Kiſtn fiern Herrn Lehre 
rück, ſie ſollten den angekündigten Angriff der abholn. Dees hab i vageſſn.“ 


Der Wagen hatte links eine Petroleumlaterne, 
die knapp das Hinterteil des Pferdes, rechts eine 
Azetylenlampe, die einige Meter der Straße be⸗ 
leuchtete. Dieſe löſchte aber bald aus. Laſpar 
zündete ſie wieder an. Nach bundert Schritt 
löſchte ſie wieder aus. Kaſpar zündete ſie wieder 
an. Nach 1 ann löſchte ia von 

„Sie werden doch nicht illeri „aus. Kaſpar zündete fie wieder an und tagte, 
reitung N a F nachdem bis dahin alles völlig ſtumm geſchehen 

„Doch! Sie ahnen in ihrem Siegestaumel nichts w 
von der Falle da unten .. Da haben Sie ibri- 
gens ſchon die Beſcherung!“ 

Urplötzlich kam Leben in die Szenerie. Auf den 
weitausgedehnten Wieſen und Feldern jenſeits des 
Fluſſes tauchten endloſe Schwarmlinien auf, die 
raſchen Schrittes dem Ufer zuſtrebten. Sorglos. 
mit umgehängtem Gewehr, lachend und ſchwatzend 
liefen da friſche amerikaniſche Truppen dem 
Teufel in den Rachen, eine Reihe hinter der ande- 
ren, kein Ende nahm das Gewimmel. ne 

„Gräßlich!“ ſtöhnte Guma. „Das müſſen ja 
ganze Diviſionen ſein! Und ihren Kommandeur 
follte man hängen, weil er ſeine Leute wie ah⸗ 
nungsloſes Vieh zur Schlachtbank treibt. Glaubt 
denn der Idiot, wir empfangen ihn mit weißgeklei⸗ 
deten Jungfrauen?“ 

Und je näher die Linien dem Ufer kamen, deſto 
mehr zog ſich den beiden Beobachtern die Haut am 
Rücken zuſammen, weil fie wußten, daß in den 
Büſchen am Ufer unter ihnen hundert Augenpaare 
über Mordmaſchinen viſierten, daß die Aufſätze 
auf 1000 ſanken — auf 800 — auf 600 — auf 300 
Meter. Zum Reißen ſpannten ſich die zuckenden 
Nerven — da ſprang der erſte Amerikaner ins 
trockene Flußbett hinab... . 

ein ungeheuerlicher Peitſchenknall ſpaltet 
die Stille, geht augenblicklich in raſendes Häm⸗ 
mern über, ſchwillt zu unbeſchreiblichem, wahn⸗⸗ 
Gellen an. Hundert Maſchinengewehref um Stunde trommeln 1 W 
maſſen das Maasufer ab. Kein Quadratmeter, 


Amerikaner abwarten und beobachten. 

Helles Grau lag über der Landſchaft, am Hori- 
aont das leiſe Rot des anbrechenden Morgens. 
ausgezackt und bekränzt von ungezählten Blitzen 
der Mündungsfeuer. Kein lebendes Weſen rings- 
um außer den beiden armſeligen, regungsloſen 
Menſchlein im Steinbruch an der Maas. 


5. 

Als ich bei meinem Haufe abſtieg, iab ich. 
daß eine Kiſte auf dem hinteren Teil des Wagens 
lag, und ſagte: 

„Da liegt ja eine Kiſte.“ 

„A Kiſtn?“ fragte Kaſpar. 

„Ja. 

Kaſpar dachte nach. 

„Was is jetz dees fier a Kiſtn?“ 

„Vielleicht doch die vom Lehrer?“ 

„Na, dee kos net ſei. Dee hab i naar net 
gholt. Dees woaß i pfeigrad, daß i dee net gholt 


u 


ar: 
„Wannsd jetz wieda net magſt, naha mag i 
aa nimma.“ 

Die Laterne mochte wieder nicht und löſchte 
nach fünfzig Schritt wieder aus. Kaſpar mochte 
auch nicht mehr und zündete ſie nicht mehr an. 
Nun brannte nur die Petroleumlaterne. Nun 
war nur des Pferdes Hinterteil zu ſehen. Anſon⸗ 
ſten war alles dunkel. 


Kaſpar dachte wieder nach. 
„Sakra! Sakra!“ 
„Was iſt denn?“ 

„Dee Kiſtn — dee Kiſtn — dee is vom Herrn 
Pfarra. Gaar a jo wichtig is, dee Kiſtn, had da 
3. Herr Hochwirdn gſagt.“ 

Das Pferd ging langſam. Kaſpar rührte ü|- „Er hat noch Licht. Sehen Sie es? Sie können 
nicht. Das Pferd ging langsamer und langiamer.| ihm die Kiſte gleich bringen.“ 
Kaſpar rührte ſich nicht. Das Pferd ging noch „Teifi! Leifi!” 
langſamer. Kaſpar rührte ſich nicht. Das Pferd „Was iſt denn?“ 
blieb ſtehen. Kaſpar rührte ſich nicht. „Dee Kiſtn — dee Kiſtn vom Hochwirdign 
Wir waren gerade auf der Brücke. Ich höre] Herrn Pfarra — dee häd i als Expreßauat furt» 
gern dem Rauſchen des Waſſers zu. Und derlſchicka ivin.” 


—— EEE 


und breitet endlich Totenſtille über die zuckende! Der dritte — und letzte Akt beginnt, denkt 
Walſtatt. Guma. Ganz eng aneinander preſſen fih die bei- 
Der zweite Akt beginnt, denkt Guma und zieht] den in ihren ſchwingenden und ſchütternden Bau 
fih ganz in fein ſteinernes Loch zurück. Nicht lange] und lafen in ſtummer Exgebung den ins Maßloſe 
dauerts, da faucht es heran, arimmig, racheſchnau⸗geſteigerten Höllenwirbel neuerlich über ſich er⸗ 
bend. Schwere und ſchwerſte Kaliber kommen an- gehen. Von drei Seiten donnern jetzt die ſchweren 
gejault, heulen ſich in den Boden, reißen ihn mit „Koffer“ heran, ohne Pauſe, Schlag án? Schlag, 
wütendem Gebrüll auf, verſtrömen ihre Wut in 


ee. Ze H, vertonen Stunde um Stunde. 

f Si rn. Höll. 3 1 oaa 9 j — 
8 er Enuxe in Bahn, Stunde] . Geruhig ziebt die Sonne. ihre Bahn. Senit 
: s < amerifaniide Artillerie“ ſich dem Horizonte zu, taucht unter, verſchwindet 


mähen. Streuen draſſelnden Stahlhagel in unab⸗ der] endlich anz. Im letzten Scheine des Tages per 


f R Men 7 2 Ae : Sn nr f ie letzte Granatexploſion — zum Dritten- 
ſehbare Maſſen von Menſchen, für die es kein Ent-] nicht umgepflügt wird — ausgelöſcht muß dort hallt die nn or A 

A i * MI ENTE, PO die nie ET une ni „ mal wogen die braunen Wellen heran. Branden 
rinnen gibt auf dicem Präſentierbrett, die nie f jedwedes Leben fein. — Punkt Mittag ſetzt ſchlag ans Ufer fberſchwemmen das Flußbett, durch⸗ 


mand gerufen hat und die nun bitter ihre Aben-|artia das Feuer aus. Von neuem wimmeln die 
Wieſen von Menſchen, die diesmal in langen 
Sätzen angeraſt kommen — von neuem gellt das I 
Ufer auf und ſpritzt den raſſelnden Tod in Amex zerſchlagen, doch fie ſchenkten durch ihr heldenmüti⸗ 
rikas kriegsungewohnte Jugend. Zum zweiten] ges Ausharren auf verlorenem Poſten einer Armee 
Male bricht der Angriff zuſammen. einen ganzen Tag zu ungeſtörtem Rückzug 


waten den Fluß . erſteigen das zerſtörte Ufer. .. 


„u Deutſche Maſchinengewehre wurden in Atome 
Der lachende Tod ſpielt 


— — — . — —ũ—D . — 


ihnen, daß das Land, das ſich dort drüben am 
Wald entlangzog, den Siedlern zugedacht war. 
„Wann ſoll's denn losgehen?“ fragte er. 


Kirchhoff nickte: N 
„Ja — gibt es hier ein Gaſthaus ?“ 
„Quatſch, Gaſthaus“, ſagte der Kuppe 
Vir 


“ 


2 1 80 = 2 5 e ç Cat. ? Q 1 
Kirchhoff berichtete, daß dreizehn Männer zich laß Ihnen ſofort n Zimmer machen A 
ſchon in zwei Wochen hier eintreffen würden,] haben Ja Platz genug! Später, wenn Sie alle 


l i ; ' ; 1 laß gen \ j Mann 

um mit der Arbeit zu beginnen. Innerhalb] da ſind, müſſen Sie allerdings dreizehn 3 

weiterer ſechs Wochen ſollten dann die erſten boch drüben in der Scheune abe kie bas in 
iſt ja 


Holzhäuſer ſtehen, damit noch im Spätherbſt richten wir ſchon richtig ein, 
ſämtliche Familien nachkommen konnten. paax Wochen. 


e Ini nt P Kirchhoff n Widerſpruch 
Der Inſpektor blieb ziemlich zurückhaltend, bereit, als von dem Zimmer gesprochen wurde, 


KURT J. BRAUN 


(Nachdruck verboten) 


hatte einen kleinen 


bot. Kirchhoff fühlte eine abenteuerliche, beäng- bis ihn Kirchhoff aus freien Stücken darüber ; her 11 i : 
itigende Spannung während dieſer Wanderung. aufklärte, daß er ſelber von den Dingen nicht] und blickte auf Grete. Aber da ſie ruhig weiter 


aß und ſich überhaupt nicht dafür zu intereſſieren 
ſchien, ſchwieg er auch. Wenn man ſich ſchon 
daran gewöhnt hatte, ſo nebeneinander zu wohnen, 
wie fie es alle in Berlin taten, war das gemein⸗ 
ſame Uebernachten auch kein Problem mehr. 


Das Mädchen ſchritt gleichmütig neben ihm her. 
Dann blieb es plötzlich ſtehen: 

„Da drüben — das muß es jein —. 

Die Sonne ſtand ſchon tief. Man blickte von 
hier weithin über geſegnetes Land. Es roch nach 
herbſtlicher Erde. Manchmal knackten kleine 
Zweige, und ein paar Blätter glitten langſam 
zu Boden. Sonſt war es ſo ſtill, daß man den 
Atem anhalten mußte, um die Natur nicht zu 


viel verſtehe und ſich lediglich als den einfachſten 
der Mitarbeiter betrachte, was er aber durch 
andere Fähigkeiten in der Organiſation aus- 
gleiche. Es ſeien aber in ihrer Gruppe genü⸗ 
gend Fachleute für alles vorhanden, ſo daß man NY AE S 3 
keinen ſonderlichen Bockmiſt machen werde, und] Sie aßen im Freien, da der Abend für dieſe 
außerdem werde ſich vorausſichtlich ſchon in] Jahreszeit noch erſtaunlich warm war. Später 
wenigen Tagen pi p Dee Siedler verdoppeln, lieb der Inſpektor fie allein, da er noch zu tun 
die finanzielle Möglichkeit daz hatte. A 
W ale . Kirchhoff machte Pläne. Es wurde ſchon 


u 


ſtören. An der Waldecke ſtanden die niedrigen fei, für ungefähr dreißig Familien zu jorgen, — 
Gutsgebäude. Von da an zog fih das Land] und bei den „Neuen“ werde auch mindeſtens die dunkel, aber man, ſah den Wald noch als dunk⸗ 
endlos weit und leer dem verichwimmenden | Hälfte aus Fachleuten beſtehen. len Strich da drüben. 


Da wird das Haus ſtehen, ſagte er, und da 
das andere — und da an der Ecke werdet ihr 
ich ſo von anderen Siedlungen gehört habe, — wohnen. i Hat bagn begann er D 11 
den guten Willen haben fie ja wohl alle, aber] auszumalen das dgintenennd Dr 55 

f „aber pom kommenden Winter und von dem Frühjahr 


nur ſo aus heiterem Himmel kann man ja nicht *. und © il 
über Nacht auf einmal Bauarbeiter und Landwirt aller Hoffnungen, das auf dieſen Winter ſolgen 


Horizont aufſteigender Bodennebel entgegen, als 
warte es auf Menſchen. 

Kirchhoff begann ganz ſinnlos zu lachen, weil 
plötzlich ſo viel Freiheit in ihm war, und wandte 
ſich Grete zu Sie ſtand völlig unbewegt, und 
niemand konnte wiſſen, was in ihr vorging. 


„Na, denn iſt man gut“, ſagte der Inſpektor 
weſentlich freundlicher, „nämlich wiſſen Sie, was 


en Sie ſich denn nicht?“ fragte erf und weiß der Teufel was fein, wenn man meinet- a BAR ſchöne Geſchichten, und 
raros, e Be wegen vorher Mechaniker oder ſonſt was war. Da lage er RVB AG: 3 

Sie hob die Schultern und ſchwieg. mitten doch wenigſtens 'n paar dabei fein, die „So ſchön wird das alles f u 
„Herrgott“, rief 5 und Ne ae aR 15 die Sache nu wirklich verſtehen und die anderen N e andr wiffen 77 Er 
Armen, „Mädchen, können Sie fih überhaup u nttä ‚ab : 
freuen?” x ante nen her, und wir werden's ſchon aushalten. Wenn 


„Ganz meiner Meinung“, ſagte Kirchhoff. wir ein Jahr älter find, dann wiſſen wir, wofür 
Sie wanderten noch eine Weile über das Land.] wir dieſes Jahr gelebt haben. Und das iſt das 
Dann zeigte ihnen der Inſpektor nicht ohne Stola | Allerbeſte dabei.“ s 3 
die Maſchinen auf dem Gutshof, an denen je Ein ganz neuer Menih war aus Kirchhoff 
dafür mitgearbeitet!“ rief auch teilhaben ſollten. Kirchhoff war ſehr beein- een Er ſpürte es ſelbſt wie eine Art 
er. „Sie haben ſich doch jahrelang bemüht wie druckt und erwarb ſich das weitere Vertrauen des] Rauſch und war ſehr froh darüber. Seit Jahren 
die anderen. Sie haben doch Stück für Stück Inſpektors dadurch, daß er in Angelegenheiten] hatte er nicht mehr dieſe glückhafte Spannung 
mitgeholfen, daß wir heute überhaupt hier ſtehen der Technik ſofort Beſcheid wußte. e e war ja auch nicht mehr Kirch⸗ 
können und wiſſen: das wird jetzt uns gehören! Grete war ſchweigſam während der ganzen hoff. Kirchhoff war weg, verſchwunden, verſchol⸗ 
Sie find doch viel, viel länger in der Sache] Zeit, was der Blonde in den Schaftſtiefeln wohl len, tot. Er war Herbert Döring, ein neuer 
drin als ich! Sie haben es erreicht, ich bin nur] als Schüchternheit auslegte. Wenn er zu ihr Menſch. A A 
mitgenommen ! ’ ſprach, redete er fie im freundlichſten Ton mit Vorſtellbar, Naß man ihn hier entdeckt und 
„Ja, ja“, jagte fie, „ich freu mich ig ſchon.“] „Junge Frau“ an und lud dann fie und ihren] weggeholt hätte? Unmöglich. Er wußte ſelbſt 
Und ging weiter. Er folgte ihr langſam und „Herrn Gemahl“ erſt mal zu einem deftigen nicht den Grund, aber er hatte grenzenloſes 
begriff fie nicht. Aber er hatte fie noch nie be-] Schnaps und dann zum Abendeſſen ein. Er] Vertrauen zu feinem neuen Leben. , x 
griffen. — è tante mehr und mehr auf, verſtand ſich mit Kirch⸗ „Wie lange dauert es eigentlich, bis man einen 
Beim Gutshaus trafen fie einen blonden, f hoff ausgezeichnet und wurde ſpäter beinahe] Verſchollenen für tot erklärt?“ fragte er ſo gut 
propa Mann in grüner Joppe und hohen Shaft- f redielig. gelaunt, als ſpreche er von einem Fremden. 
tiefeln, der hier Inſpektor oder etwas Aehnliches „Sie bleiben doch hier über Nacht?" fragte er „Weiß nicht“, jagte das Mädchen. 
war. Er muſterte fie zunächſt eingehend aus] während des Eſſens. „Zurück nach Berlin kön⸗ Er lachte unbekümmert. 
unwahrſcheinlich hellen Augen und beitätigte! nen Sie heute nicht mehr —“ Fortſetzung folgt.) 


„Ich weiß nicht“, ſagte fie und blieb bewe⸗ 
gungslos in ſeinen Händen hängen. 5 

r ließ fie los und fühlte plötzlich das drin- 
gende Bedürfnis, bei ihr ein Lachen zu ſehen. 
„Sie haben do 


Stundartenführer stephan in Ratibor Ol OHlob uu flu inn 


(Gigener Bericht] 


Ratibor, 4. Mai. 
Der neuernannte Führer der Standarte 272, 
Sturmbannführer Zimmermann, hatte die 
SA.⸗Führer zur eriten Führerbeſprechung 
innehalb der Standarte in den Schloßſaal beru⸗ 


jen und dort verkündet. daß der neue Brigadefüh⸗ SA 


rer Standartenführer Stephan ſein Cr- 
ſcheinen zugeſagt hat. Vor dem Eintreffen 
des Brigadeführers gab Sturmbannführer 


Zimmermann ſein Programm für die 
Führung der Standarte und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß alle SA.⸗Führer der Standarte 
den altbewährten Geiſt in der Ratibobrer SA. 
nicht nur beibehalten, ſondern noch mehr in den 
Reihen der SA. vertiefen werden, damit ſie ſich 
der hohen Auszeichnung durch den oberſten SA. 
Führer auch würdig erweiſen. ; 

Nach dreiſtündiger Beſprechung erſchien zu 
aller Freude der neuernannte Brigadeführer, 
Standatenführer Stephan. Mit helleuchtenden 
Augen begrüßten die SA.⸗Führer nach der dienſt⸗ 


lichen Meldung des Sturmbannfübrers Zim- 
mermann mit kräftigem „Heil Brigadeführer“ 
ihren neuen Führer. Nach herzlichen. Begrü 
ßungsworten durch Sturmbannführer Zimmer⸗ 
mann ſprach der Brigadeführer über Kamerad⸗ 
ſchaft, alten Kampfgeiſt und den Dienſt in der 
SA. Die Ausführungen fanden begeiſterte Muf- 
nahme. Kameradſchaft ſei beſonders zu 
pflegen. Mit dieſer Kameradſchaft iſt aufs engſte 
der alte Kampfgeiſt verbunden, der in ſchwe⸗ 
ren und ſchwerſten Zeiten nie erlahmte. Früher 
hatten wir es mit einem ſichtbaxen Gegner zu 
tun, heute müſſen wir den Kampf mit dem un: 
ſichtbaren Gegner führen. Das macht zur 
Bedingung, daß jeder SA.⸗Mann ein ganzer 
Kerl iſt. Halbheiten ſind unter keinen Umſtän⸗ 
den zu dulden. Jeder SA.⸗Führer muß fiğ 
durchſetzen können, ſonſt iſt er die hohe Auszeich⸗ 
nung, SA.⸗Führer zu ſein, nicht wert. Mit dem 
Horſt-Weſſel⸗Lied wurde die Führerbeſprechung 
beſchloſſen 


Pn ² . NT EIT anaa 


Siebenjähriger Knabe im Kanal 
ertrunken 
Slawentzitz, 4. Mai. 
Der ſiebenjährige Sohn der Frenzel ſchen 
Eheleute ſpielte in der Nähe des Klodnitz⸗ 
kanals mit ſeinem Reifen. Dabei fiel ihm der 
Reifen ins Waſſer. Der Knabe verlor bei dem 
Verſuch, den Reifen wieder herauszuholen, das 
Gleichgewicht, ſtürzte in den Kanal und 
ertrank. 


Ratibor 
Wieder ſieben Jahre ins Zuchthaus 


Zu der Sitzung der 1. Strafkammer wurde 
der berüchtigte Gin- und Ausbrecher Joſef 
Kſchuck aus Ratibor gefeſſelt aus der 
Strafhaft vorgeführt. Seinem Antrage auf Ab⸗ 
nahme der Feſſeln während der Verhandlungs- 
dauer gab das Gericht infolge der vielen Vor⸗ 
ſtrafen und ſeiner wiederholten Ausbrüche aus 
Zuchthäuſern, in denen er bereits viele Jahre ver. 
brachte, nicht ſtatt. Aus der letzten Zuchthaus— 
haft ausgebrochen, hatte K. zuſammen mit dem 
Häusler Johann Wurzel, der zur Zeit im 
Konzentrationslager in Papenburg iſt, und dem 
Händler Schmarſal fünf weitere Einbrüche 
unternommen. In der Güterkaſſe in Kan⸗ 
drzin wurde eine Geldkaſſette mit geringem 
Inhalt entwendet. Beim zweiten Einbruch beim 
Oberlandjäger in Kottulin wurde ein Re⸗ 
volver erbeutet. Lohnender war der Einbruch 
beim Fleiſchermeiſter Kokott in Neuſtadt. Dort 
erbeuteten die Einbrecher u. a. eine Kaſſette mit 
3345 Mark. Schließlich wurden noch ein 
Schmiedemeiſter in Twardawa und ein Arzt be⸗ 
ſtohlen. Das Gericht verurteilte den Ne klagten 
zu ſieben Jahren Zuchthaus. 

x 


* Die Grenzlandipielihar ruft! Die vor kurzer 
Zeit vom Oberbann Oberſchleſien der HJ. geſchaf⸗ 
fene Grenzlandſpielſchar hat am 30. 
April vor dem Reichsjugendführer bei dem Mai⸗ 
feuer auf dem Brocken ihre herporragenden 
Leiſtungen zur Schau gebracht. Der Führung der 
HJ. in Ratibor iſt es gelungen, dieſe Schar nach 
unſerer Heimatſtadt zu verpflichten. Die Volks 
ſchulen beſuchen am 8. Mai, vormittags 10 Uhr. 
die höheren Schulen am 9., ebenfalls um 10 Uhr 
vormittags, die Vorſtellungen. Die große öffent: 
liche Aufführung findet Mittwoch, 20 Uhr, im 
Städt. Jugendhaus. Oindenburgſtraße (früher 
Keilſches Bad] ſtatt. Die Volksgenoſſen werden 
gebeten, Freiguartiere für die vierundzwan⸗ 
zig jugendlichen Mitwirkenden zu ſtellen. An⸗ 
meldungen nimmt das Büro der HI., Städt. Ju⸗ 
gendhaus, entgegen. 


Loe obſchũütz 


»Die Bevölkerungsziffer von Leobſchütz ſteigt. 
Wie der amtliche Ausweis zeigt, ift die Bevölke⸗ 
rungsziffer von Leobſchütz im vergangenen Mo- 
nat erheblich geſtiegen, io daß ſich die Stadt der 
Einwohnerzahl 14000 nähert. Leobſchütz zählte 
am 1. Mai insgeſamt 13917 Einwohner. Hier⸗ 
von ſind 540 Ausländer. i 

An der Seefahrt der NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ am 13. Mai beteiligt ſich 
eine ganze Anzahl Volksgenoſſen aus Stadt und 
Kreis Leobſchütz. Die Nachfrage nach dieſer Ber- 
gnügungsfahrt it nach wie vor äußerſt rege. Qei» 
der konnte dem Wunſche vielex Volksgenoſſen nicht 
mehr entſprochen werden. Dafür hat ſich aber 
die Kreisleitung bereit erklärt, als Erſatz hierfür 
eine Reiſe nach der Staubeckenſtadt Ott ⸗ 
mahau zu veranſtalten. Die Fahrt erfolgt 
ebenfalls am Sonntag, dem 13. Mai, zum er- 
mäßigten Fahrpreis. 

„Vom BIM. Der rührigen Werbetätigkeit 
der Kreisführerin ift es zu verdanken, daß in eini- 
gen Gemeinden Neugründungen von 
Ortsgruppen zuſtande kamen. So traten in 
Komeiſe, Steubendorf und Türnitz den 
neu ins Leben gerufenen Organiſationen insge- 
ſamt 55 Jungmädchen bei. 


Groß Stroßliß 


„Neuer Leiter des Kreiswohlfahrtsamtes. 
Ortsgruppenleiter Gabor iſt zum Leiter des 
Kreiswohlfahrtsamtes Groß Strehlitz berufen 
worden. 

* Die Schmiedezwangsinnung hat eine Fach ⸗ 
ſchu le eingerichtet, um den Lehrlingen eine gute 
fachliche Ausbildung zu vermitteln. Die Schule 
wurde durch Schmiedeobermeiſter Mroß eröff- 
net. Ueber die Gliederung des Unterrichts ſprach 
alsdann Fachſchullehrmeiſter Wawrzinoſſek, 
während der Ortsaruppenleiter der NS. Hago, 


Bäckermeiſter Gojowezyk die Ziele der Ar- 
beitsfront darlegte. 8 ; 
* Aus dem Reichsberufswettkampf aingen in 
Groß Strehlitz als Sieger hervor: Gruppe Nah. 
rungsmittelgewerbe: die Fleiſcherlehrlinge 
Brzoska, Hodaſchik. Gomolok, die 
Bäckerlehrlinge Gollaſch. Grona, von der 
Angeſtelltenſchaft Ender, Geiermann und 
Gollaſch. ; 


Oppeln 
Schweres Autounglück 


Ein ſchweres Autounglück ereignete fih 
am Freitag zwiſchen Doebern und Kupp, 
Kreis Oppeln, wo ein Oppelner Auto mit einem 
Fuhrwerk zuſammenſtieß. Hierbei wurde die Gaſt⸗ 
wirtin Franziska Kwoſſek aus Kupp auf der 
Stelle getötet. 
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Der Führer 
des Kraftwagens erlitt ſchwere Verletzun⸗ 
gen und mußte nach dem Oppelner Krankenhauſe 
übergeführt werden. Die Schuldfrage iſt noch 
nicht geklärt. {ý 


* 30 Jahre im Dienſt der Czarnowanzer Glas⸗ 
hütte. Direktor Fey in Murow konnte auf eine 
30jährige Tätigkeit als Führer der Czarnowanzer 
Glashütte zurückblicken. Direktor Fey ift es ge- 
lungen, ein inniges Band zwiſchen den Arbeit⸗ 
nehmern und der Betriebsführung herzuſtellen. 
Dem verdienten Führer des Werkes wurden die 
beſten Wünſche zum Ausdruck gebracht, und die 
Belegſchaft verſicherte auch weiterhin treue Ge⸗ 
folgſchaft. 0 > 

* Eignungsprüfung der Kellner und Köche. 
Alle Kellner und Köche, die nicht im Beſitz eines 
Lehrzeugniſſes ſind, d. h. die keine Lehrzeit hinter 
ſich haben, aber eine fünfjährige Tätigkeit in 
ihrem Berufe nachweiſen können, müſſen ſich einer 
Eignungsprüfung unterziehen, um in den 
Beſitz der roten Berufskarte zu gelangen. Dieſe 
Eignungsprüfung wird vor dem Berufsbildungs⸗ 
ausſchuß in Oppeln abgelegt. Der Bereich dieſes 
Bildungsausſchuſſes erſtreckt ſich auf die Orte: 
Oppeln, Falkenberg, Groß Strehlitz, 
Carlsruhe, Krappitz und Proskau. Die 
nächſte Eignungsprüfung findet am une in 
Oppeln Statt. Die Antragsformulare zur Eig⸗ 
nungsprüfung ſind in der Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Arbeitsfront, Fachſchaft Gaſt⸗ 
ſtättenangeſtellte, Oppeln, Zimmerſtraße 
Zimmer 15, abzuholen, bezw. anzufordern. 

* 


Bei den Reichs⸗Berufs⸗Wettkämpfen in Oppeln gingen 
als Sieger hervor: In der Klaſſe der Metallarbeiter: 
Schmied Franz Harnach, Bauſchloſſer Stanislaus 
Hudalla, Maſchinenſchloſſer Georg Riedel, Feint: 
mechaniker Johann Michalke, Dreher Wilhelm 
Schnirch, Klempner Joſef Fröhlich, Inſtallateur 
Herbert Puſch, Elektriker Günther Kale ja. Bei 
den Kaufmannsgehilfen: Willi Baron, der zugleich 
Bezirksſieger von Schleſien wurde. Leiſtungskl. IV 
Wilhelm Frenzel, III Fritz Kaßner, II Paul 
Felix, I Karl Wittig. Bei den Schloſſern, Reichs, 
bahn⸗Ausbeſſerungswerk, Paul Poſpiech. In der 
Friſeurklaſſe Karl Heinz Laſſak und bei den weib⸗ 
lichen Angeſtellten Irmgard Knape. Büro: und Be: 
hörden⸗Angeſtellte: Kl. IV Alois Nowak, Kl. III 
Rudolf Zimmermann, weibl. Angeſtellte Kl. III 
Maria Kania, Kl. II Wanda Majahrzak, Kl. I 
Erna Bittner. Tabak: Kl. I 1 Stellmach, 
Kl. II Marta Sonſalla, Kl. III Eliſabeth Gol⸗ 
Letz. Bäcker: Theofil Stupin. Fleiſcher: Ernſt 
Melcher. Konditoren: Walter Krauſe. Kochklaſſe: 
Karl Heinz Scholz. Kellner: Gottfried Baron. 
Maler: Kl. I Erich Kadelke, Kl. M Helmuth Mar 
Kl. III Wilhelm Kruppa, Kl. IV Anton 

Zimmerer: Konrad Waleska. Maurer: 
Erwin Sowada. 


* 
* Die NS.⸗Volkswohlfahrt Groſchowitz hielt 
eine Arbeitsausſchußſitzung ab, in der Amtsleiter 
Marek einen Tätigkeitsbericht über das Winter- 
hilfswerk erſtattete. Insgeſamt wurden 975 Per ⸗ 
ſonen betreut. Sodann beſchäftigte man ſich mit 
dem neuen Hilfswerk „Mutter und Kind“. Hier⸗ 
bei wurden als Amtswalter beſtimmt: Lehrer 
Praſſe als ſtellvertr. Amtsleiter der Orts⸗ 
gruppe, Sanitätsrat Dr Pleſch und Dr. 
Wahnke als Geſundheitswalter, A. Wiſch⸗ 
niowſki als Kaſſenwalter, J. Smiatek als 
Wohlfahrtswalter, Lehrer P. Emmerlin als 
Organiſatipns⸗ und Preſſewalter. Die Hebammen 
Hajowſki und Bartoſchek wurden für die 
Mütterbergtung, Frau Gründel und Frau 
Paſſon für die Wohlfahrtspflege beſtimmt. Für 
den kommenden Sonntag ift eine Mitgliederver- 
ſammlung im Saale von Seifert vorgeſehen. 


Dienſtanzug der 93. 
zur Erſtkommunion 


Das Tragen der Uniform der Hitler- 
jugend und des Deutſchen Jungvolks 
zur Erſtkommunion und zum Empfang der 
heiligen Sakramente iſt laut Beſcheid der Erz⸗ 
biſchöflichen Kurie Breslau zuläſſig. 


Ihre Leiche wurde durch die 


28, 


Generallonſul Noeldecke beſtätigt 


Kattowitz, 4. Mai. 


Die polniſche Regierung hat dem neuen 
deutſchen Generalkonſul in Kattowitz, Noel 
decke, das Exequatur für die Woiwodſchaft Schle⸗ 
ſien und für die Gebiete der Landratsämter Czen⸗ 
ſtochau und Bendzin in der Woiwodſchaft Kielce 
erteilt. 


Grundſteinlegung zum Kattowitzer 
Sporthaus 


Unter ſtarker Beteiligung fand am Staats- 
feiertag die Grundſteinlegung zum Ratto- 
wißer Sporthaus, das alle Verwaltungsbüros 
der Verbände und der Sportpreſſe beherbergen 
ſoll, ſtatt. Im Auftrage der Woiwodſchaft nahm 
an der Feier der Vizewoiwode Dr Saloni teil. 
ter in ihrer Arbeit vervollkommnen. 3 


Stadt Kattowitz ſetzt Mieten herab 


Laut einem Magiſtratsbeſchluß wurden, die 
Mieten für die Wohnungen in den ſtädtiſchen 
Häuſern an der Sienkiewicz- und Raciborſka⸗ 
ſtraße rückwirkend mit dem 1. April d. J. um 
fünf bis zehn Prozent herabgeſetzt. 

Ves. 


Auslieferung 
eines Kautionsſchwindlers beantragt 


Die Affäre des Gauners Spiegel, der vor 
etwa zwei Jahren in Kattowitz das „Neue Ratto- 
witzer Journal“ gründete und es durch fein hod- 
ſtapleriſches Benehmen verſtand, gutgläubige 
Stellungſuchende mit einer Kaution von 500 bis 
1000 Zl. in ſeinem „Verlage“ oder feiner „Redak⸗ 
tion“ anzuſtellen, wird wohl in Kürze vor dem 
Kattowitzer Gericht ihren Schluß erleben. Spie- 
gel hatte zwar fünf Nummern ſeines Boulevard- 
blattes herausgegeben, war dann aber unter Mit- 
nahme ſämtlicher Kautionen ſamt ſeiner Frau 
verſchwunden. In Wien ereilte den Hochſtapler 
ſchließlich ſein Schickſal. Wegen verſchiedenen in 
Wien verübten Betrügereien wanderte der Bei- 
tungsverleger und „Chefredakteur“ ins Gefängnis. 
Da die Strafe demnächſt abläuft, haben die pol- 
niſchen Behörden die Auslieferung Spiegels 
beantragt. es. 


Leichenfund in der Brinnitza 
Schwientochlowitz, 4. Mai. 
In der Nähe der Mühle von Kamien wurde 
in der Brinnitza die Leiche eines etwa 55jährigen 
annes angeſchwemmt. 


Staatsanwaltſchaft hat die Leiche beſchlagnahmt, 
5 er; Verbrechen nicht ausgeſchloſſen er. 
ſcheint. 


Pleß hat einen neuen Bürgermeiſter 


Pleß. 4. Mai. 
Im feſtlich geſchmückten Rathausſaale erfolgte 
durch den Vertreter des Schleſiſchen Woiwoden, 
Landrat Dr Jaroſz, die Einführung des 
neuen Bürgermeiſters von Plek, Joſef Z mij. 
Der neue Bürgermeiſter iſt aus kleinen Verhält⸗ 
niſſen durch eigenen Fleiß bis zu dieſem leiten⸗ 
den Poſten gekommen. Auch die deutſche 
Stadtverordnetenfraktion iſt für 
die Wahl des neuen Stadtoberhauptes eingetreten, 
der mit 22 von 24 Stimmen gewählt wurde. Im 
Namen der deutſchen Stadtverordneten wurde 
Bürgermeiſter Zmij von Bürodirektor i. R. 
Paliezka beſonders begrüßt, der auch zum 
Ausdruck brachte, daß die deutſche Bevölke- 
rung von Pleß zu ihrem neuen Bürgermeiſter 
volles Vertrauen habe und ihm bei einer guten, 
kommunalen Politik jede Unterſtützung leihen 

werde. Ves. 


Verhaftung eines Hausbeſitzers 

Rybnik, 4. Mai. 
Der Staatsanwalt ordnete die Verhaftung des 
Hausbeſitzers Herger in Rybnik an, da der tüd- 
liche Unfall des Maurers Zajonc durch Nicht- 
befolgung der baupolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten erfolgte. Herger hatte die Reparatur an der 
Front ſeines Hauſes ohne Genehmigung der Bau- 
polizei und nur mit unzulänglicher Hilfe einer 

Leiter vornehmen laſſen. —8. 


Von der Prücke 


auf einen Zug gesprungen 
Tarnowitz, 4. Mai. 

Der 16jährige Arbeitsloſe Wladyslaw Chrza⸗ 
ftef aus Kongreßpolen hatte die Abſicht, mit 
einem Perſonenzuge nach Neu-Herby eine 
Schwarzfahrt zu machen. Von einer Brücke 
an der Landſtraße Strzebin—Bagno ſprang er 
auf einen fahrenden Güterzug. Chrzaſtek 
ſprang jedoch unglücklicherweiſe zwiſchen zwei 
Waggons und kam unter die Räder, die ihm 
beide Beine abfuhren. In ſchwer ver⸗ 


Da der Tote feiner- letztem Zuſtande wurde der Unglückliche mit dem 


lei Papiere bei ſich hatte, konnten feine Perſo⸗nächſten vorbeikommenden Zuge in das Kranken- 


nalien bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. Die 


haus nach Tarnowitz geſchafft. —0. 


Statt Karten! 


Eduard Scheja u. Frau 


Dora, geb. Walter 


Vermählte 


Beuthen OS., den 5. Mai 1934. 


u kommt asai 


Wer morschieren will, braucht widerstands- 
töhige Füße. Wund- und Blasenlaufen, Fuß- 
und Schweißgeruch verhütet 

»Gerlach's Gehwol-Präservativkraeme« 
er Garett im alten Heere bewährte Fußpflege» 
mitte! 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt, 


Gleiwitz 

Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten Kreuz Glei⸗ 
witz⸗Stadt. Montag, 7. Mai, im Stadtgarten geſellige 
1 der Mitglieder. Feier des Muttertages. 
äfte willkommen. Um regen Beſuch wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Hausfrauenbund Gleiwitz. Mittwoch, den 9. Mai, 
auf Wunſch der Mitglieder Maiausflug nach Schloß 
Cziasnau. Teilnehmerliſte liegt mit näheren Angaben 
— bis Montag, den 7. Mai, — in der Schönwälder 
Stickſtube aus. Der Vorſtand. 


Stellenangebote 


Für die Ausarbeitung von Heizungs⸗ 
projekten in eigener Regie 


geeignete Kraft (Büro) gesucht.]! 
Angebote unter B. 1200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Metalibeftstelen 


Auflegematratzen, Chaiselongues. 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen OS. Hindenburg 08. 
Piekaeer Str. 23 Kronprinzenstr. 92 

Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlung genommen! 


hilft ein 


e „Klein- 
Anzeige“ in der 


Morgenpost 


Oberschlesisches Landestheater 
Beuthen OS. 
Sonnabend, den 5. Mai 1934 


Letzte Opermvorstellung der Spielzeit 1933/34. 
Beginn 19 Uhr Preise I 


Meistersinger 
von Nürnberg 


' Hans Sachs. . Kammersänger Friedrich 
Plaschke v. d. Sächs. Staatsoper Dresden 
als Gast. 
Abschiedsvorstellung 
tür Fräulein Käthe Bürkner .. Evchen 
und für Herm Christoph Reuland 
David 


Zwangsverſteigerung. 

Zum Zwecke der Aufhebung der 
Gemeinſchaft unter den Erben des am 
24. November 1919 verſtorbenen Anton 
Czekalla aus Oſtrosnitz fol die Mite 
eigentumshälfte des Anton Czekalla 
farer Straße ging, ſan dem im Grundbuch von Oſtrosnitz, 
wird um Kreis e Nr. 842 eingetra⸗ 

; genen, nachſtehend beſchriebenen Grund- 
Lebenszeichen ſtücks, am 7. Juli 7 5 vormittags 
gebeten. Zuſchr. u. 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle verſtei⸗ 
B. 1198 an die G.] gert werden. Lfd. Nr. 1, Gemarkung 
dief. Zeitg. Beuth. ] Oſtrosnitz, Kartenblatt Nr. 10, Pare 


zelle Nr. 72, Grundſteuermutterrolle 
Nr. 684, Wirtſchaftsart und Lage: 
2 Zimmer 


Acker im Felde von Kolipko, Größe 
25 a, Grundſteuerreinertrag 2,55 Taler, 
Der Verſteigerungsvermerk iſt bezüg⸗ 
lich der Miteigentumshälfte des Anton 
Tzekalla am 19. Januar 1933 in das 

u. Küche mit Beig,. 

1. Etg., zu vermiet. 

Zu erfrag.: Beuth., 

Fr.⸗Schub.⸗Str. 4, 

beim Hausmeiſter. 


Frl. m. weiß. Kleid 
u. dunkl. Haar, das 
am 3. 5. v. Abend- 
ſchnellzug zur Pie⸗ 


Grundbuch eingetragen. Als Eigen⸗ 
tümer waren damals der Arbeiter 
Anton Czekalla und die Maurerfrau 
Franzista Juchelka, geb. Czekalla, in 
Oſtrosnitz zur ideellen Hälfte einge⸗ 
tragen. 
Gnadenfeld, den 26. April 1934, 
Das Amtsgericht. 


Das 
Beste 


1 Flügel muß Ihnen für ihre 
iverfe Kleinmöbel, Sachen 0e 


„. Glas, Porzellan, gut genug seln 

Bilder u. v. and. ie gute Druck- 
weg. Fortzug billig] sache lief. Ihnen 
zu verkaufen. die Druckerei der 


Beuth., Rait.-Fr..|Verlagsanltalt 


Sof. Blag 8, III. r. Ach & Müller GmbH. 
Ecke Poſtſtraße. IBeuthen 08. 


Marken · Piano 


sehr gut erhalten, schwarz, eleg. 
moderne Ausführung, kreuzsaitig, 


ller: Ton, P. — 
Rahmon rien tür RM. 360.- 


Pianomagazin KOWATZ, 
Beuthen, Kaiserplatz 4, Tel. 4080, 


v Verkäufe 


1 Speiſezimmer, 
1 Herrenzimmer, 


richtet, die von einem Arzt als Geſundheitswalter und 


Beuthener Kapellen vor dem 
Mikrophon 


Gleiwitz, 4. Mai. 
Unter den zahlreichen Werken oberſchleſiſcher 
Kammermuſikliteratur gab es im Jahre 1930 eine 
bedeutende Neuerſcheinung: Franz Kalicinſki, 
Hindenburg, ſchrieb ein Streichquartett in Es- 
Dur, Werk 36, das ſchon bei feiner Uraufführung 
einen großen Erfolg errang. Inzwiſchen iſt das 
Werk mehrfach erfolgreich zur Aufführung gelangt 
und neuerdings in das Repertoire des Brunier- 
Quartetts, Berlin, aufgenommen worden. 
Dieſe hervorragende Vereinigung wird dieſes 
Quartett am Sonntag um 8,25 Uhr von Gleis 
witz aus für die Schleſiſchen Sender ſpielen. 
Das übrige muſikaliſche Programm der Woche 
bringt in bunter Vielheit um 12 Uhr am 8. Mai 
ein Mittagskonzert der S A.⸗Standarten⸗ 
kapelle 156, Beuthen, unter der Leitung von 
Peter Cygan ek, das luſtige Weiſen und unter⸗ 
haltſame Werke enthält, ebenſo wie das Unterhal- 
tungskonzert der gleichen Kapelle um 13,40 Uhr 
und das Nachmittagskonzert der Kapelle Emil 
Gielnik um 16 Uhr, das auf Volkstümlichkeit 
eingeſtellt iſt. Weiter iſt ein Morgenkonzert am 
12. 5., um 6,25 Uhr zu erwähnen, das die Berg⸗ 
kapelle der Karſten⸗Centrum Grube, 
euthen, unter der Leitung von Kapellmeiſter 
Franz Gediga ausführt. 


C 


Boutfon 
Mütterberatungsſtelle der REV. 


i Fe ugreffeftelfe des Amts für Volkswohlfahrt 


Die vier Ortsgruppen des Amts für Volkswohlfahrt 
in Beuthen. Stadt haben Mütterberatungsſtellen einge- 


Dauer, ernähre dein Volk! 


Landwirtſchaftliche Tagesfragen der Beuthener Bauernſchaft 


Beuthen, 4. Mai Jahren mehrere Kartoffelflockenfabri⸗ 
Die aus den Mitgliedern des ehemaligen [ken errichtet werden jollen. Ferner fei eine Er- 
Landwirtſchaftlichen Kreisvereins beſtehende Ar⸗ höhung der Brennkontingente für bäuerliche und 
beits ge meinſchaft innerhalb der] Siedler⸗Genoſſenſchaften in Ausſicht genommen. 
Kreisbauernſchaft tagte am Donnerstag 5 
im Konzerthauſe unter Vorſitz von Oberinſpektor Mehr Beachtung folte man dem Flachs ⸗ 
a. D. Hocke, der beſonders den Kreisbauern⸗ und Rapsanbau ſchenken. 
führer Dr Gol ly, Jaſchkowitz, Diplom-Land⸗ $ 
wirt Wosnigof, Toft, und den Stabsleiter fiche hatten wir beim Flachsbau eine Anbau⸗ 
der Kreisbauernſchaft, Pg. Hoppe, begrüßte. fläche von 300 000 Hektar, jetzt nur von 4000 bis 
Die Verſammlung nahm Stellung zu den land⸗ 5000 Hektar. Von ſeiten des Staates beſtehe eine 
wirtſchaftlichen Tagesfragen. Dipl.⸗[ſtarke Nachfrage nach Leinen. Miß⸗ 
Landwirt Wosnitzok wies auf die beiden erfolge haben meiſt in der Unkenntnis der Mn- a 457. 
Hauptaufgaben hin: „Bauer ernähre deins bautechnik ihren Grund. Die Regierung werde] Baumeiſterprüfung beſtanden. 
Bolt!” und „Verbundenheit von Blut helfen, Fettſchweine abzuſetzen, die wir brauchen, * Vom Krieger⸗Verein. Auf dem Monats- 
und Boden!“. Im Rahmen der erſten Haupt⸗ um eine Eigenverſorgung mit Fett zu|appell der 3. Kompagnie gedachte der ftellver- 
aufgabe betonte er die Wichtigkeit genanefter| ſchaffen. Leichte Schweine müſſen dagegen ver -| tretende Kompagnieführer, Rektor Glatter, des 
Schätzungen beim Getreideanbau durch dief drängt werden. Die Umſtellung auf die Fett- Geburtstages des Volkskanzlers und feines er- 
Bauern 7 ſonſt die grundlegende Statiſtik ſchweinproduktion erfordere die Verringerung des E — Wirkens zum Wohle des rg 
falſche Ergebniſſe erhalte, was fih zum Nachteil] gegenwärtigen Sauenbeſtandes um ein Drit- Volkes. Sodann wurde das 1 für den 
der Bauernſchaft auswirke. Im letzten Jahre f te T. 2 am 10. Juni d. J. ſtattfindenden Ausflug nach 
wurden beiſpielsweiſe 22 Millionen Zentner Dieſem mit ſtarken Beifall aufgenommenen] dem Staubecken Ottmachau bekanntgegeben. 
Weizen weniger geſchätzt. Die Folge ſei eine Ab⸗ Vortrage folgte ein zweiter Vortrag von Stabs⸗ Anmeldungen nehmen N Korporalſchafts⸗ 
Ja tz ſtockung. Der Induſtriebezirk brauche leiter Hoppe über die Grundlagen und die Ent⸗ führer bis 15. Mai entgegen. Am 24. Juni. findet 
Zuſatzanlieferung von Roggen, da er nicht ge- wicklung des Reichserbhofgeſetzes. An die an⸗ ein Wohltätigkeitskonzert ſtatt. Kam. 
nügend hervorbringen könne. Notwendig fei der] ſchaulichen Ausführungen wurde die Mahnung ge-| aier hielt einen Vortrag über den Werdegang 
Anbau eiweiß reicher, wirtſchaftseigener Futter- knüpft, fih in die Maßnahmen der Reichsbauern- des deutſchen Volkes. Krieg und Frieden, Au 
mittel. Der Redner äußerte fih über die Zweck- führung hineinzuleben, die nur das Beſte wolle ſtieg und Abſtieg der Nation und den zähen Auf⸗ 
mäßigkeit maſſiver Sauergruben. Die Zucker- und fih grundſätzlich für das Bauerntum bauwillen unter der jetzigen Volksregierung ſchil⸗ 
rüben Kontingente feien erhöht worden. Wegen einſetze. Kreisbauernführer Dr. Golly empfahl derte er in lebhafter Weile. Kam. Glatter ber 
des Kartoffelabſatzes brauche man keine] die Teilnahme an der Breslauer Bauern- glückwünſchte noch den Kameraden Zimmer 
Sorge zu haben, da in den nächſten Monaten und! woche. zu ſeinem 65. Geburtstage und gedachte in warmen 
Worten ſeiner Tätigkeit im Verein. Di 8. 


Die 
— ä — — rr 8 . 4 Unterhaltung. 


ein ae iwi EAEE 
oder Mißhandlung? Gleiwif 
Flaggen heraus zum 


ſchleſien gefunden hat, ſei nochmals darauf hingewieſen, 
Ein Vater aus Rokittnitz hatte einen un⸗ 
Aufmarſch der Standarte 22 


daß die letzten Gleiwitzer Gaſtſpiele am 
folgſamen Bengel von elf Jahren, der ſich um 
Am Sonntag findet nach vorangegangener Bes 


Samstag und Sonntag ſtattfinden, außerdem am 
Sonntag nachm. zu halben Preiſen. 
Vatersverbot, auf der Hauptſtraße in Rokittnitz 
nicht Schlittſchuh zu fahren, nicht kümmerte. Mit 
ſichtigung um 15 Uhr auf dem Preußenplatz, 
i i NE. Volkswohlfahrt, Kreiswaltung Beuthen⸗Land. 
Keithſtraße, ein Aufmarſch der gejamten | yn Ennan 2 Uhr, finder im Slittenfafino 1. 


kommt nach Kandrzin 


Entgegen einer Preſſemeldung. wonach Haupt: 
mann Heydebreck an der Feier der Um⸗ 
benen nung Kandrzins am Sonntag. dem 
13. Mai, nicht teilnehmen wird, ſind wir ermäch⸗ 
tigt, feſtzuſtellen. daß Hauptmann Heydebreck auf 
jeden Fall an der Feier teilnimmt. , 

Der für Sonnabend, den 12. Mai, angeſetzte 
Kommerz; der alten Heydebrecker findet erit am 
Montag, dem 14. Mai, ſtatt. 


* Neuer Baumeiſter. Architekt Adolf Schmidt, 
Inhaber der Firma C. A. Schmidt. Hoch⸗ und 
Tiefbau, Gleiwitz. Katzlerſtraße 2, hat vor der 
ſtaatlichen Prüfungskommiſſion in Oppeln die 


kr on eettauensmutter betreut werden. Es wird 
t sgr! mnähit wöchentli i Sprech⸗ 
ſtunde abgehalten unh a i 
— — en ders Montag von er bis 15 Uhr 

5 aumen der Städt. Säuglingsfürſorgeſtelle, 
Breite Straße (Mittelſchule). S ph 
N en me 2 Freitag, von 14 bis = = in 

g en der Städt. Säuglingsfürſorgeſtelle, Breite 
Straße (Mittelſchule). „ 

i Ortsgruppe Stadtpark: Freitag von 14 bis 15 Uhr 
Ba Räumen der Städt. Säuglingsfürſorgeſtelle, Goj⸗ 

Nebenſtelle Dombrowa: Dienstag von 16,15 bis 
17,15 Uhr in dem Lehrerzimmer der Volksſchule Dom: 
browa, Oſtlandſtraße. 

Ortsgruppe Süd: Donnerstag von 18 bis 14 Uhr 
in den Räumen der Städt. Säuglingsfürforgeſtelle, 
Gojſtraße. > 

Nes. Peiskretſcham. Die für Sonnabend ange: 
ſetzte Arbeitstagung findet wegen der Saar⸗ 
Kundgebung des NSL. Gleiwitz Land erit am 12. Mai 
ſtatt. Die Mitglieder haben ſich vollzählig an der Kund⸗ 
debung in Gleiwitz zu beteiligen. 

* engen Verbundenheit mit der SA. zur Teilnahme 
am Aufmarſch eingeladen und gebeten, durch Be⸗ 
flaggung der Häuſer dem Tage ein bejon- 
deres Gepräge zu geben.“ 


betriebsgruppenleiter Pg. Ziegler einen voll⸗[leska in gemit, Gaſthaus Milit, Tarnowitzer Land. 
beſetzten Saal begrüßen konnte. Nach einer lſtraße 233; Montag, 20 Uhr, für Zellen Friedrich 
Ehrung der älteſten Mitglieder der Fachſchaft l und Nicol, im Gafthaus Kubin, czekſtraße 2; 
Gaſtſtättenangeſtellten, und zwar Rudolf De⸗ [Dienstag, 20 Uhr, für Zellen Dimler, Sch mie 


Dartei-Nachrichten 
Recht knöpfte fih der Vater feinen Sohn vor und 
ließ ihn mit einem Riemen, der an der einen 
Stelle einen Knoten hatte, ſeine väterliche Strenge db y 
fühlen. Die Polizei wurde gerufen, und fie, er⸗[Standarte 22 (Gleiwitz und Hindenburg) ſtatt. bret eritmalig ein Sandharmonita: Wo 
itattete Anzeige, weil der Junge Striemen, | Nach einer Begrüßungsanſprache des Kreigleiters att 7 Mufßthaus Sh t tepkft denden — . — 
ilweiſe! i berbürgermeiſters Pg. Meyer wird Yri- i 4 1 Aal 
teilweiſe blau unterlaufen, vorweiſen konnte. Das und O germ . der NG. Volkswohlfahrt unter dem Motto: „ 
brachte dem Vater eine Anzeige wegen gadeführer Ramshorn eine Anſprache halten. 1 = ar rn pa er 
Miß handlung ein, die der Anklagevertreter] Anſchließend erfolgt die Weihe von Sturmfah⸗ um zahlreichen Beſuch gebeten. Der Eintrittspreis ift 
als „Grenzfall“ der geſetzlichen Beſtimmun nen und die Vereidigung der SA.⸗Anwärter |fo niedrig gehalten, daß jeder Volksgenoſſe an dem 
gen würdigte und die Mindeſtſtrafe don dreiſ der Standarte 22. Den Abſchluß bildet ein Vor. . ya . ER 
Monaten 3 = 1 kam aber BER u A | sA Bag A Sandtreis 15 er, se ‚unter ben, — KaT 
zu dem Schluß, daß hier noch nicht als erwieſen] vor dem altungsgebäu er Gräfl. Balle] Reichsprop ung me vorge : 
angeſehen werden könne, daß das Züchtigungsrechtſ ſtremſchen Verwaltung. Die Gleiwitzer und Hin⸗ ieat. s ii bie Belt, 2 hanse mgg be er 1 
des Vaters in Mißhandlung ausgeartet fei. Es] denburger Bevölkerung wird zum Ausdruck ihrer [bre i e w feei 17 Uhr, ie a 1 e gos i$ 
ſprach darum den angeklagten Bater mit der itt ig em D. Mai und in Vi su Fg am . Mel. 
Mahnung Frei, zukünftig überlegter zu eg iten 8 „ 
handeln. F * ik eutſche Volksgenoſſe ſollte diefe . 
j ſuchen. s 
. ͤ E 
NS. Frauenſchaft Beuthen, Ortsgruppe Dombrowa. 
* Schomberg. Gemeinderatsſitzung! Nächſte Mitgliederverſammlung Montag, 20 Uhr, 
Am Freitag fand die erſte Sitzung der Gemeinde ⸗ Feier des Gaſtſtättengewerbes 8 . „ e über 
räte im Schomberger Gemeindehauſe ſtatt, die von x f i . ö A te 
erfriſchender Kürze war. Für einen Thing- Ju der in der Nacht vom 2 auf 8, Ne age, greene ins, Seen us Die Arbeit è 
plas im Landkreife wurden 1000,— Mart Haft. haltenen Beftveranftaltung des Gaftftätten- unit ifie Mo) bereits an 10 uhr. . 
ſumme als Mitbeteiligung genehmigt. Großes . waren zahlreiche Betriebsführer und REDUS. Ort Gleiwig⸗ Ol. Mitglie- 
Befremden erregte die Mitteilung, daß der Kreis . nen Angehörigen erſchienen jodaß ſderver 2 pe re ſtatt: . 
bereits zum zweiten Male 42 000 Mark Kreis ⸗ ereits bei Eröffnung der Veranſtaltung Kreis⸗ Jaden d, 20 Uhr, für Zellen Urbanezyk und Mas 
abgaben von der Gemeinde nachfordert. Da- 
mit iſt der mit vieler Mühe n e außer⸗ 
ordentliche Etat in Frage geſtellt. An der Bobre⸗ 
und Burmann, im Kantinenſaal des Lot: 


ſeupbenleiter Pa. Steuer ermahnte alle Anwe⸗ 
Ean Abe zäher Zuſammenarbeit zum National- 
Aachen 3 zu ſtehen, um deſto eher das Ziel zu er- 3 age 00 — — 5 
: er uffee hinter dem Gemanderſcha in A F * gelt 
Schrebergärten geplant. Die Eröffnung des 8 er Ar A pon art werks, Bergwerkſtraße 48. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Woch Í det im J ſtatt. — Die TAA > ze mann und Pg.-⸗Anwärter iſt Pflicht. Gäſte willkommen. 
Wochenmar hie er Aka voll, auf der g. Preiß über die Bedeutung des 1. Mai SDAP. Gleiwitz, Ortsgruppen Weft und Oft. Beide 
friſch gepflanzten az ten l b früher und jetzt. Seine Worte klangen aus in die | Ortsgruppen unternehmen gemeinfam am Donnerstag 
Tri Nordſeite der Beuthener Straße find von Buben- Mahnung an Betriebsführer und Gefolgſchaft, im einen Ausflug nach Rachowig. Die Schu 
ve ölfabrtsunterſtützung zeitweiſe Arbeits ⸗ händen teilweiſe beſchädigt worden! Bürger, | Sinne unſerer nationalſozialiſtiſchen Welte leiter werden aufgefordert, bis — ihren S. 
3 tenit hatte und dies dem Wohlfahrtsamt ſchützt Eure Anlagen und bringt derartige un⸗ anſchauung zu handeln, dann wird beſtimmt auch gruppen zu melden, wieviel Parteigenoiien ſich betei« 
verſchwieg. Bei dieſer Gelegenheit wird an alle] ſaubere Elemente unbedingt zur Anzeige! im gaſtronomiſchen Gewerbe eine Beſſerung ſo⸗ — Es handelt ſich um eine ausgeſprochene Herren 
Br * wohl in der Lage der Angeſtellten wie auch der] Heutige Angeftelltenfchaft, Berufsgemeinſchaft der 
»Rokittnitz. Im Vereinslokal „Gaſtſtätte zum Baan er ce Die Bei 9 7 3 Bertmeihes, 3. eee, Sindenbug Sonnabend, 
ee Aed ; 5 2 g endung 19, 5 i 
DK . a E Arch, ai Yon 
5- a 8 11 i 0 8 i bi m 6. 5., 10, t, ulungsvo ag 
Vor der Gr Lehrer Tſchauner die Gartenfreunde begrüßte. gn „Clou, Berlin, wurde durch Darbietungen der ` 
ſich der Rei Gartenmeiſter Kuß, hielt einen infereljanten 


u zu verantworten. Er hatte in ei „Vortrag über Gemüſebau. — Im Silber⸗ 
hren beſchworen, daß pie derte a 3 kranze. Am Donnerstag begingen die Thomas 
Eſtellzettel der Ehemann geleiſtet habe[Slotta ſchen und die Johann Klatzka chen 
Prend tatfächlich die Ehefrau dieſes Mannes] Eheleute das Feſt der Silberhochzeit. Die 

Silberbräute ſind Schweſtern. > 


* 


* Miechowitz. Prüfung im Roten 
Kreuz. Als Abſchluß des Nothelferinnen-Lehr- 


ge wegen Betruges zu gewärtigen iſt. 


Künſtler aus dem Kabarett „Haus Oberſchleſien“ | Mittelſchule. 

ii Di 1 i pra- NE. Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Hindend i 
verkürzt. Die Uebertragung brachte die Anipra- | „, Die Sri A = 
Montag im Hofe des Grundſtückes Glück 


chen des Führers des Reichseinheitsverbandes, |” f. 
Pg. Sohns, und des Leiters der Reichsbetriebs⸗ Aura 21. 
gruppe I, Pg. Wolkersdörfer. Anſchließend 
ſprach der Kreisverwalter des Reichseinheitsver⸗ 
bandes des deutſchen Gaſtſtättengewerbes, 
Krexa, Gleiwitz, und legte die Verſicherung ab, 
dahin zu wirken, daß die berechtigten Forderungen 
des Nationglſozialismus endlich auch in den 
Reihen der Gaſtwirte gehört und Beachtung finden 
werden. Anſchließend blieben Führer und deiola. 
ſchaft in 9955 Eintracht noch einige Stunden zu⸗ 
jammen, Die Weiſen dex Hauskapelle Walter 
Otto erhöhten die Ve g, Die Mittel meerſtörung hat über die Alpen wete 
„Hohes Alter. Seinen 82. Geburtstag beging] ter nordwärts übergegriffen. Dftbentflanb be. 
am Freitag der Rentier Karl Volocg 17 findet fih gegenwärtig noch im Bereiche der von 
re Toni rege ee 3. 3 greiſe Süden andringenden ſubtropiſchen Warmluft. 
t ind kann angeſichts feiner Rüſtigkeit i ngjam 
heute noch öffentliche Aemter elle en 7 
R : über Weſteuropa vor. Sie werden uns aus Süd⸗ 


war in der Friedenshütte 34 Jahre lang al : ie 75 i 
Maſchineninſpektor Fo fam un: 34 Jahren VVT BER 


nach Gleiwitz, wo er fih das Grundſtück erwarb, her weiter an. 


Namen ihres Gatten unterſchrie⸗ 
Ni 56 5 erklärte der Angeklagte dem 
enen daß er zwar zu dieſer Sache vernommen, 
De wit vereidigt worden fei Aus den 
x; — und durch Zeugnis des früheren 
kichters em Urkundsbeamten ging aber ein- 
0. À ervor, daß f. 3. die Vereidigung des 
an Ch Are ſei. Er wurde darum 
Ferant verurteilt EN ann 8. 

„Vermißt. Am 30 Apri Ber tee E, 
Herbert Fels m „April hat der berufsloſe 
1 115 zie ain des Schloſſers S. 


iſt 1,60 Meter groß und ſchlank 0 
inks geſcheiteltes Haar, ee a 


Er i l des Roten Kreuzes in ihrer Wichtigkeit vom Füh⸗ 
Blaue Kniehoſe, blausweiß geitreiftes En; 155 i ae ; | 
ü y A anerkannt, und daß als ſchönſtes Ziel alle] in dem er noch heute zur Miete wohnt. 3 
Shiel, ſchwarze ene Seh, l Mitglieder des Roten Kreuzes die innere Befrie⸗] Jahren wurde er — eairt 3b D 7 x Akaa Aus ſichten für Oberihlefien 
digung über uneigennütziges Helfen jei. Der Prü- gewählt, und noch heute bekleidet er ununter⸗ bis Sonnabend abend: 


brochen dieſes Amt bei ſeltener Pflichttreue. Die Zeitweiſe auffriſchender ſüdlicher Wind, wech⸗ 


Kleinrentnerbewegung hat in ihm einen tüchtigen z foddi ` x 
Mitarbeiter. Die Stehe wel urg bern: lande Bewöltung, öttlihe Gewitter ober gewiktet 
ihm durch Stadtrat Dr. Jeglinſky die Glück⸗ artige Niederſchläge, allmählicher Tempera» 
wünſche. turrückgang. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnab V 
um letzten Male: „Die Meifterfingen a 
Se erg. Als Gaſt Kammerſänger Friedrich 

ihre Sächſ. Staatsoper, Dresden. 


8. Mai, Beuthen, Schützenhaus 
9. Mai, Hindenburg, Kasinosaal 
10. Mai, Gleiwitz, Stadttheater 


Einzigartige Konzerte des weltberühmten Erstmalig in Ostdeutschland 2Std Freude 
N Ihr HOHNE -Handharmonika-Örchesters | aster 8 don vorstantchen Preisen von 
, dem deutschen Meisterspieler Schittenhelm | Beuthen—Gleiwitz—Hindenburg 
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(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 
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Oberschlesien erwartet 


die Kraftfahrer 


SPORT 


Schlesische Grenzlandfahrt 1934 


Hervorragendes Meldeergebnis — Die Durchfahrtszeiten 


Zu einer eindrucksvollen Werbeveranſtaltung 
dürfte ſich die große „Schleſiſche Grenz⸗ 
landfahrt 1934“ geſtalten, die vom NSRR., 


Ar Gruppenſtaffelführung Schleſien, gemeinſam mit 


dem Deutſchen Automobil⸗Club, Gau Schleſien, 
am Sonnabend und Sonntag, dem 5. und 6. Mai, 
zur Durchführung gebracht werden wird. Das 
Nennungsergebnis für dieſe große Fahrt 
über 930 Kilometer in Schleſiens Grenzgebiete iſt 
über Erwarten gut ausgefallen, ſodaß der ſport⸗ 
liche Erfolg geſichert erſcheint. 


Aus allen Teilen Schleſiens haben Motor- 

SA., Motor⸗SS., NSRR. und DDAC. 

Meldungen für die ſchwere Prüfung 
0 abgegeben, 


und bei Nennungsſchluß 7 über 170 Einzel⸗ 
meldungen und über 20 Mannſchaftsmeldungen 
vor. Es gibt eigentlich wohl keine Stadt in Schle⸗ 
ſien, die bei dieſer Fahrt nicht durch ihre beſten 
Fahrer vertreten ift. Und dieſes Allgemeininter⸗ 
eie zeigt, daß die Grenzlandfahrt auch bei der 
ſchleſiſchen Bevölkerung einen ſtarken Widerhall 
finden wird. 

Unter den Einzelfahrern entdecken wir eine 
pange Reihe bekannter Namen auf der Nennungs⸗ 
iſte. Von bekannteren Rennfahrern werden als 
beſondere Spezialiſten — als Sieger der 2000⸗ 
Klm.⸗Fahrt die Breslauer Schwarzer 
(BMW) und Großer (DAW) teilnehmen, 
ferner find Herbert Èr n ft, Breslau (Zündapp), 
Werner Huth, Breslau (Ford), die Breslauer 
Hirſchel (UT), Grzembke (UT) und Ba u⸗ 
mann (BMW) ebenfalls vertreten. Der frühere 
Radrennfahrer Knappe, Brieg, wird ſich auf 
Zündapp in dieſem Wettbewerb verſuchen. Von 
der Motor⸗S A. find u. a. Sturmbannführer 
Floeter, Slaventzitz, der Bezirksſportführer 
von Oberſchleſien, und Obertruppführer Auguſt 
Prinz v. Hohenlohe⸗Oehringen vertre- 
ten. Die Feldjäger⸗ Abteilung III tritt 
0 erſtmalig mit dem Da W.⸗Wagen von Karl 
: Pertl auf den Plan, in dem auch der ſportfreu⸗ 
E dige Standartenführer Fritz Halmerbaner 

die große Fahrt mitmachen wird, Vom NSRR. 
nehmen u. a. die Abteilungsführer Dr Werſin, 
Breslau [Da W) und Saeger, Breslau (DAW), 

ſowie Bereitſchaftsführer v. Aulock, Breslau 
DKW) teil. Als einzige Dame wird ſich Frl. 
ngebora v. Löbbecke, Endersdorf, der Prü⸗ 

fung unterziehen. Im Mannſchaftswettbewerb, wo 

drei rer ein: Mannſchaft bilden, wird die 
Motor⸗S A. durch vier Mannſchaften aus Prez- 

5 lau vertreten ſein, außerdem entſenden die Motor: 
i% A Görlitz und Waldenburg noch je eine Mann- 
t. 


Aus Beuthen beteiligten fih drei Motor- 
SA.⸗Männer, die eine geſchloſſene Mann⸗ 
f ſchaft bilden. 


Die Motor⸗SS. wird mit zwei Mannſchaften in 
die rtung eingreifen. Vom NSRR. ſtellen 
Breslau zwei, Beuthen, Schweidnitz je eine 
Mannſchaft, während von den DDAE.-Drisgrup- 
pa bisher Breslau, Habelſchwerdt, Vrausnig, 
iegnitz, Münſterberg, Gottesberg und Walden- 
burg vertreten ſind. Die Veranſtaltung wird ſich 
$ aljo zu einem Großereignis der Saiſon ge- 
94 ſtalten. ' 
KA Die Organiſation der Fahrt iſt bis auf 
das kleinſte ausgearbeitet. Für die Strecken⸗ 
K 1 wird das NSIR, Schleſien insgeſamt 
1500 —1800 Mann auf die Beine bringen. An 
jeder abzweigenden Hauptſtraße, an den Ein- und 
. usgängen der Ortſchaften und bei Ortsdurch⸗ 
+ hrten werden überall Bolten angeſetzt fein; Die 
urchgangskontrollen find nachts beleuchtet. Ge⸗ 
Bram en Werden in der Nacht durch rotes 
5 icht, am Tage durch die rote Flagge angezeigt 
werden. Durchgangskontrollen jind in 
s Trachenberg, Gr.- Wartenberg; Roſenberg, Beu- 
then, Ratibor, Leobſchütz, Biegen- 
1 Neiße 1 Stunde Zwangsaufenthalt), 
chreckendorf, Habelſchwerdt, Reinerz, Neurode, 
Friedland, Hirſchberg und Görlitz vorgeſehen. 

Der Start des erſten Fahrzeuges erfolgt am 
Sonnabend um 18 Uhr auf dem Schloßplatz in 
Breslau und dürfte ſich etwa vier Stunden 
hinziehen. Die einzelnen Kategorien werden ſo 
auf die Reife geſchickt, daß die Fahrzeuge am Ziel 
ziemlich dicht hintereinander kommen werden. Mit 
dem Eintreffen der erſten Fahrzeuge iſt in Bres⸗ 
lau gegen 13,30 Uhr zu rechnen. 


Die 
Durchfahrts⸗Sollzeiten 


für die größeren Orte ſind wie folgt berechnet 
worden: Trebnitz 18,32 bis 22,22 Uhr, Trachen⸗ 
berg 19,01 bis 22,42 Nir, Militſch 19,4323 12 
Uhr, Feſtenberg 20,23 Uhr bis 23,39 Uhr, Gr.- 
Wartenberg 20,50 23,59 Uhr, Namslau 21,14 
0,25 Uhr. 


Konſtadt 21,59—0,45 Uhr, 

Kreuzburg 22,21—1,01 Uhr, 

Roſenbreg 22,48 —1,19 Uhr, 

Guttentag 23,11—1,35 Uhr, 

Zawadzki 23,30—1,48 Uhr, 

Peiskretſcham 0,09—2,14 Uhr, 

Beuthen 0,40—2,37 Uhr (Hindenburgſtraße — 
Gartenſtraße — Bahnhofsplatz). 

Hindenburg 0,58—2,48 Uhr, 

Gleiwitz 1,08—2,56 Uhr, 

Ratibor 2,08—3,38 Uhr, 

Leobſchütz 2,53—4,09 Uhr, 

Neuſtadt 3,32—4,36 Uhr, 

Ziegenhals 3,59—4,50 Uhr 

Neiße 4,19—5,08 Uhr, 

Patſchkau 5,52—6,31 Uhr, Reichenſtein 6,07 
6,42 Uhr, Landeck 6,31—6,58 Uhr, Habelſchwerdt 
7,12—7,27 Uhr, Altheide 7,34—7,42 Uhr, Reinerz 
7,49—7,52 Uhr, Wünſchelburg 8,12—8,13 Uhr, 
Neurode 8,27—8,38 Uhr, Wüſtegiersdorf 8,44— 
9,04 Uhr, Landeshut 9,19—9,55 Uhr, Hirſchberg 
9,52—10,42 Uhr, Lauban 10,32—11,41 Uhr, Gör- 
lig 11,55—12,13 Uhr, Bunzlau 12,36—13,12 Uhr, 
Liegnitz 13,18—14,13 Uhr. Es findet keine Zwi⸗ 
ſchenwertung ſtatt. Der Durchſchnitt für die 
einzelnen Fahrzeugkategorien wird von Breslau 
bis Breslau berechnet. r 

Außerordentlich ſtark wird die Beteiligung an 
der anläßlich der Grenzlandfahrt nach Breslau 
ausgeſchriebenen Strahlenfahrt nach Brez- 
lau werden. Nach den bisher vorliegenden Anmel⸗ 


Beuthen 09 beim 


Am Sonntag beginnt in den Gaugruppen um 


die Deutſche Fußballmeiſterſchaft das 


letzte Drittel der Spiele. Nachdem in Viktoria 
Berlin der Sieger in der Gruppe Oſt ſo gut wie 
feſtſteht, bringt man den letzten Spielen nicht mehr 
das Intereſſe wie noch vorigen Sonntag ent⸗ 
gegen. Der Schleſiſche Meiſter Beuthen 09 
hat noch das Hin- und Rückſpiel gegen Viktoria 
Stolp auszutragen und weilt am Sonntag in 
Stettin. Viktoria Stolp ift eine Rampf- 
mannſchaft wie Viktoria Berlin und leiſtete 
dem brandenburgiſchen Meiſter in Berlin hart⸗ 
näckigen Widerſtand. Am letzten Sonntag kamen 
die Stolper in Danzig nur zu einem Unentſchie⸗ 
den, während Beuthen wiederum in Danzig ganz 
eindeutig gewann. Man kann alfo keiner Mann- 
ſchaft eine ſichere Chance geben. 


11:5 für Ostoberschlesien 


ur: zu dieſer Fahrt find aus allen Gebieten 
Schleſiens insgeſamt etwa 500 Fahrzeuge 
hier zu erwarten. Auf dem Schloßplatz in Bres- 
lau wird am Sonntag im Anſchluß an die Steger- 
verkündung eine gewaltige Kundgebung 
der ſchleſiſchen Kraftfahrer ſtattfinden. 


Oberſchleſien vertreten: 


A. Krafträder ohne Seitenwagen: Klaſſe bis 
400 cem: (50 Std.⸗Kilometer, 26 Teilnehmer): Pend- 
zialek, Ratibor, (Da W.), Suchy, Beuthen OS., 
(As.), Nowak, Leobſchütz, (AIE.), Beyer, Leob- 
ſchütz, (Ag.), Speich, Leobſchütz, (Diamant), Max 
day, Kandrzin, (Viktoria), Strauch, Coſel, (B Mh.). 
Klaſſe über 400 cem (55 Std.⸗Kilometer, 51 Teil- 
nehmer): Kruppa, Hindenburg, (BMW.), B 1 sta, 
Peiskretſcham, (D.⸗Rad), Görlich, Coſel, (Tornax), 
Ciesla, Gleiwitz, (BMW.). 

B. Krafträder mit Seitenwagen: Klaſſe über 
600 cem: (55 Std.⸗Kilometer, 10 Teilnehmer): W ef- 
ſel, Schweinsdorf OS., (BMW.), Kempa, Beuthen 
OS., (BMW.). 

C. Kraftwagen: Wagen bis 1000 cem (45 Gtd.: 
Kilometer, 23 Teilnehmer): Philipp, Neiße, (Fiat), 
Pollok, Gleiwitz (Da W.), M. Zakrowſky, Rati- 
bor, (Da W.). Wagen über 1100—1500 cem (50 Std. 
Kilometer, 19 Teilnehmer): Fliege, Kreuzburg DG., 
(Stoewer), Hoffmann, Neiße, (Hanomag), Lang- 
ner, Beuthen, (Adler), Wagner, Neiße, (Opel). 
Wagen von 1500 bis 2000 cem (60 Std.⸗Kilometer, 
17 Teilnehmer): Gold, Oppeln, (Wanderer), Haſſe, 
Konſtadt, (Adler), Floeter, Slawentzitz, (Mercedes), 
Walenzyk, Beuthen OS., (Wanderer), Prößnitz, 
Neiße, (Adler). Wagen über 2000 cem (65 Std. 
Kilometer, 10 Teilnehmer): Niewalder, Oppeln, 
(Ford), Prinz zu Hohenlohe ⸗Oehringen, Gla: 
wentzitz, (Mercedes). 


Bommernmeifter 


Daß Beuthen 09 beſſer ift, ſteht feſt, doch 
iſt in Pommern nicht leicht zu gewinnen. 


Pommerns Mannſchaft iſt körperlich ſtark und 
ſpielt mit großem Einſatz. ervorragende Kön- 
ner hat die Mannſchaft nicht, jeder Mann iſt aber 
ein guter Durchſchnittsſpieler, und die einzelnen 
Mannſchaftsteile ſind gut beſetzt. Bei Beuthen 
verſagte in Berlin die Hintermannſchaft, doch 
hoffen wir, daß dieſer Mannſchaftsteil, der bis— 
her zufrieden geſtellt hat, in Stettin wieder auf 
der Höhe iſt. 

Der Gruppenmeiſter Viktoria Berlin 
beſtreitet noch zwei Spiele gegen Danzig und 
benötigt nur noch einen Punkt, um ſich den 
erſten Tabellenplatz endgültig zu ſichern. Die 
Danziger Preußen, die die ſchwächſte Mannſchaft 
in der Gruppe Oſt ſtellen, werden auch auf eige⸗ 


nem Platze gegen Viktoria Berlin nichts zu be- d 


ſtellen haben. 


Westoberschlesiens Boxer 


außer 


Form 


(Eigener Bericht! 


Gleiwitz, 4. Mai. 


Der erſten Begegnung der Auswahlkämpfer 
des weft- und oſtoberſchleſiſchen Boxſports nach 
der langen Unterbrechung hatte man einen tefte 
lichen Rahmen gegeben. Außerordentlich 
eindrucksvoll war der Aufmarſch der beiden Mann⸗ 
ſchaften, die von den zahlreichen Zuſchauern, die 
den großen Schützenhausſaal bis auf den letzten 
Platz beſetzt hielten, lebhaft begrüßt wurden. Im 
Namen des weſtoberſchleſiſchen Boxverbandes hielt 
Bezirksführer Granietzny, Gleiwitz, eine Be⸗ 
grüßungsanſprache, in der er ſeiner Freude Anus- 
druck gab über die Wiederaufnahme der boxſport⸗ 
lichen Beziehungen der beiden Länder. Außerdem 
begrüßte er die Ehrengäſte, u. a. Standarten⸗ 
führer Teophile, Bürgermeiſter Tſchauder, 
Peiskretſcham, den verdienten oberſchleſiſchen Bor- 
ſportpionier, den ha oiy des Arbeits- 
dienſtes von Paun witz, eb ripee 
Heinzel und Stadtjugendführer Stebel 
Von den polniſchen Gäſten hieß er beſonders Di- 
rektor Roſada und Polizeiinſpektor Jejior- 
[ki willkommen. Nach der polnischen National- 
hymne erwiderte Direktor Roſada im Namen 
des oſtoberſchleſiſchen Boxſportverbandes die 
Grüße, und dann hieß noch Ortsgruppenführer 
Heinzel die Gäſte im Namen der Stadt Glei- 
witz willkommen. Zum Schluß ertönten das 
Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 


Der Kampf zeigte leider, daß der weſtoberſchle⸗ 
ſiſche Boxſport im Augenblick den Oſtoberſchleſiern 
nichts Gleichwertiges entgegenzuſtellen hat. Im 
Geſamtergebnis ſiegten die Polen über⸗ 
raſchend hoch mit 11:5 und hatten beſonders in 
den leichteren Klaſſen ein ſtarkes Uebergewicht. 


Unſere Vertreter ſcheiterten hauptſächlich an 
ihrer falſchen taktiſchen Einſtellung. 


Sie begannen meiſtens in ungeſtümem Tempo, 
hatten dann in der letzten Runde den körperlich 
ſtärkeren Gegnern nichts mehr entgegenzuſetzen. 
Leider ließ auch bei vielen von ihnen der Kampf⸗ 
geiſt ſehr zu wünſchen übrig. Aus welchem Holz 
Kämpfer geſchnitzt ſein müſſen, die die Ehre haben, 
ihre Heimat in einem Länderkampf zu vertreten, 
zeigte der Halbſchwergewichtler Kunert. Trotz 
mangelnden techniſchen Könnens gab er ſich nicht 
geſchlagen, griff immer wieder ſtürmiſch an und 
ſetzte alle ſeine Kraft ein. Mit dem Erfolg, daß 
er gegen den bekannten Wyſtrach ein gutes Un⸗ 
entſchieden erreichte. 

Die Oſtoberſchleſier gingen ſchon im erſten 
Kampf im Fliegengewicht in Führung. in: 
binſki war zwar zunächſt leicht im Vorteil, ar- 
beitet auch ruhiger und ſicherer, aber zum Schluß 
kam er mit dem Tempo des verzweifelt kämpfen⸗ 
den Jarzombek nicht mehr mit und verlor 
glatt nach Punkten. Im e e kämpfte 
der Weſtoberſchleſier Figura viel zu offen, ver» 


— —U——ͤ— Un 


um 2 Fehler zurück 


Italien gewinnt die Coppa d'Oro Mussofinl 


Rom, 4. Mai. 
Siegesſerie der deutſchen Reiteroffiziere 
in der wertvollſten italienſchen Springpritfung 
um die Coppa d'Oro Mussolini, die ihnen im 
Vorjahre den endgültigen Gewinn des Goldenen 
Pokals einbrachte, wurde 1934 unterbrochen. Wie 
ſchon in Nizza mußten ſich unſere Vertreter, in 
Ehren geſchlagen, mit dem zweiten Platz beanit« 
gen und den Italienern den Vortritt laſſen. 
Nur um 2% Fehler unterlag die deutſche Mann⸗ 
ſchaft, deren Leiſtung auch diesmal die Erwartun⸗ 
gen übertraf. Muſſolini, der dem Springen 
von Beginn an auf dem Schiedsrichterhaus bei⸗ 
gewohnt hatte, überreichte in der Arena unten 
den Klängen der Königshymne und der Giovinezza 
dem italieniſchen Mannſchaftsführer den Pokal. 


ließ ſich ganz auf ſeinen harten Schlag und mußte 
dadurch von ſeinem Gegner Kraffegyt der 
ebenfalls glänzend bei Luft war, viel einſtecken. 
Das Unentſchieden, das Figura noch erreichte, war 
unſerer Anſicht nach für ihn etwas ſchmeichelhaft. 
Ganz gaob begann Hartmann im Federgewicht 
gegen: Rudzki. Seine Schnelligkeit verſchaffte 
ihm einen ſchönen Vorſpung, doch zum Schluß war 
auch er mit ſeinen Kräften zu Ende und mußte 
Rudzki, der Punktſieger wurde, die Führung über⸗ 
laſſen. Nach dem Nichtgewichtskampf. den Kraut⸗ 
wur ſt J und Wieſchulla beſtritten, führten 
die Oſtoberſchleſier überraſchend bereits mit 7:1 
und gerade von Krautwurſt hatte man — Sicher 
heit zwei Punkte erwartet. Zweifellos ſtellte 
Krautwurſt die beſſere Klaſſe dar und kämpfte auch 
in den erſten beiden Runden überlegen. 


Die 


Aber auch für ihn begann das Verhängnis 
in der 3. Runde. 


Schon ein leichter Schlag des Oſtoberſchleſiers 
genügte, um ihn ſchwankend zu machen. Nicht 
weniger als viermal mußte Krautwurſt zu Boden. 
und erreichte nur mit Mühe das Ende. Punkt⸗ 
ſieger wurde jo Wieſchulla, allerdings wäre wohl 
ein Unentſchieden hier beffer am Platze geweſen, 
da der große Punktvorſprung des Weſtoberſchle⸗ 
ſiers in den erſten beiden Runden doch in die 
Waagſchale geworfen werden mußte. Kucharſki 
ſtand im Weltergewicht dem ſtarken Gburſki 
gegenüber, geſtaltete die erſte Runde noch unent⸗ 
ſchieden, kam dann aber immer mehr ins Hinter⸗ 
treffen und mußte ſchließlich ungeheuer viel ein⸗ 
ſtecken. Punktſieger Gburſki. Stand 9:1. Damit 
war der Kampf im Geſamtergebnis für Oſtober⸗ 
ſchleſien bereits entſchieden. Im Mittelgewicht 
hatte Woitke gegen den Oſtoberſchleſier Ko⸗ 
watzek einen ſchweren Stand. In Größe und 
Reichweite ſtark benachteiligt, wurde er immer 
wieder von der Linken ſeines Gegners geſtoppt. 


Erſt von der zweiten Runde an ſuchte er 
den für ihn vorteilhaften Nahkampf. 


Trotzdem glauben wir nicht, daß es für einen 
Punktſieg für Woitke gereicht hat, ein Unentſchie⸗ 
en wäre am Platze geweſen. Dafür wurde im 
Halbſchwergewicht der Weſtoberſchleſier Kunert 
mit dem Unentſchieden ſtark benachteiligt. Wy⸗ 
ſtrach, der Vertreter Oſtoberſchleſiens, wußte 
mit Kuhnert (Erſatzmann!] nichts anzufangen, 
kam überhaupt nicht zum Schlag und mußte ſogar 
ſchwer einſtecken. Kunert hielt auch bis zum Schluß 
durch und erhielt für ſeine tapfere Leiſtung den 
ſtärkſten Beifall des Abends. Ein Trauerſpiel 
oder vielmehr eine beluſtigende Angelegenheit war 
der abſchließende Schwergewichtskampf zwiſchen 
Uherek, Oſtoberſchleſien. und Krömer. Beide 
haben vom Boyiport noch wenig Ahnung, weniger 
aber noch der Weſtoberſchleſier Uherek, der 
noch dazu außerordentlich unrein kämpfte. Ge⸗ 
rechterweiſe wurde der Kampf unentſchiedden gee 
geben. Das Geſamtergebnis war alſo 11:5 
für Oſtoberſchleſien. 


Wie war es mit Drobig? 


6 Monate Sperrfriſt 

Der Vereinswechſel von Paul Drobig bleibt 
nun doch nicht ohne Folgen. Drobig — kam in 
Schleſien bereits zu repräſentativen Ehren — ver⸗ 
lies vor einiger Zeit ſeinen bisherigen Verein 
TSV. Weißwaſſer und ſiedelte nach Leipzig 
über, wo er ſich dem SV. Tura Leipzig anſchloß. 
Schon damals wurde der Verdacht geäußert, daß 
Paul Drobig gezogen worden ſei. Jedenfalls 
hat die Angelegenheit jezt ein Verfahren nach 
ſich gezogen. Der Führer des Bezirkes Leipzig 
hat folgendes Urteil gefällt: „Das Mitglied des 
Sportvereins Tura Leipzig, Paul Drobig, wird 
ab 15. Mai 1934 auf die Dauer von zunächſt ſechs 
Mongten für die erſte Mannſchaft des genannten 
Vereins geſperrt. Vereinswechſel iſt in dieſer 
Zeit nicht geſtattet. 


Städteſpiel Breslau Beuthen fällt aus 


Wegen der beiden Gaſtſpiele des Polizei 
SV. Chemnitz wird das Städteſpiel Breslau 
gegen Beuthen, das am 27. Mai in Breslau ſtatt⸗ 
finden ſollte, ausfallen. Die beiden Spiele 
Hertha gegen PSV. Chemnitz und BSV. 02 
egen PSV. Chemnitz wurden endgültig am 
Donnerstag nachmittag abgeſchloſſen. 


Der Wohltäter als 
Angeklagter 


Madrid. Durch die Straßen Toledos ergi 
ſich Juan Pirez zo, Maler feines Zeichens ui 
pleite ſeines Geldbeutels. Die letzte Peſete zwi⸗ 
ſchen den Fingern, wollte er gerade einen Tabat: 
laden betreten, als ſich ihm ein zerlumpter Bet⸗ 
teljunge vor die Füße warf. Don Juan änderte 
ſeinen Entſchluß und warf dem Jungen das Geld⸗ 
itü bin. Doch ſtatt eines Dankeswortes erntete 
der Wohltäter von dem zerlumpten i 
nur einen abfällig wägenden Blick, der ungefä 
zu jagen ſchien: „Ohne meine Bereitwilligkeit, 
zu nehmen, könnteſt du niemals der chriſtlichen 
Pflicht des Gebens nachkommen, alfo bit du ez, 
der mir Dank ſchuldet.“ 


„Kannſt du denn nicht Gracias ſagen?!“ 
herrſchte ihn Juan Bir eza v an, der feine Gro- 
herzigkeit bereits bereute. 


„Holla hombre, nur nicht aufregen!“ entgeg⸗ 
nete der Knirps, klemmte das Geldſtück wi 
ein Einglas ins Auge und ſchnitt dazu die Gri 
maſſe eines großen Caballeros. 


Jetzt wurde es dem Maler doch zu bunt. Er 

verſetzte dem undankbaren Bengel eine Oh r- 

feige, daß das Geldſtück aufs Pflaſter 
rollte, nahm es auf und ging davon. 


An der nächſten Ecke packten ihn zwei krüftige 
Arme, die einem Uniformierten ber Gnardia 
Civil gehörten. Vernehmung auf der Revierwache. 
Nach Ausſagen des Jungen liege einwandfrei der 
Tatbeſtand des Raubes vor. 


Der Richter durchſchaute ſofort den Sachver⸗ 
halt. aber juriſtiſch ließ fih nichts daran herum» 
deuteln, Es ſtand wirklich ſchlimm um Don $ 
denn für Raub ſieht das Geſetz eine M 
ſtrafe von zwölf Monaten 5 8 
vor. Da kam der Rechtsanwalt des unglücklichen 
Wohltäters auf den Einfall, den „Beraubten“ zu 
fragen. wie alt er denn eigentlich ſei. „Neun 
PARA drei Monate, fenor”, antwortete der 
Knirps, der vor Stolz ordentlich in die Höhe sing: 
Seht wie weit ich es in meinem Alter aebrg 
habe. Darauf atmete der Rechtsanwalt erleichtert 
auf. Denn ein Spanier. der noch nicht zehn Jahre 
alt ift, ift überhaupt noch keine juriſtiſche Perſon. 
Eine ſolche minorenne Nichtigkeit an 
daher auch nicht ausgeraubt werden, da fie, 
folgerte der Anwalt, gar nicht im Eigenbeſitz von 
Geld und beweglicher Habe ſein kann. Und es 
trat der Fall ein. daß der Richter ſich dieſem 
Aufatmen anſchloß. Denn es gibt Fälle, wo ſich 
das Paragraphennetz des Codes als fo, eng" 
maſchig erweiſt, daß kein Angeklaater hindurch⸗ 
ihlüpfen kann, auch wenn der Richter mit milder 
Hand nachzuhelfen ſucht. 


Klein-Rose 
erzieht zur Höflichkeit 


E Berlin. Die Straßenbahn iſt überfüllt. 
Junge Leute ſitzen auf ihren Plätzen und verber: 
gen ihre Milchgeſichter hinter Zeitungen. Viele 

amen aller Altersſtufen ſtehen in dem engen 
Gange des Wagens und landen manchen vor 
wurfsvollen Blick auf die ungalanten Her⸗ 
ren, die fid aber dadurch nicht ſtören laffen. Ein 
unerfreuliches, leider nur zu alltägliches Bild 
in der Großſtadt. 


Ein älterer Herr räumt ſeinen Platz 
Einer. leidend⸗ausſehenden alten Frau ein. Die 
rau lehnt ab. „Laſſen Sie man“, ſagte fie. „Da 
wären erit die jüngeren dran, Platz zu machen, 
aber ... Der ältere Herr bekommt einen roten 
Kopf und brubbelt irgend etwas von Schamloſig⸗ 
keit. Der Wagen hält, der Schaffner ruft in den 
Wagen: „Mehr nach hinten treten, Herrſchaften“. 
Langſam ſchieht fih die Schlange der Stehenden 
noch mehr in das Wagen Innere. Ich ſtehe ein 
gekeilt zwiſchen zwei Frauen, die vom Markt 
zu kommen ſcheinen. Ihre Einkaufsnetze baumeln 
mir an den Beinen herum. Irgend etwas Unan⸗ 
genehmes kitzelt mir im Nacken. Ich wende 
mich halb rechts: Da ſteht ein junges Mädchen 
und murmelt eine Entſchuldigung. Sie trägt eine 
Anne Zimmerpalme in der Gand, deren 
— iai mir im Nacken das Kitzeln verurſachen. 
„Aber bitte ſchön“., tröfte ich das bedrängte Kind. 
„Das macht gar nichts “ Der galante Herr 
platzt beinahe vor Wut über ſeine Geſchlechts⸗ 
genoſſen und kann jeden Augenblick zur Entladung 


kommen. Wie vor einem Sturm i 
8 in dem Wagen. ö 
Eine Dame mit einem kleine ü 
ne Dame 3 en Mädchen 
Bort 58 vier Jahren iſt zugeſtiegen. Jedes 
— es Kindes iſt genau zu verſtehen. 
ie utti » Tagt die Kleine, „komm, wir gehen 
„Nein,“ ſagt die Mutti in i 
„Nein, ‚di utti, „drin ift es zu voll. 
1 = Leute ſtehen ihon jo aebringt.“ 
„Eine kleine Weile über! din 
wieder ionia ent das Kind, bis es 
„Komiſch“, ſagt die Kleine wenn wir in 
der Elektriſchen mit Vati fahren, dann ſteht Vati 
Maag aui, wenn eine Frau einſteigt und keinen 
hat 


Der Don Juan der Schlafwagen 


Paris. Die Frauen werden nicht alle, die] Aus der Heirat wurde jedoch nichts, da Mlle Porte 
irgendwelchen Männern auf Grund von manch- aus Verſehen ein Brief der reichen Amerikanerin 
mal recht durchſichtigen Heiratsverſpre |an David in die Hände fiel, der ihr Aufſchluß 
chungen Geld geben, das fie natürlich niemals über das wahre Geſicht ihres Bräutigams er- 
wiederbefommen. Das zeigt wieder einmal derſ eilte. Doch unfer Don Juan hatte feine Aufmerk . 
Fall eines Hei i : a jetzt ſamkeit ihon wieder einem anderen Objekt zu- 
Fa iratsſchwindlers, der jetzt 6 s 
3 gewandt. Mlle. Tournonk war Sekretärin und 
vor den Pariſer Gerichten verhandelt wird und der hatte ſich ein kleines Vermögen von etwa 20 000 
in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit nicht geringes M Mende n Dank ateti N 
Aufſeh De . ark zuſammengeſpart. David engagierte fie und 
Aulfehen erregt. Denn der angeklagte Heirats⸗] war fo nett und freundlich zu ihr, daß ſie ihm 
ſchwindler ift ein verdienſtvoller Soldatſohne Bedenken ihre geſamten Erſparniſſe anver⸗ 
der glorreichen franzöſiſchen Armee, der im Kriege traute. Bis heute hat fie nichts davon wieder⸗ 
zweimal verwundet, fünfmal im Heeresbericht er⸗ gelehen. Die nächſte war eine Wi twe, deren mit- 
wähnt und fogar für die Ehrenlegion vor-] leidiges Herz Herr David durch eine komplizierte 
geſchlagen wurde. Geſchichte von einem Raubüberfall zu bewegen ver: 
e ` 5 mochte. Sie jtellte ihm 20000 Mark und einen 
tan ; t ihm den Beinamen „Don Yuan] koſtbaren Ring zur Verfügung, was David gut ge» 
der Schlafwagen“ gegeben, denn zwei ſeiner brauchen konnte. da ihm ihon wieder Geldnot 
N 85 T Schlafwagen des berühmten] unter den Fingernägeln brannte. 
1 p ber, von Paris nach der fpani Das Merkwürdigſte aber an dieſem Heirats⸗ 


ſchen Grenze fährt, kennen. Die Frau, mi 12 € Y 

feine Sino rar aae, 5 Aah ſchwindler ift, daß er trotz all feiner galanten 
dene Gattin eines franzöſiſchen Colonels, Sie] Abenteuer auch noch eine echtmäß ige Frau 
gab ihm Schmuck und Wertpapiere, die er ſchleu⸗ und Kinder beſitzt. Seine Gattin. die aus 
nigſt aufs Leihhaus brachte. Als ihm die einer auten Parifer Familie ſtammt und über 
Sache dann brenzlich wurde, heiratete ex fie, Doch das Treiben ihres Mannes unterrichtet war, jagte 
feine Fran durchſchaute ihn bald und ließ fih daun vor Gericht aus, daß er ihr ein treuer Gatte 
von ihm scheiden. Jean Deſire Davið, fo ift der und den Kinder ein vorbildlicher Vater 
Name des Angeklagten, war inzwiſchen nicht un | Tel. 

tätig. Im Hen Ane pot er die n 

einer reichen Amerikgnerin gemacht, die 

in dem Übteil neben ibm schließ, und hatte fie mit] Vatermord und Selbstmord 

einem großangelegten Schwindel von einer Zei⸗ Wintrich. Eine grauſige Bluttat ſpielte ſich in 
tung, die rA herausgeben wollte, dazu bewogen, | gem Moſelort Wintrich ab. Der Wjährige 
ibm etwa 100000 Mark zu leihen. Bon einem Sohn des Jagdhüters Clemens war mit 


Teil dieſes Geldes iheni ihr ei . ; . 
CCCC%C%%%%%%%/ ( 
er bereits eine andere liebe bedürftige] Zeit darauf gab er vom Fenſter des Schlafzimmers 
Dame — auch eine Schlafwagenbekanntſchaft — aus auf feinen auf der Straße befindlichen 50jäh⸗ 
an feinem Zeitungsprojekt intereſſiert. rigen Vater mit einem Jagdgewehr einen 
f 2 y Schuß ab. Da anſcheinend dieſer Schuß fehlging, 
Er fragte ſie, wie ſie ſich als Gattin trat der Sohn in die Haustür und gab noch z wei 
eines Zeitungsverlegers füh⸗ Schüſſe ab, die den Vater ſchwer verletzten. 
len würde, und Mlle. Porte war davon Hierauf richtete der Sohn die Waffe gegen ſich 
ſo begeiſtert, daß ſie David ſofort ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Vater 

30 000 Mark zur Verfügung ſtellte. und Sohn ſind im Krankenhaus geſtorben. 


Der Mutti iſt das Thema unerwünſcht. „Jaja“, 
faat fie. „Nun fei aber ftill, Role...” Flein 
Die kann aber den Mund nicht halten. 
3 „Müſſen die Männer nicht aufftehen, wenn die 
goren nicht ſitzen?“ fragt fie weiter. Zwei 
ilchgeſichter falten ihre Zeitungen zuſam⸗ 
N erheben ſich. 

Die Mutti ſagt: „Wenn Du i icht ſti 
ee wir gleich aus.“ e 
ein Roſe hat es gar nicht gehört. fo 
nur die Wirkung ihrer Rede 2 755 e 
„Siehſt Du“ jagt fie triumphierend und zeigt 
mit dem Wurſtfingerchen auf die bezwungenen 
ngalanten! „Die Onkels ſtehen ihon auf.“ Drei 
weitere geben ihre Plätze auf. Ein allgemeines 
M abnehmen und Platzanbieten findet ſtatt. 
den Stern 85 u pin un * ich r auf 
M „„Die Atmosphäre hat ſich gereinigt. 
can fieht Sächeln in allen Geſichtern. Die mild- 


geſichtigen ; À R 
ſitzenden — richten ihr Wort an die jetzt 


Der Bauer im plattdeutschen Sprichwort 


Beſonders der Niederſachſe ift wegen feie 
nes wortkargen und derben, aber um ſo treffende⸗ 
ren Witzes und wegen feiner knappen Sprich⸗ 
wörter bekannt, in denen oft eine ganze Lebens. 
weisheit ſteckt. Bunt und mannigfaltig iſt der 
Kranz von plattdeutſchen Ausſprüchen, der ſich um 
den Bauernſtand und ſeine Eigenheiten rankt. 
Häufig ſpricht aus ihnen eine geſunde Doſis 
Selbſtkritik. Man höre: Adel is von Buren 
ber, — En Ackermann, ein Plackermann. — Hat 
de Bur fin Brot, litt ook de Städter feen’ Not. 
— De Bur ackert ſick wol gries, awer nich wies. 
— Wat de Bur nicht kennt, datt fritt he nich. — 
Wat wet de Bur von Gurkenſalat! — De Bur, 
de deiht dat Seien, de Herrgott giwt dat Gedeihen. 
— Dat iſt mal en Infall, fä de Bur, de föll em 
fin Hus äwer' Kopp toſamen. — Rennlichkeit ist 
halwe Lewen, ſä de Bur, fä de Burfroo, do tröck fe 


ſick to Neejohr ehr Hemd um. — Ach, wat wſe 


vente ältere Herr hat feine Naturfarbe wieder 
kommen. Er entnimmt feiner Ueberzie ertaſ 
eine Düte und reicht fie Klein⸗Roſe. 5 
ae lant er zu dem Mädchen: „Nimm das. du 
Ai Heine Heldentat vollbracht!“ 
Bla lein-Roſe guckt Mutti an, und ihre großen 
nickt Kleben ſcheinen zu fragen: Darf ich? Mutti 
lein Roſe grabſcht nach der Belohn u. 
i eckt 


Grundsteinlegung zum Reichs bankerweiterungsbau in Berlin 


Blick auf die Tribünen des Bauplatzes, auf dem am Sonnabend mittag die feierliche Grundftein- 
legung zum Reichsbankerweiterungsbau erfolgt 


— . —. ... — — — — — — 
Reich o E Diskontsätze 
=": _ Berliner Börse 4. Nai 1834 


do fuder fe de Farten, 
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nüdlich find, wenn wie jung find, fü de Burdeern. 


Mn 


Szi ana 


FEN 


mit plus 2 Prozent, Rheinbraun mit plus 2% 
Prozent und Eintracht Braunkohle 
I Prozent. Auch Julius Berger setzten ihre 
Erholung um 1 Prozent fort. Andererseits kamen 


2 Rumänien plant schärfste 


' prämienerhöht worden, und zwar um meh- 


neue Kontingentierungspläne aufge- 
t. 


` Jahre 1932 verhältnismäßig stark aktiv, 


Italien glichen sich diese beiden Zahlen an- 


erträge simd gleichfalls katastrophal 


heutigen Börse Geschäftsunlust, so daß bei un- 
einheitlicher Kursgestaltung kleine 
überwogen. Bevor Ergebnisse der Transfer- 


zent niedriger zur Notiz. Auch 


lich schwach zu erwähnen. 
ten Werten 


Einfuhrbeschränkungen 


Der rumänische Außenhandel hat gegangen. Der Staat ist ständig in großem 
in der letzten Zeit eine recht starke Einengung | Imfange Schuldner der Notenbank. Infolge- 
erfahren. Vor allem der landwärtschaftliche | dessen bestehen starke inflationisti- 
Export und der Holzexport sind wesentlich zu-|eche Neigungen. Wie man sich angesichts 
; mgen. Demzufolge sind die Export- dieser zerrütteten innerwirtschaftlichen Lage in 
Rumänien die Folgen der eingangs erwähn- 
ten Verschärfungen der Einfuhrkontingentierun- 
gen denkt, ist nicht recht ersichtlich. 


Jahresubschluß 
der Preußendrube AG. 


Die im Berichtsjahr einsetzende Wirtschafts- 
belebung machte sich auf dem Kohlenmarkt 
nur zögernd bemerkbar. Zu Beginn des Jahres 
verhinderte die verhältnismäßig milde Witterung 
die sonst erfahrungsgemäß einsetzende Belebung 
der Abrufe in Hausbrandsorten. Die immer 
noch geringen Absatzmöglichkeiten für Industrie- 
sorten und ungünstige Schiffahrtsverhältnisse 
auf der Oder — im ganzen Jahre war die Oder 
nur an 26 Tagen voll schiffbar — wirkten wei- 
ter erschwerend auf die Absatzlage. Infolge- 
dessen war die Weiterbeschäftigung der gegen 
Ende 1932 neu angelegten 300 Arbeiter und die 
ebenfalls im Sinne der Bestrebungen der Re- 
gierung vorgenommene erneute Belegschafts- 
vermehrung nur dadurch möglich, daß eine 
starke Erhöhung der Halden- 
bestände in Kauf genommen und Feier- 
schichten eingelegt wurden. Daneben wurden 
die Maßnahmen der Regierung zur Arbeits- 
beschaffung durch Vergeb zusätzlicher 
Arbeiten über und unter Tage weitestgehend 
unterstützt. Die Gesamtförderung des 
Berichtsjahres beträgt 875 931 t gegen 779868 t 
im Vorjahr. Die Haldenbestände wuch- 
sen um rund 60 000 t auf 146 160 t. 

Die Vermögenswerte der Gesellschaft 
weisen keine besonderen Veränderungen auf 
Die Abschreibungen halten sich im 
üblichen Rahmen. Die in der Bilanz ausgewie- 
senen Beteiligungen sind gegenüber dem 
Vorjahr unverändert. Wirtschaftliche Ereignisse 
von besonderer Bedeutung für den Geschäfts- 
betrieb der Gesellschaft sind nach dem 31. De- 
zember 1933 nicht eingetreten. Ueber die vor- 
aussichtliche Entwicklung des Jahres 
1934 lassen sich zur Zeit noch keine Angaben 
machen. Der Bruttogewinn im Berichts- 
jahr einschließlich des Gewinnvortrages aus dem 
Vorjahr beläuft sich auf 1 404 65,11 RM., 
von dem nach Abschreibungen von 
802 091,0 RM., ein Reingewinn von 
602 523,71 RM. verbleibt. Es würd vorgeschla- 
gen, von diesem Reingewinn eine Dividende 
von 5 Prozent 600 000 RM. auszuschütten 
und den verbleibenden Restbetrag von 2523,71 
RM. auf neue Rechnung vorzutragen, 


Teilweise belaufen sie sich auf 
Im Zusammenhang hiermit sind 


rere Prozent. 
20 Prozent. 


Es sollen höhere Gebühren für viele 
Waren erhoben werden, 


vor allem tür solche, die auch in Rumänien her- 
gestellt werden. Auf diese Weise glaubt man die 
rumänische Einfuhr auf ein Minimum beschrän- 
ken zu können. Einfuhrbewilligungen 
sollen von nun an auf einer Basis ausgegeben 
werden, die ein Viertel der durchschnittlichen 
Einfuhr im zweiten Halbjahr 1933 und dem 
ersten Quartal 1934 darstellt. Diese Regelung 
soll zunächst für eine gewisse Uebergangszeit 
jl Ende Juni soll dann ein noch schänferes 
timgentsschema eingeführt werden. Damit 
wird eine Entwicklung ihren Abschluß finden, 
die echon seit vielen Monaten in Fluß ist. 
Bereits um die Jahreswende herum wurden 
die iEnfuhrquoten erstmalig auf ein halbes Jahr 
festgesetzt. Es wurde damals erklärt, daß be- 
sondere Kontingente nur auf Grund gegenseiti- 
Vereinbarungen eingeräumt werden könnten, 
enn freilich Rumänien im Begriff ist, seine 
Einfuhrkontingentierung noch wesentlich zu ver- 
schärfen, so darf nicht vergessen werden, daß 
wade dieses Land unter seiner gewaltigen 
ehuldenlast besonders schwer zu leiden 
hat, und daß man ihm gegenüber wenig Ent- 
ommen hinsichtlich des Schuldendienstes 
bewiesen hat. Hinzu tritt, daß in Rumänien 
erst verhältnismäßig spät, im Frühjahr 1932, eine 
Devisenbewirtschaftung eingeführt worden ist, 
‚d daß erst Ende 1932 Rumänien bei seinen 
mbigern mit der Bitte um ein Morato- 
rium vorstellig geworden ist, Freilich war der 
rumänische Außenhandel noch bis zum 
und 
zwar mit einem Leberschuß von 4,6 Milliarden 
Lei, das sind etwa 110 Mill. RM, Eret im Jahre 
te dieses Aktivum stark ein. Was 
\ Transferfrage Rumäniens be- 
r so kam ohnehin für den Schuldendienst 
nur ein geringer Teil der Exporterlöse in Be- 
tracht, da der wichtigste Ausfuhranteil nach 
Een, Ungarn, Oesterreich, Bulgarien 
ien ging. Mit diesen Ländern aber unter- 
hält Rumänien einen Clearing-Verkehr; das be- 
deutet, daß die Erlöse nicht in Devisen anfallen, 
Außerdem sind aber die Ausfuhrerlöse auch 
wertmäßig außerordentlich stark zurück- 
angen, Im Handel mit den meisten Ländern 
nun die rumänischen Ausfuhrgewinne 
im entferntesten an die Schuldverpflich- 
tungen diesen Staaten gegenüber heran. Ledig- 
lieh im Verkehr mit Großbritannien und 


Verlängerung des Einfuhrverbotes 
für Textilien und Raffinade-Kupfer 
Das BReichswiirtschaftsministerium gibt be- 


nähernd, so daß man in diesen beiden Ländern [kannt, daß die auf Grund der ersten und zwei- 


den Moratoriumswünschen Rumäniens wenig] ten Durchführungsverordnung zum Gesetz über 
freundlich gegenüberstand. Indessen vermin-|den Verkehr mit industriellen Rohstoffen und 


derte sich der Devisenbestand Rumäniens im- 
mer stärker. Staatseinnahmen und Steuer- 
zuriek- 


Halbfabrikaten verfügten Einkaufverbote 
für Textilien und Raffinade-Kupfer bis zum 
21. Mai 1934 verlängert werden. 


Nordd. Lloyd 1 Prozent niedriger, Ferner 


er Börse 
Chemische Heyden, AG. für Verkehr, Daimler, 
A Nachgebend Maschinenbau usw. bis 1 Prozent gedrückt. Neu- 
Berlin, 4. Mai. Trotz meist günstiger Be-] besitz auf 15,40 machgebend. 


richte aus der Wirtschaft herrschte auch an der Am Kassamarkt meist ag 
Papiere wie: Germania Zement, Anhalter Kohle, 
Kronprinz-Metall bis zu 3% Prozent niedriger, 


Odenwälder Hartstein 3 Prozent höher (5 Pro- 


Verluste 


bdesprechungen nicht bekannt sind, wird zent Dividende). Banken erneut abge- 
Sich auch hieran kaum etwas ändern. An] schwächt, Dedibank minus 2% Prozent. Von 
Sonderbewegungen sind zu nennen: Feldmühle] Kolonialwerten Neu-Guinea minus 2. Gegen 


Schluß des Verkehrs Neubesitz auf 15,80 erholt, 
auch Aktienmärkte daraufhin widerstandsfähiger. 


mit 
Nur Schiffahrtsaktien, Feldmühle und AG, für 


plus 


Montanpapiere bis zu 1 Prozent, Kunst- [schwache Veranlagung. 
‚seidealktien bis zu 1% Prozent, Stöhr 2% Pro- 
zent und Schubert und Salzer sogar 3% Pro- 
aschinenbau- 
unternehmungen und Schultheiß sind als ziem- 
Von unnotier- 
gaben Linke-Hofmann um 
2 Prozent auf 26 nach. Farben zeigten heute 
widerstandsfähigere Haltung, Von den übrigen 
Standardwerten der Börse eröffneten Siemens 
1 Prozent niedriger und Reichsbank % Prozent 
höher. Schiffahrtsaktien lagen unerhöht und 
bröckelten im Verlaufe eher weiter ab. Auch 
sonst zeigten die Kurse cher nachgebende Ten- 
denz. Die Neubesitzanleihe eröffnete bei größe- 
ren Umsätzen ebenfalls etwas enttäuschend und 
gab nach dem ersten Kurs weiter nach, Alt- 
besitz dagegen leicht gebessert. Von den übri- 
gen Renten werten sind Reichsbahnvorzüge 
mit plus % zu erwähnen, während Industrie- 
oblirationen, Reichsschuldbuchtorderungen und 
Dollarbonds zur Schwäche neigten. Von Aus- 
ländern konnte die 4prozentige Ungar. Gold- 
rente 20 Pfg. gewinnen. Geldmarkt 
machte sich die Erleichterung nach dem Ultimo 
heute auch in den Sätzen bemerkbar, Blanko- 
geld für erste Adressen ermäßigte sich auf 4% 
bis 4% Prozent. Auch später überwiegt das 
Angebot, so daß die Kurse weiter zurückgehen. 
Hapag unterschreitet die 20er Grenze, auch 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 4. Mai. Aku 595. AEG. 
23,25. IG. Farben 129, Lahmeyer 116, Rütgers- 
werke 53, Schuckert 87,5, Siemens und Halske 
131, Reichebahn-Vorzug 112, Hapag 19%, Norda. 
Lloyd 24. Ablösungsanleihe Neubesitz 15,9, Alt- 
besitz 94%, Reichsbank 147,5, Buderus 71,5, 
Klöckner 60,5, Stahlverein 40,5. 


Breslauer Börse 


Stetig 

Breslau, 4. Mai. Die Geschäftstätigkeit in 
Brotgetreide ist weiter ruhig, da die Interessen- 
ten sich abwartend verhalten. Die Preise lauten 
wie an den Vortagen. Hafer findet freundliche 
Beachtung, bei fester Preisgestaltung. Gersten 
liegen vernachlässigt. In Me h! hält die freund- 
liche Grundstimmung an. Die Preise lauten un- 
verändert. Roggenmehl wird bevorzugt. 
Am Futtermittelmirkt wurden in einzelnen Sor- 
ten neue Preisreduktionen vorgenommen, Rauh- 
futter hegen recht matt. Hülsenfrüchte  bewah- 
ren ihren ruhigen Charakter, 


Handel Gewe 


Verkehrswesen zeigten bis zum Schluß ziemlich | fpnst v 


rb 


Die Zunahme der Schweinehaltung] n den Maßnahmen aul dem Gebiet 


Die Zwischenzähl vom 5. März 1934 hat 
einen bisher bei den Märzzählungen noch nicht 
5 Bestand von rund 22 Millionem 

chweiäinen ergeben. Gegenüber der März- 
zahlung des Vorjahres ist eine Zunahme um 
1,8 Millionen Tiere = 8,8 Prozent zu verzeich- 
nen. An dieser Vergrößerung sind sämtliche 
Altersklassen beteiligt, am stärksten aber Jung- 
schweine (Zunahme um 644 000 Stück). Ueber 
die Verteilung des deutschen Schweinebestan- 
des auf die verschiedenen Altersklassen und die 
Gesamtentwicklung der Schweinehaltung von 
März 1930 bis März 1934 unterrichtet auf Grund 
von „Wirtschaft und Statistik“ das folgende 
Schaubild. 


dr 
4 
n 
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Von besonderer Bedeutung für alle deut- 
schen Schweinehalter sind die im Anschluß und 
aus Anlaß dieser Zählung gegebenen Ratschläge 
des beim Reichsministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft eingesetzten Sachverständigen- 
ausschusses. Dieser Ausschuß ist der Auf- 
fassung, daß der schon jetzt auf den Schweine- 
märkten herrschende Preisdruck , infolge 
der starken Zunahme am schlachtreifen Tieren 


der unedlen Metalle 


Der „‚Reichsanzeiger“ Nr. 101 vom 2 Mai 
bringt die ersten drei Anordnungen des Reichs- 
beauftragten 1 80 1 le für 455 
edle Metalle. Sie enthalten eine allgem 
Geschäftsanweisung für die Ueberwach 
die Meldepflicht für bestimmte unedle Metalle, 
eine Verbrauchs- und Einkaufs- 
regelung für Kupfer, Blei, Zink und Zing, 
Der Inhalt der letzten beiden Anordnungen ist 
bereits durch Veröffentlichungen aus den letz- 
tem Tagen bekannt geworden, Hier soll nur noch 
einmal auf die Wichtigkeit der Melde- 
pflieht hingewiesen werden, für die die Frist 
jetzt auf den 5. Mai (statt ursprünglich 3. Mai) 
festgesetzt worden ist. Wer unrichtige oder 
unvollständige Meldungen abgibt oder nicht 
frist ht meldet, hat schwere Strafen zu ge- 
wärt und läuft auch Gefahr, bei i 
anforderungen, Verbrauchsregelung usw, nie 
berücksichtigt zu werden. 


fette Speckschweine sollen aber wie bisher 
Preisnachlässe vermieden werden. Da leichtere 
Ware allgemein geringere Preise erziele, würd 
empfohlen, die Schweine länger zu halten und 
stärker auszumästen. Im kommenden 
Sommer und Herbst dieses Jahres dürfte das 
Angebot an Schweinen im mit 
dem jetzigen Mehrbestand an Jungschweimen 
ebenfalls noch über dem des Vorjahres Regen. 
Im übrigen weist der Sachverständigenausschuß 
darauf hin, daß die jetzt gezählten Ferkel 
und trächtigen Sauen im Herbst Bejon 
Schweine liefern, die zur Verwertung des 

teranfalls aus der kommenden Ernte heran- 
gezogen wenden. Da deren Ausfall, unbekannt 
ist, die Zahl der Ferkel und der trächtigem 
Sauen bereite jetzt aber schon größer ist als 
im Vorjahre, wird von einer weiteren Zulas- 


zunächst noch weiter anhalten dürfte. Für !sung von Sauen abgeraten. 
Berliner Produktenbörse 1650-1750, Senfkraut 36—38, blauer Mohn 42 
085 750 Airin 48. Sommerwicken 18,50—14, 3 er 
g Mal 1934. | Leinkuchen 1950—20, Rapskuchen 1313,50, 
a A werder 1.75.1190 Sonnenblumenkuchen 183—1350, roter Klee 95— 
Tendenz: ohne Geschäft enaena: UE 1195] 97% 190—210, roter Klee 150—180, gelber Kileo 
Roggen 12/13kg 333 ohne Hülsen 90—100. schwedischer Klee 100— 
(Märk.) „„ ne 1220002200] 130, weißer Klee 60—90, blaue Lupine 8.00—9,00, 
33 ate l Speiggerbeen 1400-1710 | Speisekartoffeln 2,80—8,00, Fabrikkartoftein 0 
Gerste z erorbson 9.50—11.00 Stimmung ruhig. - 
e gote ee 745760 015 2 E 
Sommergerste 164—167 | Leinkuchen — Pa 
Hater melig 158-143 |Kartotfettocken 700 | Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Tendenz: stetig / en * E 1.: S 
Weizenmehl“ 100 ky 26,25-27.00 bilie bar Stand. p. Kasse. Bin- 32%j6 2 en jeit, f 
Tendenz: stetig be - 3 Monate 32 320% F inoffiziell. Preis 1 ½ 17018 
R mehl“ 22,25—28,00 $ Sauen Settl. Preis 321 ausl. Settl. Preis | 11 - 
Tendenz: Fabrikk. % Stärke — Elektrolyt 35¼ —36 3 
jr Best selected 35-861, | Zink kaum stetig 
) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich Elektro wire bart gewöhnl.prompt 
Ann ml — u 
Breslauer Produktenbörse E gew. entf. Sicht. N 
er aao RR | a i monas Be 
Ver NE in r = (Beats % (em e Mi 
f 5 0 135/10 
Tendenz : still 625 2 Tendenz: Biel: mie oe Saber (Barren) . 
' 68kg, — | Futtermittel 100 kg | offizieller Preis 11% | Silber-Lief.(Bsrren) |1814/1—20% 4 
Roggen, schles. 73kg 159 | Weizenkleie 11.60—12,10 | inoffiziell. Preis 1 1%è16—11½ | Zinn- Ostenpreis 234 
7Akg — | Roggenkleie 10.90-—11,40 
"kg — 1Gerstenklie 12,75—13,25 * 
Hafer 4 kg 142 | Tendenz: ruhig Berlin, 4. Mai. Blektrolytkupfer (Wire- 
5 2 e kg 13 Mehl 100 kg bars), prompt, cit Hamburg, Bremen oder Rot- 
ee y ® | Weizenmehl (68%%)* 26 terdam: Für 100 kg in Mark: 47, 


Sommergenete: — 
Industriegerste 68-69 kg 159 | Auszugmehl 

65kg 156 | Tendenz: freundlich 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Roggenmehl (81,5% 22 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Berlin, 4. Mai. Kupfer 4225 B., 42 G., Blei 
16,75 B., 16 G., Zink 20 B., 195 G. 


Berliner Devisennotierungen 


4. 8. 3. 8. 
Fur drahtlose 
4. Mai 1984 Auszahlung auf c a 

Ochsen Kälber | Geld | Brie? | Geld | Bei 
See ee re 

25 — | beste Mast- u. Sau . es.] 0 
ge. n e, ene ee, ee | 2a e | aaa 206 

ge — geringere —5 en 0,55 . 0757 | 07 257 
fleischige — [geringe Kälber 20—30 8 1 turk. Pfd.] 2,018 7022 2858 Ye 
gering Rn ” N 2 A 1 7 n 17 8 iR 8 

ullen Stallmastlämmer 37—39 New Yor l %, ? 
jüngere vollfleisch. höchsten J HolstWeidemastlämmer — | Rio de Janeiro 1 Milr, 0,211 0,213 0,212 9252 
Schlachtwertes — IStallmasthammel 35—86 | Amstd.-Rottd. 100 Gl.] 16953 169.87 | 169,48 | 169,82 
sonst.vollfl,od.ausgem. — | Weidemasthammel — [Athen 100 Drachm, | 2,473 2.477 2,473 2,477 
fleischige — Į mittere Mastlämmer und Brussel-Antw. 100 Bl. | 58,44 58,56 58,42 58.54 
gering benahrte — ältere Masthammel 32—34 | Bukarest 100 Lei | 2,488 2,492 2,488 2,492 

Kühe er. Lämmer u. Hammel 25—31 | Danzig 100 Gulden | 81,64 | 8180 | 81,66 | 8182 

jüngere vollfleisch. höchsten Beste Schafe 28—29 | Italien N. e B azs maa 21,38 

Schlachtwertes — [mittlere Schafe 26—27 Jugoslawien 100 Din. | 5,664 | 5,676 5,664 | 5,076 

sonst.volltl,oder gem. — geringe Schafe 12—25 Be —.— ge == 2 

gering kehrte Z essere 4 Bd, z e d is | u | di | atei | anas 
> 0 . * „ 

Fa „ vollfl. „ „ 38 Paris 100 Fre, 16,50 16,54 16,50 1 
F255 > aale ei] ae | wa | Du | Ma 
vo ige — 95 2 iv a 02 f 4 
e., fiba daa e e Sa | a, | a 
gering genährte — š 320 0, E fos 5 È 8 i ; 

9 a eee Spanien 100 Peseten | 3425 (341 [ 3425 | 3481 
möß,genährt.Jungvieh — „ andere Sauen 32—34 3 100 and en 7 en 990 

Auftrieb: 2. Schlachth. dir. 152. Schlachth. dir. — | Warschau 100 Zloty 47,135 | 42.315 47,185 [ 47818 
Rinder 2330| Auslandsrinder 92 Auslandsschatfe - Eu, 
3 darunter: pe Kälber 2 eT 1986 Schweine, W 1 Valuien-rreiverkehr 
sen z. Schlachth. dir. — |do. zum Schlacht- Berlin, den 4. Mai. Polnische Noten: Warse 
Bullen 711| Auslandskälber 55) hof direkt — ma i 275 47.87 — 
Kühe u. Färsen 1104] Schafe R anne AT TEEN, Do TER, 
Marktverlauf: Rinder: Infolge der nährpolizeilichen Zwangs- 
eg 
abge) en werden. ne ernotiz konnte de: 0 
ee — Kälber glatt, Schafe ziemlich glatt, Schweine Warscha uer Börse 
angsam. 
Posener Produktenbörse ein ee 
k 
— 5 
Posen, 4. ss ‚Roggen O. Ve Rog- Lilpop 10,50 
gen Tr. 435 To. 13,50, 30 To. 13,45, 45 To, 18.40; - Starachowice 9,95— 9,80 


eizen O. 16,00—16.25; Weizen Tr. 2055 To, 
16,25, Hafer 12—12,50, Gerste 095—705 14,8— 
14,75, Gerste 675—685 13,75—14,25, Roggenmehl 
1. Gat. 5% 20—21, 65% 1850-1950, 2. Gat. 
35—70%) 15,50—16,50, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 
27,75—28,75, B 45% 3,75—27, C 0% 4— 
25,50, D 65% 22,50—-23,75, 2. Gat. 45=65% 20— 
22.00. Roggenkleie 1050—11, Weizenkleie 10,25 
—10,75, grobe Weizenkleie 1111,50, Viktoria- 
erbsen 21—29, Folgererbsen 2—21, Felderbsen 


Dollar privat 524%, New York 5,27%, New 


York Kabel 5,27%, Belgien 123,65, Danzig 172,63, 
Holland, 358,45, London 27,05, Paris 34,93, Prag 


2,0%, Schweiz 171,55, Italien 45,09, Berlin 208,55, 


Stockholm 189,40, Oslo 135,85, Bauanleihe 3% 
44-—44,25, Pos. Investitionsanleihe 4% 113,25, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 64,00—64,40, Dollar- 
‚anleihe 6% (OJA 4% 53—58,80, Bodenkredite 
459% 50,00. Tendenz in Devisen uneinheitlich. 


r 


r 


